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Hätten wir nicht den , von Marx und Engels auf sozialem und
politischem Gebiet festgestellten , wissenschaftlichen Begriff der
Revolution , so könnte man sagen , daß sich in Italic » in diesen
Tagen die Symptome einer baldigen Revolution in reichem Maße
gezeigt haben .

In vielen Provinzen deS Nordens und Südens , auf den Inseln
und in den großen , modernen Städten ebenso wie in den kleinen ,
ärmlichen Stäbchen und aus dem Lande , folgt ein - Volks -
demoustration aus die andere , die Brot und Arbeit verlaugt .

Ter ganze Winter ist für die landwtrlhschaftliche » Arbeiter
eine Zeit steis wiederkebrender ökonomischer Krise ; in diesem Jahre
aber ist die Vertheuerung des Brotes eine so ausnahmsiveis große ,
daß das chronische Elend deS Winters noch vermehrt wird und die

Unzufriedenheit der Arbeiter und Bauern wie der kleinen Bonrgeoste
sich noch mehr steigert . Die Kleinbauern verbrauchen selbst da -
wenige Getreide , das sie produziren und müssen sogar für die nächste
Ernte Kor » taufen , so daß die Erhöhung der Preise nichts weiter als
eine den Grovgrnndbesitzern kostenlos gesicherte Prämie ist , de »
Großgrundbesitzern , die im Parlament unter der philanthropischen
Flagge des Schutzes der Landivirthschaft den Schutzzoll beantrage » .
In Wahrheit haben diese , da sie den größten Theil des Getreides
auf den Markt bringe », ein Interesse daran , daß die Preise immer
mehr steigen , was sie durch ein verbrecherisches , gcmeingesährlichcs
Manöver erreichen , indem sie ihre Speicher schließen , damit das
wohllhätige Gesetz von Angebot und Nachfrage , getrieben durch da -
unverweigerlictie Bedürfniß des täglichen Brotes , ihnen den mühe -
losen und blutigen Prosit des Kapitals vermehre . Da aber ein
Quentchen Erregung mehr Einfluß hat als ein Kilo Ideen , so
hat dieser Zustand , in dem die italienische Bevölkerung sich
befindet , zu der sehr « rwünschten Erkenntniß der gesellschaftlichen
und individualistische » Ordnung geführt , die uns vernichtet .

Jndeß , dieser fruchtbare Keim des revolutionäre » Bewußlseins
und des Klassenbewußtseins war nur niedergehalten und erstickt durch
die blinden Triebe des bitteren Elends und so kommt es , daß die
Kundgebungen des Volks in diesen Tagen eher Symptome sozialer
Pathologie find , als einer , mehr oder weniger bedeutungsvollen
Revolution .

Gegenüber den Bauern , Arbeitern und Kleinbürgern , die sich
auf de » Plätzen versammeln , um Brot oder Arbeil zu fordern , und
die nicht selten die Bäckerläden und Speicher plündern , wurden
sofort polizeiliche Gewaltmaßregeln angewendet . Es gab Tobte
und Verwundete , darunter Frauen und Mädchen , und
jeden Tag erleben wir Prozesse , die stets mit Verurlheiliiiig enden .
Die sogenannte zivilisirte Gesellschaft , die den Arbeitslosen per -
hungern läßt , während sie sich in ihre Tugend hüllt , bietet ihm
nicht eher Untcrkiiiist und Nahrung , als bis sie ihn zum Verbreche »
getrieben oder ihm jedenfalls das gesetzliche Brandmal des Per
drechens aufgedrückt hat .

Die Verwaltungen einzelner Gemeinden (z. V. Rom , Florenz )
find mit guteni Beispiel vorangegangen , indcin sie den flndtischeii
Zoll auf Mehl abschafften . In Italien besteht nämlich außer dem
Gelreidezoll auch noch der städtische Zoll aus Mehl ; erst so kann
man überhaupt den Preis von 40 —4S und 50 Cent , für zwei Psuud
Brot begreifen .

Schon vergangenen August hatte die sozialistische Kammer
frnklio » einen Gesetzentwurf betreffend die gänzliche Aushebung des
Getreidezolls eingebracht , in der richtigen Voraussicht des Elends
und der Krise dieses Winters . Damals aber wollte die Regierung
Nichts davon wissen .

Und jetzt , da die Kundgebungen und Aufstände des Volkes vom
Süden bis hinauf nach Piemont immer häufiger werde » , hat die
Regierung auf königliche » Erlaß de » Getreidezoll von 7,50 Fr . aus
5 Fr . oniäßigt — aber nur bis zum 30 . April .

Aus dieser Maßregel kann man die tiefe Welkheit der Regie
*>' 110 erkenne ». Tie Gioßgruudbcsiher und Gctreidehändler werde »
ruhig bis zum Mai warte » , che sie ihre Speicher öffnen , in der Er
warinug , daß der Gelreidcpreis während der drei Monate fast so
hoch bleiben wird . Und in der Thal hat die Eröffnung des Erlasses
keine » Fall des Getreidcpreiscs hcrvorgerufe » und das Parlament
nurd gcnöthigl sein , die Maßregel weiter auszudehnen , indem sie
sich dem Vorschlag der sozialistischen Kamniergrnppe nähert .

Aber die Angst der Regierung und der herrschenden Klasse »
vor de » mehr oder minder heftige » Ausbrüche » der Unzusricdcnheil
im Volke ist durch die mehr oder weniger zwecklosen Maßregeln
nicht beschwichtigt worden , und kam daher eine andere königliche
Verordnung heraus , welche den Jahrgang vonlS74 unter die Fahnen
ruft . Es sind so ziemlich >50 000 Soldaten mehr , als im Etat fest -
gestellt ist , einberufen worden , d. h. während der drei Monate wird
man 5 - 6 Millionen vergeuden .

So kommt es , daß unser Budget , das an chronischem Geld »
maugel leidet , zwei schwere Schläge zugleich treffen . Eineslheils
ein Verlust von beinahe 25 Millionen infolge Verminderung von
Zolleinuabmen , andererseits eine Mehrausgabe von 5 - 6 Millionen ,
um die „ Ordnung " zu gewährleisten , d. h. um das Volk ohne Brot
und Arbeit nuter dem Joch der Großgrundbesitzer , Kaufleute und
Bourgeois zu hallen . Es soll damit gesagt sein , daß man den
Symptomen eines sozial - pathologischen Znstandes , sowohl oben , wie
unten , in der herrschenden Klasse ebenso gut wie in der beherrschten ,
begegnet .

Und dies alles ans einer unbegreiflichen , in der wirthschasilichen
und sozialen Rückständigkeit Italiens begründeten Verblendung , die
eine Politik des MilitrrriSmuS , der wirthschasilichen Erschöpfung
und der polizeilichen und rechtliche » Unterdrückung zur Folge hat .

Unter diese » Umständen konnte die Antwort , welche das Land
der Politik der Regierung ggb , keine andere sein , als die , welche
man >u diesen Tagen durch drei Depnliricnwahlnr für das Par¬

lament gegeben hat .
In der Romagna hat ina » Cipriani wiedergewählt , als Protest

gegen die Regierung . " - ■ ■

. . . . .

Entgegengesetzt der Romagna hat man im Wahlkreis
von Coseme einen Mann wiedergewählt , der ganz offen das
schimpflichste Wahlmanöver angewendet hat , aber hier ist es noch
die Wirkung des Elends und des mangelnden Verständnisses des
Volks , daß man es in diesem entsetzlichen Winter fast für von der
Vorsehung geschickt halten konnte , Gelegenheit zu haben , 5 —10 Fr .
geschenkt zu erhalte », indem man für einen abenteuerlichen Prinzen
stimmte .

Alle Zeitungen , selbst die konservativen , haben hierüber Lärm
geschlagen , als über eine Verhöhnung parlamentarischer Ein -
richtnngen , vergaßen aber dabei , daß viele andere Abgeordnete
ihre Wahl auch nur der Wahlfälschung verdanken . Nur die
sozialistische Partei allein hatte den Mulh , dem abenteuerliche »
Prinzen einen Kandidaten entgegenzustellen , womit sie die Volks -
moralität vertrat .

Den aussnNeudsten und sichersten Beweis von dem Fortschritt der
sozialistischen Partei unter allen diesen Symptomen der soziale » und
politischen Pathologie war die Wahl unseres Genossen Rondani im
Wahlkreis von Cossato in Piemont . Bei der Wahl im
vergangenen September , die damals für ungiltig erklärt
wurde , weil Rondani noch nicht 30 Jahre alt war — das
gesetzliche Alter für Depntirte — , hatte er zwei liberale Gegen
kandidalen , und in der Stichwahl war Rondani geivählt worden .
weil ein Theil der liberalen Wähler für ihn gestimmt hatte und zwar
unr ans persönlicher Rache gegen de » anderen liberalen Kandidaten
Dieses Mal dagegen halte man dem Sozialisten » nr eine » Kan
didatcn gegenübergestellt , welcher das Konglomerat von allen Bouv
geoisparteien , von den Konservativen bis zu de » Liberale » perfoni
sizirte und der nicht allein den Reichthum , sondern auch die Tradition
des Namens für sich hatte , denn er ist der Sohn unseres allen

Finanzimnisters Sclla , der jetzt todt ist , aber vor einige » Jahren
eine sehr bemcrkenswerthe Rolle in der italienischen Politik ge
spielt hat . Der Wahlkampf ivar sehr lebhaft und sehr würdig , denn
man kämpfte nur um Prinzipien und Programme .

Piemont hat schon , zum Schrecken der Bourgeoisie , zwei sozia
listische Kandidaten ; früher wurde es als Hochburg der Monarchie
betrachtet , weil es die Wiege unseres Herrscherhauses war . Jetzt ist
es ein für die Enlwickelnng einer ernsten , zielbewußten und gut
geschulten , disziplinirtcn sozialistischen Partei besonders günstiges
Land , weil es eine große industrielle und laiidwirchschaflliche Eut
Wickelung hat und die Bevölkerung sehr emsig und s ilid ist . Es giebt
dort keine Radikalen und Republikaner , die das Votksbcwußisei »
durch Träume von nur politischen oberflächlichen Reformen i » seiner
Eutwickclung zurückhalten könnte ».

Der Kampf war ein sehr heftiger . Der sozialistische Kandidat
hat den Kandidaten geschlagen , der aus seinen Namen alle Stimmen
der Bourgeoisparteien vereinigte . Deshalb war auch der öffentliche
Eindruck , den dies machte , ein sehr tiefer , denn man versteht wohl
daß dies die progressive Eroberung von ganz Piemont und Norfr
Italien durch die sozialistische Partei bedeutet .

Wie immer , so verlangten auch selbst bei dieser Veranlassung
einige besonders lhörichle konservative Blätter die Verfolgung der
Agitatoren , der Propagandisten , sie vergesse » aber dabei , daß man
Menschen ivohl einsperren kann , daß aber das Gefängniß , in dem
man auch Idee » einsperren oder vertilgen kann , noch nicht erfunden
wurde .

Die Wahrheit ist , daß das öffentliche Bewußtsein in Italien
die sinnlose Furcht schon überwunden hat , die bei ihm die ersten
Manifestationen des Sozialismus hervorriefen , und die durch das
Miiiisterini » Crikpi zu dem Zweck übertrieben worden waren , die
Bourgeoisie zu erschrecken , um an ihr eine politische Stütze zu haben
Und jetzt , Ivie überall und immer , siebt das Land , das arbeitet und leidet ,
wohl die Symptome des sozialen Niedergangs bald hier bald dort
hervorbrechen und im latenten Zustand verbleiben , es sieht aber
auch , daß nur die sozialistische Partei die Kraft zur sozialen Er
Neuerung besitzt . Enrico Ferri .

politische Mrbovlrchk »
Berlin , 8. Februar .

NuS dem Reichstage . Nachdem der Rest des Etats der

Reichspost ohne Debatte erledigt war , begann die Diskussion
über den Etat des Auswärtigen Amtes und betrat damit das

Haus das Gebiet der hohen Politik . Eröffnet wurde

diese Diskussion durch eine Rede des Abg . E. R i ch t e r , der

sich fast ausschließlich mit Ostasieu und unserer neuesten
Erwerbung in Kiaotschau beschäftigte . Wer einen scharfen
Protest von feiten dieses Führers der bürgerlichen Opposition
erwartet hat , der ist heute sicher enttäuscht worden . Herr
Richter sprach mit großer Reserve von unseren neugewonnenen
bezopften Reichsgenossen in China und er gab offen seine
Meinung dahin kund , daß auch er den ostasiatischcn Er -

Werbungen gegenüber viel sympathischer sich stelle , als den

afrikanischen Sumpf - und Sandlöchern gegenüber .
Nach dieser sanft abgetönten Einleitung hatte der Staats .

sekretär v. B ü l o w natürlich gcivonncnes Spiel . Derselbe
brauchte den Eroberungszug nach China nicht zu vertheidigen ,
da alle bürgerlichen Parteien mehr oder minder ihre Zu -
stinunnng dazu gegeben hatten , und so zog er nur die

patriotischen Register , um die gehörig vorbereitete Stimninng
ganz ans das gewünschte Maß nationaler Begeisterung
zu heben . Die geistreich - joviale Art , niit der der neue Staats .

sekretär zu plaudern versteht , trug natürlich auch ihr gut
Theil dazu bei , um die Stinimnng zu heben . Nur die Anti -
emiten machten erbäruilich lange Gesichter , als Herr

von Bülow davon sprach , daß wir , gleich den
Makkabäeru beim Tempclbau , in der_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _. . _ _ _ _ _ _ __

»> der einen Hand
die ihn vo / einigen Jahren begnadigle", ihm j das Schwert , in der anderen die Maurerkelle führten , um das

aber seine bürgerliche » und polilische, , Rechle nicht wiedergegeben halle .
Das Volk zieht naturlich daraus den einfachen Schluß : glanbl Ihr , daß
Cipriani nicht seine bürgerlichen und politische » Rechte besitzen darf , dann
dnift Ihr ihn auch nicht begnadige » , habt Ihr ihn aber hegnadigt ,
indem Ihr seine Vernrtheilnng , die ihn ins Gefängniß brachte und
ans dem er erst durch die Protcstwahl zum Depulirten ivieder heraus -
kam , als ungerecht anerkennt , inüßt Ihr ihm auch seine staa sbürger -
liehe » Rechte vollständig wieder zuerkennen .

deutsche Werk aiiszubaucu und zu vertheidigen zugleich . Den
Wahlfa ' ids der Regierungsparteien mag dies Bild ans dem
Munde unseres auswärtigen Ministers sehr zu statten kommen ,
aber ans die antisemitische » Schaareu muß es wirken wie

Mehlthau .
Gäbe es keine Sozialdemokraten im Reichstage , so wäre

heute alles eitel Wonne und Eintracht gewesen . Und das war

mehr oder

„ besonnenen
anszitdrücken .
sanft einige
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erreicht durch die „ Pachtung " des bischen Kiaotschau . Diese

rothen Reichsfeinde wissen aber an allem zu mäkeln und heute
hat dies wieder Bebel in einer ebenso trefflichen wie

gründlichen Weise besorgt . Ist die Bourgeoisie in ihrem
eigenen Interesse und gezwungen durch die kapita -
listische Entwicklung genöthigt , immer weitere Gebiete

in den Bannkreis der kapitalistischen Ausbeutung zu ziehen und

stellt die Regierung als geschäftsführender Ausschuß der

herrschenden Klasse dieser die Machtmittel des Staates zur

Verfügung , so fällt der Sozialdemokratie die Rolle des

mahnenden Gcivissens und des rücksichtslosen Kritikers zu .

Diese Rolle hat Genosse Bebel heute wieder , wie schon so
oft , in glänzender Weise durchgeführt .

Tie weiteren Redner beschränkten sich
weniger darauf , ihre Zustimmung zil der

und erfolgreichen " Politik der Regierung
Herr Dr . Lieber versuchte nur ganz � ,
Bedenken gegen die Evangelieitrede des Prinzen Heinrich tn

Kiel geltend zu machen ; ihn aber belehrte Admirai T i r p i tz

kurz und schneidig , daß die Kieler Reden fanios waren und

niemand ein Recht habe , sich durch dieselben beunruhigt zu

fühlen .
Auf eine Aufrage des Dr . Barth , ob man in Kiaotschau

Frcihandelspolitik für alle Nationen üben werde und was

der Herr Staatssekretär über Kreta denke ? antwortete dieser
in bezug ans ersiere Frage ausweichend , während er über

Kreta vergnügt ein Biertelstündchen plauderte , ohne auch nur

irgend etwas zusagen . Nur daß die Griechen schlechte Schulden -
znhler sind und sich dadurch den Haß ihrer Gläubiger zu -

gezogen haben , war das einzige Positive aus diestn längeren
Anssührungen .

Als letzter Redner für heute betrat der alldeutsche Dr .

Hasse ans Leipzig die Tribüne , die er indeß bald tvieder

verließ , da ihn niemand mehr anhören wollte .

Morgen 2 Uhr Fortsetzung .
Im preußischen ZlbgeordnctenhnuS stand heute zunächst die

Verlesung der sreikouservaiiven Interpellation auf der TageS -
ordnnng : „ Ist die Regierung bereit , Mittheilung darüber zu machen ,
ob die i » der Thronrede verheißene Vorlage betreffend die Reu -

regelnng und Verbesserung des Diensteiiikommens der Geistlichen
beider Konfessionen in der nächste » Zeit zu erivarten ist , gegebenen -
falls ans welchem Grunde die Einbringmig der Vorlage sich ver -
zögert ? " Der Abg . H a a ck e , welcher die Jnterpellalio » begründete ,
ließ sehr deutlich durchblicken , daß seine Partei hauptsächlich darum
eine baldige Gehalisansdffsernng der Geistlichen wünscht , weiksonst die
Furcht besteht , daß die nnzufriedene » frommen Herren bei den nächsten
Wahle » im regierungsfeindlichen Sinne ihre Stimme abgeben könnten .

In diese schwere Versuchung werden die Geistliche » jedoch nicht
geführt werde » , de »» , wie der Kttltiisminister Dr . Bosse erklärte ,
iverden die gewünschten Vorlagen sowohl in bezug auf die evan¬
gelische als auch ans die katholische Kirche , dem Landtage in nächster
Zeit zugehen . Mit dieser Erklärung gaben sich die Verlreler
dcs Zentrums » nd der konservativen Parteien in der

kurzen Debatte , die sich daran anschloß , zufrieden , während
Abgeordneter Dr . L a n g e r h a » s (frs . Vp. ) der einzige war , der
sich zu de », richtigen Standpunkt aufraffle , daß nicht der Staat ,
sonder » die Kircheugemeiudeu sür die Gehälter der Geistliche » zu
sorgen hätten . Aus dem allgemeinen Steuersnckel bestimmte » Kon -
sessionen Vortheile zu bewilligen , ist nllerdhigs mit einem Staats¬
wesen , i » welchem völlige Religionsfreiheit besteht , nur schlecht ver -
einbar .

I » der sodann wieder aiifgenommenen zweiten Lesung des
Justizetats entspann sich im Anschluß an den neulich im Reichs -
tage erwähnten Fall des Eizbischoss von Köln , der angeblich im
Gefängniß mit SUibiflechie » beschäftigt ivorde » sein soll , eine kurze
Debatte über den Strafvollzug , die , der Zusaiumeusetzung des Hauses
emsprccheiid , recht oberflächlich war . Der Jnstizmmister Schön -
st e d t stellte ziniächst fest , daß der Erzbischof von Köln sich im Ge -
fänguiß selbst beschästigen und selbst beköstigen konnte » nd daß ihm
drei frisch möblirte Zimmer 511m Aufenthalt angewiesen waren . Im
übrigen erklärte er , daß ei » Strafvollzugsgesetz in der Ausarbeitung
begriffe » sei und daß inzwischen seitens des Bundesraths allgemeine
Vorschriften erlaffen seien , wonach bei derBeschäftiguug der Gefangenen
auf ihre Stellung Rücksicht genommen werden solle . Daß diese
Vorschrislc » bestehen , ist ja bekannt , aber leider bestehen sie —
wenigstens sozialdemokratischen iHedaklcure » gegenüber — häufig nur
auf dem Papier . Di « weitere Berathnug des Justizelats bot nichts
Bemerkeuswerthes , ebensowenig der Etat der Bauverwaltung , in
dessen Beiprechung das Haus noch eintrat .

Morgen : Vorlage betreffend Entschädigung sür Verluste durch
Hochwasserkalastrophe » und Initiativanträge . —

Konservative Partei und B » » d der Landlvirthe . Die
„ Konservative Korrespondenz " erwidert auf die gestern von unS
miigeiheilten Auslassungen der „ Korrespondenz des Bundes der
Landwirthe " . Sie beklagt sich über unangemessene Tonart und
unrichtige Behauplimgen . Dann sagt sie :

„ Wir ersehe » aber leider ans dem Verhalten der Bundes -
korrespondenz , daß in den Kreisen , ans welchen sie inspirirt wird ,
Elemente ihr Wesen treiben , die das beiderseitige Bestreben der
konservativen Parteileitung und des Bundesvorsitzeude » Herrn
v. Plötz , ein gutes Einvernehmen herzustelle » und fest -
zuhalte », koutrekarrieren ( wunderschönes Deutsch !) möchten .
Es wird nothwendig sei », diesem Treiben einen Damin entgegen -
zusetzen , wenn dadurch die Sache der deutschen Landivirthschaft
nicht ernsthaft gefährdet iverden soll . "

Die „ Kons . Korresp . " sucht also Herrn v. Plötz für sich in
Anspruch zu nehmen gegen seine nächste » Freunde » nd Mitarbeiter .
Herr v. Plötz wird darüber lache » und nur noch kühner gegen¬
über den Konservativen , verde ». Im übrige » ist es drollig , daß die
beide » paleulirten Schützer und Retler oer Landwirlhschast , kon -
ervative Partei und Bündler , min schon so ivcit gekounneu sind ,

daß sie sich gegenseitig erusthasle Gefährdung der deuischen Land «
ivirlhschast vorwerfen .

Bemerkenswerlh ist ferner , daß der Abg . Dr . Diederich Hahn ,
der Direktor des Bundes der Landwirlhe , i » einer Rede in Halle ,



wi « ri « 5\ vicl ) l bct „Stiiftllliiivflet ZeU>liu >" sagt , „lebhtist die
fcl� - vffe VMuilinig dcs Herr » v. Mnnici fs >l in Dresden bedauerte
»niB fault , daß bom Bunde der S. tubuivtlje die deutsch - soziale
tliesoruipaitei luiudesteuS ebenso lieb sei , wie die konservative . Der
Bund der Landwirthe verpflichte sicti zn gar nichts betreffs der
Mahlen , sondern würde von Fall zu Fall die Kandidaten prüfe ».
n ie sie zum Programm des BnudeS der Landwirlhs ständen . ES
wäre nur zn wünschen , daß Konservative und die deutsch - sozial «
Refornip . nlei zusainuienainaen , nicht aber die Führer sich de-
fehdeten . "

Mas hat nun der ganze Parteitag in Dresden für eine » Zweck
gehabt ? Arme Konservative !

Ii » französischen „ nd englischen Parlament wurde gestern und
heute die auswärtige Politik dieser Staate » behandelt . In der sran -
zösischcn Depulirtenkainincr richteten am Montag , wie wir schon mit¬
theilten , Delafosje , Goblel und Millerand Angriffe gegen die Regierung
wegen ihrer Haltung zur chinesischen und zur lürkisch - gricchischen
Frage . Darauf ergriff der Minister des Äleußer », H a n o t a n x ,das Wort . Seine Rede bestand , wie gewöhnlich , aus allgeineine »
Weiidnngen , aber einiges Thalsäehliche kam inimerhi » dabei zum
Borschein . Herr Hanotanx ist sehr zusrieden mit den Erfolgen seiner
auswärtigen Politik . „ Unser « Lage i » Abessynieu ist aus -
gezeichnet " , erklärte er . I » de » lfiOtisch-griechischeii Angelegenheiten
habe die sianzösische Diplomatie mehrere Mate mit Erfolg «in >
gegriffen . Jetzt prüfe das europäische Coneert die Frage
der Kandidatur des Prinzen Georg , welcher Frankreich
günstig gegentibersiehe ; Frankreich hege Wohlwollen für Griechen -
tand und wünsche die Zlntonoinie Kreta ' s . Was die s r a n z ö s i s ch -
r u s fische Allianz betreffe , so sei das ein Punkt , über de » eine
Mittheilung unmöglich ist . Die ' Allianz sei eine geschichtliche That -
fache , sie sei nicht daS Weit einer Paitei , alle Kadinete haben ihre
Niealisiinng verfolgt . Hanolanx legt sodann die glückliehc » Erfolgeder französischen Diplonialie in China dar . „ Eine Menge Fragen
sind zn unserer Befriedignng geregelt , es bleibt nns nur für nnsern
Handel und unsere Kapitalien eine größere Aktivität zn verlangen .
Frankreich wünscht die Integrität dcs chinesischen Reiches und es
sind Maßnahmen getroffen , um derselben Achtung zu verschaffen .
Frankreich wird nach Kombinationen suchen , um die Harmonie der
Mächte aufrecht zu erhallen . "

Auf weitere Angriffe Millerand ' s , Frankreich habe sich
von Rußland übervortheile » lassen , gab Ministerpräsident Met ine
» och folgende Eiklärnng ab : „ Wen » man Freunde haben will , so
darf man ihnen nicht beständiges Mißlranrn bezeigen , man muß
offen Hand in Hand arbeiten . Die französisch - rnssisäie Allianz ist
ein lange voi bereitetes Werk . Deshalb ist die Frenndschast Frank -
reichö nicht ungeduldig . Die Frenndschast lliusilands ist ein tiefes
» nd dauerhaftes Gcsiihl . Man hüte sich , die Grundlage » derselben
zu untergraben , wie eine gewisse Presse thnt . " —

Das englische Parlament wurde heute eröffnet . Die
Thronrede bezeichnet die Beziehungen zum Auslande als freund -
liche und führte weiter ans :

Die Schwierigkeit , zu einem einstimmigen Abkommen zn ge-
Inngcii in der Frage der anionoinischen Regierung Kreta ' s , bat
die Erwägungen der Mächte nngebübrlich in die Länge ge -
zogen ; ich hoffe aber , daß diese Sehwierigkeilen bald über -
wunden werden . Es ist die anscheinend vertranenswürdige
Liachricht eingegangen , datz der K h a l i f beabsichtige , gegen die
e g y p t i s ch c Armee im Sudan vorzurücken . Deehalb ist den
betreffenden britischen Truppen die Weisung zugegangen , nach Berber
zur Unlerftütznng des Khedive abzugehen . Mit Abessynieu ist
«in Fienndschnfls - und Handelsvertrag abgeschlossen worden .
Der orxanisirte Ansbrneh des Fanalismus unter den
Stämmen an der nordwestlichen Grenze In -
dicns im litzien Sommer halte die Regierung ge-
zw ». ige », Expeditionen zur Bistrafnng der Stämme auszusenden .
Ter Milth und die ' Ausdauer der biitisede » und eingeborenen
Truppen hat die fast nnnberwindlichen Schwierigkeiten , welche jener
Thcil des Landes darbietet , besiegt , jedoch beklagt die Königin den
Verlust so vieler kostbarer Menschenleben . Tie Wiederznuahm « der
Pest i iil westlichen I n d i e n verursacht Besorgnisse , aber die
Regierung macht alle Anstrengungen , um die Ansbreitnng der Seuche
zu begrenzen und ihre Wirkungen zn mildern . Die Hungers -
» oth s » Indien bat mit Ausnahme einiger kleiner Bezirke von
Madras amgehörl . lieber China enthielt die Tlironrede gar nichts

Die Thronrede besaßt sich ferner mit Handels - und inner -
p o l i t i s ch e n ! A n g e l e g e n h e i t e ». Ich hoffe , so sührl sie ans ,
daß die Konsercnz für die Frage der Z u ck e r p r ä m i e n das
Ergebniß hat , daß die Znekeipiämien von den kontinentale » Staaten
abgeschnsfi werden ; miltlerweil « sollen dem Parlament Maßmihmen
vorgeschlagen werden , um der unmittelbaren Rolhlage der wesl -
indischen Kolonien abzuhelfen und den Produzenten über die gegen -
wärtige Kiise hinwegzuhelfen . Angesichts der « normen , von anderen
Stationen »nlerhallenen Rnstnngeu wird die Pflicht der Per -
lheidignng des 3! eich es Ausgaben mit sich bringen , die
» der frühere Answendnngen Hinansgehen . Es werden demgemäß
Anträge zur Bermihrnng der Stärke n n d L e i st n n g s -
sähigkeit der ? lr » iee und zur Beibesserung der Verhältnisse
des militärischen Dienstes eingebracht werden , desgleiÄ >en Maßregeln
zur Einführnng einer lokalen Regierung i n I r I a n d ,
ähnlich derjenige », welche in dieser lliichlinig in England bestedl ,
sowie endlich Anträge ans Einführung von Gemeindevertretungen in
der Grafschaft London unterbreilct werden .

lieber den Stand der chinesische » Anleihe taucht
wieder eine ganz neu « Anschanling ans . Der „ Ttincs " - Korre -
spondent in Peking telegraphirt , er habe Grund zu glauben ,
China werde infolge der Opposition Rußlands veranlaßt
werde » , die englischen A » l e i h e v o r s ch l ä g e ab -
anlehnt » . In entsprechender Weise werde China a n ch
die russischen Vorschläge wegen der Opposition
Englands nicht annehmen könne n. China sei rath -
los und könne die Kriegsentschädigung an Japan nur
in Raten zahlen ; es gebe sieh aber der Hoffnung hin ,
daß sich Japan wahrscheinlich zn einer Verlängerung der

Jahlungsfrist verstehen werde . Mittlerweile ist ein kaiserliches
Dekret erlassen betreffend die Ermächtigung zur Ausgabe von
Schatzbons im Betrage von 10V Millionen Taels zum Zins -
satze von 5 pCt . ; das Dekret appeNirt an die Beamten , die

Staatspersonen und die Großkanfieute , die Ausgabe der Schatz -
Kons zu nnterstützen,� damit vielleicht eine Deckung für die im
Mai fällige Rate erlangt würde .

China sucht , wenn sich diese Meldung bestätigt , und sie
besitzt viele Wahrscheinlichkeit für sich, sich den Liebenswürdig -
keilen seiner beiden stürmischen Umwerber zn entziehen , indem
es beiden den Korb giebt . Damit thnle die Pekinger Regie -
rung das , was jetzt auch die in Berlin , unter Einfluß der

hiesigen chinesischen Gesandtschaft erseheinende „Ostasiat .
Corresp . " anräth . Diese „ Corrcsp . " macht folgende Aus -

sühruugen , die auf den Wunsch eines japanisch - chinesische »
Einvernehmens gegenüber den europäischen Mächten hinans -
laufen :

„ Allein wir glauben die Frage anfwerfen z » sollen , ob es
denn für China keine » anderen B! o d u s giebt , den resl -
kicken Thcil seiner Kriegsschuld an Japan abzuzahlen , als durch
Anfnahme einer nnswärligen Anleihe , wegen welcher die chinesiseh «
Regierung s o vielen Drangsalirungen und N ö t h i -
g n n g « n ausgesetzt war und ist ? Wenn China nur ernstlich
wollte , so ist es keineswegs ausgeschlossen , daß sich Mittel
und Wege finden könnten , die restliche Kriegsschuld an
Japan durch eine innere Anleihe aufzutreiben . Anderer -
scits glauben wir fest , daß sich Japan ohne weiteres
bereit finden würde , die Zahlung dieser Kriegsschuld in jeder
Weise der chinesischen Regierung zn erleichtern , wenn diese auch
» nr ein geringes Zeichen von Neigung dazu bekunde »

würde . Mit den politischen Bestrebungen des jetzigen
japanischen Ministerpräsidenten Grafen Jto würde sich ein

solches Entgegenkommen an China auch vollkommen decken . . . .
China braucht dies , wie gesagt , nur zu wollen und eine Ver -

stäiidignng mit Japan wäre im Handumdrehen erzielt - Und was
dann kommen würde , das wäre ein ganz neues Kapitel
o st asiatischer Politik ! . . . Im Interesse der kontinentalen
Mächte Enropa ' s könnte dies schwerlich gelegen sei ». Die Au -

leihesach « könnte aber gleichwohl auch noch diese , gewiß von
niemandem in Europa erwartete Wendung nehmen — wenn
die Drangsairrungen China ' S mit dieser Anleihe fortdauern
würden . "

■ •

Tentsches Reich .
- » Zum Kapitel de » Vertriebs der Hülle ' schen

Zeitschriften «nlhält da » 3. Heft ISS7 des Jahrbuches der

Preuß . Forst - und Jagdgesetzgebung ( Berlin , Jnl . Springer ) folgende »
Beitrag :

Berlin . 20 . November ISSS .
Seine Majestät der Kaiser und 5kö »ig haben dem Wunsche

Ausdruck gegebe », daß den Bestrebnnge » deS Christlichen geilsehristen -
Vereins , welcher sich die Aufgabe gestellt hat , durch Eiiisiihrnng
volksthnmlicher und billiger Schriften dem Einflüsse der

staalLfeiiidlichen , insbesondere der sozialdemokraiischen Presse
entgegenzuwirken , seitens aller Ressorts die lhnnlichsle Förderung
zn thcil werde » und daß besonders von den staatlichen Belriebs -

Verwaltungen für Verbreilnng der Vereins - Zeitschriste » unter ihren
Arbeitern und niederen Beamten gesorgt werden möge .

Das beigesügle Drnckhcst nebst Aufruf ( ») giebt über die viel -

seitige Thäligkeit des Vereins und der mit ihm verbundenen Zweig -
vereine näheren Ausschluß . Auch hat sich der Schristführer und
Leiier der Vereinsnnternehmunge » , Prediger Hülle — Berlin SW. ,
Alle Jakobstr . 129 — bereit erklärt , jede gewünschte nähere Aus -

kunft über den Verein zu geben , und eine Auswahl von Probe -
» nminern der einzelnen Schriften zur Versngnng zu stellen .

Ich veranlasse die königliche Regierung , die Bestrebungen des
Christlichen Zeilschriflenvereins nach Möglichkeit zn niileistiitzen
nnd geeignete Anordnungen für Verbreilnng der Vereinsschrislen
unter Arbeilern und niederen Veamten zn lresfen .

Der Minister für Landiviithsehaft ,
Domänen und Forste ».

Im Auftrage :
Donner .

Die Erfolge der approbirte » Hülle - Literatur werden bei den

Wahlen geprüft werden . —

— Nach dem L a n d e s ö k o n o m i e - K o l l e g i n m tag !
mm der deutsche L a n d w i r t h s ch a f l s r a t h. Hier wird die
Tonart schon kräsliger , an stelle weniger sachlicher Erwägung tritt
nun schon der sast reine ogitatorische Ton hervor . Die „ Denlsche
Tageszeiinng " bejubelt de » Beschluß über die Handelsveitrags -
Politik . Graf v. Könitz ( Podangc » ) rcferirte über die PoliNk :
„ Welches System der Handelsverträge ist im landivirlhschaslliehen
Jnleresse zu befürworlen ? " Redner beantragt die Aniiahine folgender
Resolntien : „t . Für die nndmveiligeNegelniig der Handelsbeziehniigen
Denischlands zmn Ausland ist das Prinzip der Tarifantonomie zu
empfehlen . 2. Bor Abscklnß neuer Hnndelsverlrnge ist sorgsam
zn prüfen , in welchem Maße die wichtigsten einheimischen Er -

werbszwcige ( Groß - und Klein - Jiidnftiie , Land - nnd Forst -
wirthschasl , Fischerei u. s. w ) deS Zollschntzes gegenüber
der anslnndischeii Konkurrenz bedürfen . Die so eruiiUelten Zollsätze
werden in einen Minimallarif eingestellt und jede vertragsinäßige
Herabsetzung oder Bindung derselben vorweg ausgeschlossen . — Sodann
ist ein Generallaris aiisziisiellen , welcher für die wichligsten Handels -
arlikel erhöhl « Zollsätze enthält . — Aus Grundlage dieses General -
larifs können Vertragsverhandlungen mit anderen Ländern eröffnet nnd

Znhlungsermäßigiingen bis herab zn den Sätzen des Mininiallariss
— linier Boranssetznng angemessener Gegenleistnnge » nnd Garantien
— gewährt werden . 3. Die » enen Verträge werden ans nnbeschränkie
Zeitdauer , unter Vorbehalt des Kiindipnngsrechis mit einjähriger Frist ,
abzuschließen sein . 4. Die bestehenden Meisibegliiisiigniigsverlräge sind
— mit selbstverständlicker Ausnahme der denlsch - französilche » Vertrags -
dkstinimunge » von IS7l — rechtzeitig zii ) . kündigen. S. Gegenüber den
Ländern , mit welchen neue Verträge nicht abgeschlossen werden , ist —

wiederum mit Ausrahme Frankreichs — der Generaltarif in An -

Wendung zu bringen . "
Stach längerer Debatte gelangte der Antrag Kanitz , nnler

Streichung des Passus 3, einfliiiimig zur Aniiahine .
Tie weitere » Verhaiidlniigen drehten sich vornehmlich um die

Frachliarif . Politik . Alle »lögliehen Vortheile für die brotvertheuern -
den Agrarier und alle Schivierigkeiien für die brotveibilligende Ein¬

fuhr wurden in Form einer Stejolntion beschlossen . —

— Neue B e st i in m n » g « n über d i e Zulassung
r n s s i s ch - p o l n i s eh e r Zl r b c i t e r in l a n d w i r t h s ch a f l -
l ich en Betrieben . Die „ Nene Berl . Korr . " meldet : Beziiglich
der Vehandlung der A n t r ä g e auf Zulassung russisch -
polnischer nnd galizischer Arbeiter zur Be °
schästigung in l a » d w i r t hs ch a f t l i ch e n Betrieben
sind folgende Anordnungen erlassen : Anträge ans Zu .
lassung russisch - polnischer oder galizischer Arbeiter sind bei
dem Landralh durch Verinillelnng der zuständigen Orts - Polizei -
bc Hörde anznbringen . Di « Polizeibehörden haben sich bei Weiler -

befördernng der Anträge gutachtlich darüber zu äußern , ob in den
einzelnen Fälle » ein wirtliches , durch den Mangel an geeig -
iiclcn inländischen Arbeitskräften hervorgernsenes Bedürsniß zur
Heranziehuiig ausländischer Aibeiter als vorhanden anzu -
erkenne » ist und ob die Persönlichkeit des Antragstellers die er -
forderlichen Bürgschaflen für die genaue Jnneyallung der zn
stellenden Bedingniigen » dielet . In den Fälle » , wo die
Slnsländer im Winter - Halbjahr beschäfligi werden sollen ,
ist außerdem seitens der Polizeibebörden noch anzugeben . ob
und znUefseiidenfalls inwiesern die Beschäfugnng der Ausländer durch
ein niinbiveiSbares Bedürsniß begründet ist . Tie belieffende »
Anträge imissen Angaben über a ) die Zahl der ziiziilassenden
rnssisch - polnischen oder galizischen Arbeiter ( nach Geschtechlein
getrenul ) ; b) die Art ihrer Beschnsligiing ; c) die innth -
maßliche Dauer der letzteren ; 6) die Slibeiissiälte enihalten .
Nachdem im Einzelfall « den Antragstellern die Iinckgcsnchte Ge -
» « hmignng «rlheilt sein wird , haben sie sich durch Unterzeichnung
eines Reverses zur genauen Erfüllung der in dem Reverse ihnen
aufeilegten Bedingungen zu verpflichten .

Bei der ganzen Haltung unserer Landiälhe zu den agrarischen
Bestrebungen können wir als sicher annehinen , daß für ihre Eut -

chließiingen stets weit mehr die Interesse » der Grundbesitzer als die
der Arbeiter entscheidend sei » werde » . —

— Ein merkwürdiger Druckfehler . Die „ Kons
Korr . " schließt ihre Belrachlnngen über den „ Dresdener Parteitag
und die Presse " mit den Worten „ Vorwärts ist jetzt die Losung " .

So viel wir wissen , hieß und heißt sie bei den Junkern stets :
„ R n ck wärts ist die Losung " . —

— Der Vorstand des Verbandes deutscher
Journalisten - » n d S ch r i j t st c l l e r v e r e i n e hat , ent -
sprechend einem Beschlüsse dcs fünslen allgemeinen denlschen
Journalisteii - und EchriftsteNertageS . in Sachen des „ Groben -
ll n f n g - P a r a g r a p h e n " an den Bnndesiath , an das
Reichsjnstizanit , an alle Reichslags « Milglieder und an
sämmtliche Mitglieder aller deuischcn Landlage eine Pe -
tition gerichtet , worin erklärt wird , „ daß die heutige Siecht -
sprechung bezüglich des Groben Unfiigpaiagiapheii dein unzwei¬
deutigen Worllanl und Sinne desselben widerspricht " . Tie Petenten
bitten den Rcichsiag , „ dem § 360 Ziff . 11 des Lteichs - Stiasgesetz -
bucheS eine zweckentsprechende , anthenlische Jnterprelatio » geben zu
wolle ». "

— Protest gegen die Flotte » vorläge . In Kiel
fand am Montag Abend eine von ca . 2000 Personen besuchte Ver -

sammlung statt , m der der Abgeordnete Legten über „die Flolten -

vorläge und Weltmachtspoliiik " sprach . An der bis nach I Uhr

währenden Diskussion belheiligten sich acht Gegner , darunter

mehrere Universitälsprofessoren . Zum Eckliiß wurde ein « Resoluiion

angenommen , in der sich die Versammlung gegen die Flollen -

vorläge und gegen jede Wellniachtspolilik aussprach .
In Bremerhaven sprach unser Parteigenosse Pfann -

k n ck über die WeUpolilik , ihre Kostgänger nnd ihre Kostträger . Die

zahlreich besuchte Versanmilmig beschloß «ine Stesolntion g ' gen die

Flottenvorlag «.
— Der Kamps gegen daS amerikanische Obst

wird nichl nur durch Bmidesraths - Beschlnsse geführt ; private

Interessenten suchen auch die öffentliche Meinung zu beeinflussen ,
indem sie verbreiten , daß der Genuß des amerikanische » Obstes durch
die San Josö Schildlaus gefährlich sei . Diese Meinung ist ver¬

führend , denn die berühmte Laus kümmert sich um die Früchte gar
nicht nnd befällt blos die Blätter der Obstbäume , —

— Zum Kampf gegen die a m e r i k a n i s ch e P f e r d e >

f l « i s ch - E i n f u h r fordert das hiesige Bündlerorga » auf . Da
wir das europäische 3teich der Milte doch nicht mit einer Handels -

politischen chinesische » Mauer Hingeben können , wird vernünfliger -

weise zur Hintanhaltuug amerikanischer Pferdefleisch - Einfuhr nichts
anderes übrig bleiben , als Erhöhung der Ltbenshallung des deutschen

Proletariats , das auch lieber 3! iiiderfilets und Gänsebraten als ge -
pökelie Pferderippe » ißt . Freilich , nichts ist den Agrarier » sürchler -
sicher, als menschliche Existenz der Laudarbeiter . —

— Die drei Hildesheimer Landräthe , die den Ans -
ruf des Bundes der Landwirihe gegen die nalionnllibeiale Partei
und die „ unglückseligen " Handelsverträge »nlerzeichnet haben ,
sollten nach der „Norddeutschen Allgeineinen Zeitung " eine

„ Korrektur " erfahren . Jetzt wird ans Hildesheim berichtet , daß
der Wahlaufruf in unveränderter Form nnd mit den linier -

schriste » der Landräthe nach wie vor von HanS zn Hans oerbreüet
werde . Dazu bemerkt ein hiesiges nntionalüberales Blatt :

Die in Aussicht gestellte „ Korrektur " des Verfahrens der Land -
räthe scheint somit nnlerblieben und daher allen politischen Beninle »

freigestellt zn sei », für den Bund zn aaitimi . Für die „Politik
der Sammlung " wäre das höchst bezeichnend .

Daß bei der „Politik der Camniluiig " des Herrn v Miq et
die nnlionalliberale Partei schließlich am übelste » fahren muß ,
kann , wie die „Bossisehe Zlg . " richtig bemerkt , keinem ansinerksameu
Beobachter entgehen .

— Ei » N r t h e i l B i s in a r ck ' s über das preußische Staai ? -

ininislemn ! a » s dem Jahre IbL7 findet sich in dem eben erschiene en

siebenten Bande der Tagebnchblätler Theodor v. Bernhardi ' « . CS
lautet :

„ Wahrend meiner Abwesenheit nnd Krankheit ist eben nichts
geschehe », die Geheiimäihe haben sich unter einander gezaukl nno
die Minister haben nnler einander dinirt : weiter isl gar nichlS
geschehen . Sie können sich gar nichl denken , was es für eine

Plage ist , sieben Menschen in Ordnung zu hallen , die alle mit -
einander von der Sache nichts verstehen . "

In der Ecke , so bemerkt Bernhardi , hatte Bismarck zu den

fünf sonstigen Ministern Roon und sich selbst noch hinzugezählt .
Wer freilich außer Bismarck ein solches Urlheil über die Eulen -

bnrg , Leouhardt , Selchow , Mühler und Jtzenplitz gefällt hätte , wä > e
ebenso ins Loch gekommen , als wenn er heule über die llUcke ,
Schönstedt , Bosse , Brefeld , Thielen ähnlich »rlheilen wollte .

In demselben Werke findet sich der für Bismarck charalieristische
Ausspruch : „ Ja , ans Prinzipien kann ich mich nicht einlassen . " —

Dresden , 8. Februar . ( Eig . Ber . ) Die zweite Kammer nahm
heute die Schlußberaihnng über die Abänderung der
G e s i ii d e - O r d » n n g vor . Die Boilage trägt den durch das
neue Bürgerliche Gesetzbuch ' . olhivendig gewordenen Abäiidernngcii
Rechnung , insbesondere fällt die Besliimnnng , daß Dieuftbote »
bis zniu vollendeten 17. Lebensjahre der elterlichen Zucht
der Dienstherischnsten unterworfen seien . Wie schwer den

Bourgeois der Kammer der Verzicht ans dieses Züchligiings -
recht wird , zeigt der Umstand , daß nur sechs Mit -
glieder der Gesehgebungs - Deputation sich für vollständigen
Forlfall des Prügelrechls aussprechen , während eine Minorität von
4 Mitgliedern die Ilebertragnng des elterlichen Züchtigiingsrechls
aus die Dienstherrsehast für zulässig erklärt . Das zeigt am besten
de » Geist der Vorlage . Daß unter solchen Umständen die früher von
unsere » Genossen gegebenen Anregungen zur Verbesserung völlig
außer Sicht gelassen wurden , ist selbstverständlich . Die Depntalion
ist im Gegenlheil der Meinung , daß sich die Gesinde - Ordnmig im

allgemeinen gut bewährt habe . Abg . Gold st ein ( Eoz . ) bemängelt
die Vorlage . Gewerbliche Ar beiler , wie Küfer , Droschkenkutscher ic .
»nterfl ünden noch immer der Gesinde - Ordnung , obwohl sie
unter die Gewerbe - Ordnung gehörten . Auch sei der polizeiliche
Zwang zur Zurücksührnng der Dieiistboteii zur Herrschast beibehalten
worden , während die Herrschaft ihre Dienstboten gegen Geldentschädigimg
abschieben könne . Die Bestinimungen über das Gesiiidezeugniß seien
sehr resorinbednrslig . Ein Noruialarbeilstaa für das Gesinde bestehe
auch nicht ; die Arbeitszeit gehe ins Ungemessene . Da dürfe
man sich über den „ Zug nach der Sladt " nicht wundern .
Was an der Vorlage gut sei , fei vom Reich nns -

gezwungen , was schlecht au der Vorlage sei , sei spezifisch sächsisch .
Seine Partei könne in » der wenigen Verbessernngen
willen nicht gegen die Vorlage stinimeii , sei aber von der Vorlage
durchaus nicht befriedigt . Dr . Kühl morgen (k. ) niinnit die

Vorlage in Schutz und vertheidigt die Interessen der Dienstherr -
schasten . Gold st ein zerpflückt die reaktionären Ausfnhrnngen
Knhlmorgen ' s in trefflichster Weise . Nach einigen weileren Ausein -
midersetznngen zwischen konservativen und sozialistischen 3iednern —

Stolle , Grimberg , Hosmanu — wurde die Vorlage eiiistiinmig an -

genommen . —

Sveimarischcr Landtag , (ffiig . Ber . ) 7. Februar . Unter

Führung des Abg . v. Wnrinb hatten die Agrarier einen Antrag ein -

gebracht : „ An die großhcrzogliche Staalsregierung das Ersuchen zu
richten , mit den 3iegieru »geii der thüringer Staaten in Verbindung
zn treten , iim Maßnahmen zn beralhen , metchc geeignet erscheinen ,
der thüringer Industrie , besonders der hier weit verbreitelen Klei »-
indnslrie , den möglichsten Vorlheil von der durch die Besetzung
Kiaoischan ' s veränderien Lage in Ostasien zu verschaffen . " Derselbe
stand heute zur ersten Lesung . Genosse B ändert machle ge ' iend ,
daß von diesem Antrag ei » Erfolg für Hebung der Industrie nicht
zu erwarten sei , viel freudiger werde man es begrüßen , wenn die

Herren Agrarier ihren Einfluß zur Erhalliing nnd weileren Ab -
[ chlnß günstiger Handelsveriräge gellend machten , er erblicke in dein
Antrag , von dieser Seile ans gestellt , nur einen diplomatischen Tcick .
trotzdem werde er aber dafür stimmen , da er nns nieht schaden
könne . In gleicher Weise wurde von sreistiiniger Seile dazu
Stellung genommen . —

München , 7. Februar . ( Eig . Ber . ) Bayerischer Land -
tag . In der Kannner sprach heute v. Vollniar in der G. mer » ! -
disknssion zum Etat des Ministeriums des Innern . Aiiknnpsend an
den Ausspruch des preußischen FinanzminisUrs v. Miqncl , daß der
Polizeipräsident von Franksurt auch mit der politischen Aufsicht
über ganz Süddencschland betraut sei , forderte unser lliedner
eine Erklärung des Ministers des Innern dahin , daß
die bayerische Regierung eine solche A> maßmig Preußens ,
die vielleicht einem Vasallen - , aber keinem Bmidesstaate
gegenüber n»i Platze ist , gebührend zurückweist nnd niemals dn ' det .
Ilebergehend auf die durch die ßtz 7 ? » nd 78 dcs im Reichstage
diirchgepeilschlen Militär - Pensionsgesetzes beabsichtigte Ausdehnung
des Militäranwärlerwesens bemerkle Vollmar , daß Bnndesralh nnd
Reichstag bei Erlaß dieses Gesetzes ihre Befugnisse liberschritlen
haben . Dieses Gesetz bedeute einen schwere » Eingriff in
das Selbstverwaltimgsrecht der Gemeinde , und der Regierung
sehte nach der bayerischen Gemeinde - Ordnung jede Handhabe , die
Gemeinden zur Erfüllung dieses Gesetzes zn verpflichten .

Weiter berührte Vollniar noch das bekannte Rundschreiben des
Staatssekretärs Posadomsky , die angeblichen Mißbräuche dcs
Koalilioi ' srechts «. , wobei er die Erwartung aussprach ,



bnfj die bayerische Negiennig dem Grafen PosadowZky
die richtiae Slytivort aebe » wird . Nicht von den
Arbeite� », sondern von de » Nnlcrnehniern , vom Kapital drohe die
Gefahr des Terrorisnins . Zu Streiks werde nnr i » den aller -
andersten Fälle » ye»rjffew Es hennge nicht , sich lediglich gegen
eine Verschlechiernng des Koalitionsrechtes zn verwahren ,
sondern man müsse vielmehr immer wieder betone » , daß
es heilte eigentlich nnr ans dem Papiere steht und
blirchauä nnznlänglich ist . Am Schlüsse seiner trefflichen
Ansiührnngen wandte sich Volkmar gegen das Zentrum ,
das mit seinen erheuchelte » Bestrebungen , es allen recht machen zn
wolle », »och vollständig pleite gehen werde . T>ie arbeiterfeindliche
Haltung dieser Partei zeige sich fast bei jedem Streik , denn sie
fürchtet ja , daß auch die Lohne der Handarbeiter in die Höhe gehe »
könnten . Vom Geiste des Bischofs Kelteler oder des Kardinals
Manning sei keine Spur mehr vorhanden . Am allerruckständigsten
ser aber gerade das bayerische Zentrum , �—

Oesterreich .
Wie » , 8. Februar . Die . . Nene Freie Presse ' meldet : Die

gestrigen Konferenzen der Vertreter der Feudalen und der Jung -
czcchen bei dem Ministerpräsidenten Freiherrn v. Ganisch galten der
neuen Sprachenverordnnng , die gegen den 14. Februar erlassen
werden soll . Der Ministerpräsident beabsichtigte , auch die Vertreter
der dcnlsch - böhmifchen Abgeordneten zn bernfen . Diese lehnten aber
ans eine vertrauliche Anfrage ab , indem sie daraus hinwiesen , daß
sie ihren Standpunkt zn der neuen von dem Statthalter Grafen
Coudenhove skizzirtcn Sprachenverordnung bereits im böhmischen
Landtage klargestellt hällen . —

— Kämpfe zwischen deutsche » und ezechifche »
Soldaten in Prag wurden zur Zeit der Unruhe » mehrfach
gemeldet , immerhin aber nur in sehr unbestimmter Form , nud die
o' fiziöfe Presse leugnete sie beharrlich ab . Nun hat aber im böhmische »
L' tudtage der radikale czechische Abg . Dr . B a xa darüber inleressante
Miltheilungen gemacht :

„ Die Ding - waren derart , daß selbst beim Militär Unzufrieden -
beit zum Dnrchbruch kam und in der Ferdinands - sowie tu der
Cerinn ' schen Kaserne Unruhe » auebrache » , daß Slreiligkeilen zivischen
czechischen und deutschen Soldaten eintraten , und daß es auch
Streitigkeiten zwischen Osfizieren gab . In der Ferdinands - Kaserne
kam es zn einer solchen Schlägerei , daß Alarm geblasen
werde » umßle , damit derselben ein Ende gemacht iverde .
Dasselbe geschah in der Josefs - Knserne . wohin das Miliiär
aus der Fcrdinnndsknscrne geholt werden mußte , um de » Frieden
wieder herzustellen . Zur Zeit der Gilligkeit des Standrechis wegen
des 8 L7 St . - E. hat keiner von de » Bürger » Prags diese Verbrechen
begangen . Aber gleich am anderen Tage nach der Verhängung des
Etnndicchls wurde » , wie wir ans znverlässtger Quelle wissen , in der
K. rniine einer Kaserne die Möbel zertrümmert , also ei » erwiesenes
Verbrechen nach Z 87 . Dies wurde aber todtgeschivrcgen , weil es
s. ift gesihehen wäre , daß vom Standgerichte nicht diejenigen , für
webt e das Standgericht proklainirt wurde , sondern eben diejenigen ,
welche snr die Ordniliig zu sorgen hatten , hätten verurtheill
werde » müsse ». So etwas gelangte sreilich nicht in die Oesfenl -
lieh keil . "

Weder der Statthalter noch sonst jemand am Regieniugstischc
hat zn diesen Enthüllungen ein Wort bemerkt . Das Eingestaiidnjß ,
daß das . herrliche Kriegsheer ' , die einzige für zuverlässig gehaltene
Stütze der Monarchie und der Regierung , bereits von ParUikämpsen
durchwühlt wird , wäre auch allzu biller gcivesen . —

Nnstlniid .
Nnö MoSkan schreibt man rms : lieber die Verhaftnugen unter

der Intelligenz und den Arbeitern , welche in der Nacht vom L3. ans
de » 24 . Dezember stnltfanden , Huben wir ihnen schon berichtet . In
der Nacht ans Weihnachle » . dann am äl . Dezember und am S. Ja -
" » ar haben wieder HanSsiichnngen und Verhaftungen statlgefnirden .
jedoch bleibt der . Moslauer Arbeiterbund ' von diesen Maßnahme »
unberührt . —

Türkei .
Koiistaiitittoßck , 7. Februar . Der griechische Gesandie Mavro -

cordato proleslirle heute schriftlich und mündlich ans der Pforte » ud
tili N>ldizpalars gegen die letzten militärischen Maßnahmen Sejfnlla
Pascha ' s r » Thessalien und machte dem Doyen der Botschafter ent¬
sprechende Miltheilnng . —

Afrika .
— Die Monopolist rnng der egyptischen Po st

durch England . Aus Alexandria rvird der „ Intern .
Corresp . ' berichtet : Große Erregung sowohl unter de » französische »
Kolonien Egyptens , als auch unter der eingeborene » mnbainedanische »
Bevölkerung hat die Auslieferung des gesnmmlen egyptischen Post -
dampferverkehrs an eine englische Gesellschaft hervorgerufen . A»
der Spitze der letzleren steht Sir Baker , und allgemein wird behauptet ,
daß das Gesellschaflskapital ausschließlich durch die englische Regierung
geliefert wurde » nd somit die egyplische Post einfach in britische Ber -
wallnug überführt ist . Die Sache wurde seit langem aber mit aller
Heimlichkeit vorbereitet , so daß sie für die Nichleingeiveihtcn völlig
riberraschend kam . Danach hat man britischerseils die Regierung
des Khedive genölhigt , sämmtliche Postdampfer , welche den Verkehr
zwischen Alexandria und Port Said mit Syrien , Konstantinopel und
Piräus vermitteln , sowie die Postdampfer des Nils an die neu -
gebildete englische Gesellschaft zu verkaufen . Außerdem erwarb die -
selbe sämmtliche Docks , Hafengebäude und Speicheranlage » , so daß
der egyptischen Regierung nur noch die Zollerhebung übrig ge-
blieben ist . —

Ast - n .
— Chinesische Eisenbahnen . Ein Telegramm der

„ Times ' aus Honkoiig meldet , ein Edikt des Kaisers von China er -
mächtigle den Generatdireklor der chinesischen Eisenbahnen Sheng ,
mit dem Bau von Eisenbahnen in der Provinz Kwantuug zu be¬
ginnen .

Kwantnng ist eine der Sndprovinzen China ' s , sehr fruchtbar
und reich an landwirlhschaftlichen wie industriellen Erzeugnisse ».
Die Hauptstadt ist Kanton . —

NavlninenkKvtfilszvS .
Budgetkommission . In der Spezialdebatte nimmt der Abg .

Frese das Wort , um eine Zollbeschwerde zur Sprache zu bringen .
ttiegierungskommissar Körner legt de » Sachverhalt dar und sucht
den Vorgang zn rechtfertigen . Abg . Mnllcr - Fnlda macht darauf
aufmerksam , daß durch ' eine neue Erfindung einer brauchbaren
Spiritns - Glnhlichtlampe die Aussicht bestehe , daß die Petroleiim -
einfuhr bedeutend abnehme und dadurch dem Reich ei » erheblicher
Einnahme - Ausfall entstehe . Er erwartet , daß die Re -

gternng die Mo» opolisir » ngs - Bestrebungen des Pelrolenm -
Handels aufmerksam verfolge . Abg . Bassermaun kommt auf
die Mnuipulationeii der Petroleum - Mouopoliste » zu sprechen
und befürwortet eventuell gesetzliche Maßregeln gegen die Kartelle .
Staatssekretär Graf p. Posadowsly : Die Angelegenheit habe einen
Charakter augeuoiumen , wie er nickt » orauszusehen war . Er geht
näher auf die Vorgänge und seine Erklärungen im Reichstag ein
und auch ans die Darstellungen in der Presse , durch welche er als
der Düpirte hingestellt worden sei. Das sei er nicht ; er habe sich
streng an die Thalsachen gehalten und nichts erklärt , was nicht auf
gruud der Thatsachen begründet war . Abmachungen zwischen der
Standard Oil Company und den Händlern gingen die Regierung
nichts au , aber sie habe die Jutereste » der Konsumenten z » wahren
und danach zn handeln . Nach weiteren Ausführungen der Adgg . Frese ,
Bastermann und Hammacher wird der Gegenstand verlasse ». Letzlerer
fragt an , ob es beabsichtigt sei . um Zollkuriosa zn vermeiden , den
Anskmistsstellen auch Sachverständige deizngeben . In bezng auf den

Zollgerichlshof habe der Bnudesrath den Wünsche » des Reichstags
»ich : Rechnung getragen , er glaube aber , daß dies der einzige Weg
sei , um Zollstreiligkeiten auszugleichen . Staatssekretär v. Tbielmann

führt ans , in welcher Weise die Ausknnftsertheilung in Zollsache »
vrganisirt sei , ebenso für Zollstreitigkeitcn . Das letztere Verfahren

sei nicht ideal , aber vorläufig sei wehr nicht zu erreichen . Abg .
Hnnnnacher ist von der Erklärung in der Hauptsache befriedigt , die

geschilderte Einrichtnng genüge für die Regel , aber nicht für die

Aufnahme , sobald » ene Artikel oder andere Produktionsmethoden
für gewisse Gegenstände in Frage kommen . Ei » oberster Zollgerichts -
hos sei eine Noihwsndigkeit , eventuell würde » er und seine Freunde
noch in dieser Session eine bezügliche Resolution einbringen .

Abg . Pagsche fragt a » wegen der näheren Umstände , welche
zum Obsteinfnhrverbot aus Amerika führten und wie sonst
die zoltpolilische Stellung Deutschlands zn den Vereinigten Staaten
sei . Staalssekretttr Gras von Posadowsly giebl Auskunft .
Die Gefahr sei viel größer als man annehme , dies werde in bezng
ans die kalifornische St . Jose - Schildlaus selbst in Amerika anerkannt ,
er liest bezügliche Berichte vor . In einzelnen Staate » der Vereinigte »
Staaten seien ähnliche Schntzmaßregeln wie in Deutschland getroffen
und man werde weiter gehe ». Sei es noch nicht geschehen , so liege
es am Widerstand der Interessenten . Das Insekt habe sich ans ein -
geführlein amerikanische » Obst ( Birnen und Aepfel ) in bedenklicher
Zahl gefünde » , trotzdem habe man von einem gänzlichen Verbot der
Einfuhr abgesehen und de » bekannten milderen Weg eingeschlagen .
Weitere Untersuchungen auch dahingehend , ob das Insekt in Deutsch -
land lebensfähig und fortpflanzringssähig sei , wurden vorgenommen .
Sicher sei auch nicht , daß altes getrocknetes Obst von dem Insekt
frei sei . Abg . Paasch « stiinmt dem Staatssekretär in allen Punkten
z». Staatssek ' elär Graf Posadoivsky erklärt weiter , daß der
Regierung » och keine Antwort ans ihre Vorstellungen seitens
der Regierung der Vereinigle » Staate » eingegangen sei .
Abg . Graf Slolberg theilt die Anschauungen des Stnatssekretärs
in bezng auf das amerikanische Obst . Er ist auch für Zuwarten in
bezng auf die sonstige » Differeuzeu mit den Vereinigten Staate » .
er ist aber im Zweifel . ob wir nicht dennoch mit den Vereinigten
Staate » noch in einen Zollkrieg kämen . Abg . Lieber : Er habe von
sachverständiger Seite gehört , daß die St . Jose - Schildlaus längst in
Deutschland und Europa sei » solle , fodaß das Verbot zu spät komme .
Staatssekretär Graf Posadoivsky erklärt , daß dieses nicht richtig
sei , bis jetzt sei das Insekt in Europa nicht gefunden worden . ZIbg .
Müller - Sagan : Er habe auch geglaubt , daß das Insekt bereits vor -
Händen sei , er hoffe , daß die von ihm und Kardorff gegebene An -

regnng der Gründung eines biologischen Instituts nunmehr schien -
»igst in Angriff genomme » werde . Staalssekrelär Graf Posadowsly
giebt weiter « Ansknnfl über die Gefährlichkeit der St . Josö -
Schildlans . Das Biologische Institut werde in möglichster
Bälde ins Leben gerufen werden , aber im Anschluß an das
Reichs - Gesnndheitsamt . Abg . Singer : Er hätte gewünscht , daß die
heule gehörte » Miltheilungen schon früher in weitere » Kreise » be-
kaimt geworden wäre » . Das Mißtrauen gegen die getroffene Maß -
regel sei erklärlich nach alledem , was bisher auf dem Gebiet der
Agrarierpolitik geschehe » sei . Daß wirklich begründete
Schntzmaßregeln ergriffen würden , damit sei auch die Sozial -
dcmokratie einverstanden . Der Titel Zölle wird genehmigt , ebenso
der Titel Tnbackstener .

Bei dem Titel Zuckersteuer frägt Abg . Hammacher an , ob die
Znckerprämien - Konferenz bald zusammentrete . Staatssekrelär
v. Thielmann erklärt , darüber keine bestimmte Auskunft geben zn
können , die französische Regierung habe sich noch nickt entschieden .
sie schwanke noch . ßibg . Paasch « und Müller - Fnlda bringen die rrn -
genaue Znckerstatistik zur Sprache , die im vorigen Sommer große
Nachtheile für die Znckerprodnzente » und die Landwirlhschafl zur
Folge gehabt habe . Man müsse sich auf die amtlichen Statistiken
verlassen können . Regiernngskomnilssar Körner erklärt , daß die
unrichtige » Nachrichten infolge von Versehen durch einen
Wechsel in der Besetzung der Aemier vorgekommen seien , das werde
künftig nicht mehr vorkommen . Abg . Pansche : Der Vorfall sei sehr
schlimm in seiner Wirkung gewesen und darum um so tadetns -
werther . Im Laufe der Debatte theilt der Staatssekretär
von Thielmann mit , daß abgesehen von der uächstens
wieder aufzunehmenden Zuckerproduktion in Kuba auch die
eigene Zuckerproduktion in den Vereinigteri Slaale » erheblich
zn wachse » scheine . Abg . v. Kardorff glaubt das nicht , Abg . Paasche
ist der gleichen Ansicht . Bedenllicher sei die Wiederansuabnre der Zucker -
produllion in Kuba . Abg . Müller - Fulda hält die Veranschlagung
der Einnahme ans der Znckersteuer zn hoch , man dürfte sie um snuf
Millionen niedriger ansetzen . NegicrungSkoinrnissar Körner ividerspricht
diesem . Abg . Paasche glaubt auch , daß die Ansicht des Abg . Müller -
Fulda eine geivilse Berechtigung habe , glaubt aber , daß man den
eingestellten Betrag stehen lassen könne . Der Titel wird genehmigt ,
ebenso der Titel Salzstener . Bei dem Titel Branntiveinneuer nehme »
die Abgg . Paasche , Bassermann , Gras Stolberg , v. Kardorff , Müller -

Fulda , Reg . - Kommissar Körner das Wort . Die Sitzung rvird ver -
tagt . Nächste Sitzung Donnerstag Vormittag 10 llhr .

In der Kommission dcö Reichstags für die Militär -
Strafgerichts Ordnung wurde gestern die Berathung sortgeletzt und
zunächst die vorher zurückgestellten Paragraphen oes Abschnittes
über die Vertheidigung , Slrafverfügung und das Verfahren gegen
Abwesende mit uuivesentliche » Abänderungen erledigt . Auch
in dem Abschnitt über die Beruf n » g wurden gegen
den Widerspruch der Regierungsvertreter einige Anträge
Gröber ' s angenommen , die verhindern sollen , daß gegen den
Willen des Angellngten in seiner Abwesenheit verhandelt werde .
Ei » Absatz der Vorlage , welcher bestimmt , daß das Bernsungsgericht
neben der erkannten Strafe gegen Soldaten Arrest , gegen andere
Angeklagte Hast verhänge » kann , wenn es die Uebcrzengung ge -
winnt , daß die Berufung lediglich zur Verschleppung der
Sache oder ans Mnthwillen eingelegt ist ( sogenannte
„Frivolitätsstrafe " ) , wurde ans Antrag der Abgg . Basser¬
mann ( »all . ) und Haas « ( Soz . ) gestrichen . — Mit § 420 beginnt
der Titel über die Wiederaufnahme eines durch rectilskräitigeS
Urlheil geschlossenen Berfnhrens . Die Wiederaufnahme findet unter
anderm statt , wenn neue Thalsache » oder Beweismittel beigebracht
sind . welche allein oder in Verbindung mit de » früher erhobenen
Beweise » die Freisprechung des Angeklagten oder in
Anwendung eines milderen Strafgesetzes eine
geringere Bestrafung zu begründen geeignet
sind . Die gesperrt gedruckte Fassung wurde auf Antrag Gröber
beschlossen , während die lltegicrnngsvorlage die Unschuld des
B e r n r t h e i l t e n als Vorbedingung für ein Wiederaufnahme -
verfahren verlangte . — Bei § 439 ( Strafvollstreckung ) wird
ans Antrag Gröber folgender Absatz hinzugefügt : „ Gegen die Ab -
lehnnng eines Antrags aus Aufschub der Strafvollstreckung findet die
Rechtsbeschwerde an das Reichs - Biitilärgericht statt . Der Gerichtsherr ,
dessen Verfügung angefochten ist , kann de » Aufschub der SlrafvoUstreclnng
anordnen " . Ferner wird auf Antrag Gröber folgender tiener § 439a

angenommen : „ Auf Antrag des Bernrtheilten , wenn derselbe nicht
zn den Militärpersonen des aktiven Heeres gehört , kann die Voll -
ftreckung aufgeschoben werden , sofern durch die sofortige Vollstreckung
dem Verurlkeülen oder der Familie desselben erhebliche , außer -
halb des Strafzwecks liegende Nachtheile erwachsen . Der Straf -
anfschub darf den Zeilraum von vier Monaten nicht
übersteigen . Di « Bewilligung desselben kann an eine
Sicherheitsleistniig oder andere Bedingungen geknüpft werden . ' —
Als achten Titel beantragt Abg . Gröber eine Reihe neuer Paragraphen ,
welche die Kommissionsbeschlüsse über de » Entwurf , betreffend die
Entschädigung der im Wiederansn ahm « verfahre n
freigesprochenen Personen wiedergeben . Infolge einiger
Bedenken des Kriegsministers beschließt die Kommisston die Ver -

tagung dieser Frage . — Zum folgenden Titel ( Kosten des Ver -
f a h r e n s ) beantragt Abg . Gröber mehrfach eine andere Fassung
und eine Reihe von Znsatzparagraphcn . die in der Hauptsache
Beschränkung der Kostenfreihert ans Mannschaften des aktiven
Heeres bezwecken . — Minister v. Goßler erklärt , daß die ver -
bündeten Regierungen sich ihr « Stellungnahme gegenüber diesen
Vorschlägen vorbchalleu müssen . Die Anträge werden im wesent -
lichen angenommen . — Damit ist die erste Lesung des
Entwurfs beendet . Zur Forniulirung der gefaßten Beschlüsse
wird eine besonder « Redaktionskommission ans den Abgg . Spahn ,
Gröber , Lenz mann und Bassermann gebildet . Die
Kommission setzt Donnerstag ihre Berathung « » ( Eiuführungs -
gesetz ) sort .

'

In der sechsten Kommission de » Reichstages wurden heut »
bei Berathung der Novelle zur Zivilprozeß - Ordnung
die ß8 396 ( 1 bis 713 betreffend das Entmündigungs - und das Mahn -

verfahren , erledigt . Die Kommission gedenkt morgen die erste Lesung

zn beenden . Alsdann soll in dieser Woche noch der Antrag
v. Salisch . betreffend Einführung des Rache ides . zur Erledigimg
komme » . _

HVsihlbemegttng .
Im Wahlkreise Ueckermünde - Usedom - Wolli » hatten

die Antisemiten zwei Kandidaten aufgestellt , die in Swinemünde de »

Gutsbesitzer von Böhlendorff und die in Pasewalk den Gutsbesitzer
Schröder - Poggelow . Der letztere hat das Feld behauptet . Es wird

jetzt berichtet , daß Herr Schröder der alleinige Kandidat sein soll
und weil er ein reicher Grundbesitzer ist , will ihn auch der Bund

der Landwirthe akzeptiren . Die reichen Großgrundbesitzer verstehen
das Lied von der Nothlage der Landwirthschast am beste ».

Da der Reichsiags - Abgeordnete Dr . Fritz Schneider - Potsdam ,
welcher den Wahlkreis Stadt Nordhausen und Grafschaft

Hohenstein seit 1390 vertrat , in einem fchleswig -

holsteinischen Wahlkreise kandidiren wird , hat die freisinnige Volks -

partei an seiner Stelle den Redakteur Dr . Wiemer - Berlin ans -

gestellt .
Für den Wahlkreis W a l d e n b u r g hat der sogenannte „ Wahl¬

verein der gemäßigte » Parteien des Kreises Waldenburg " den frei -
konservativen Amtsrichter Krause , den Landtags - Abgeordneten snr

Waldcnburg - Reichenbach , als Reichstags - Kandidaten aufgestellt .
Zur ' freisinnigen Kandidatensrage im Wahlkreis Barmen «

Elberfeld schreibt die Elberfelder „ Frei Presse " :
„ Ein Königreich für «inen allen bürgerlichen Elementen ge «

nehmen Reichslagskandidaten ! Nun hatte » sich die Freisinnigen ,
Enge » Richier ' scher Observanz , so viel Mühe gegeben , ans ihren

Reihen den Kandidate » zu stellen , auf dem Krethi und Plelhi sich
vereinigen könnten , um de » Staat , soweit derselbe von dem Ausfall
der Reichstagswahl in unserem Wahlkreise abhängt , zn retten , der
von ihnen anserwählte und aus dem Schild erhobene Herr
Evertz hat sich soviel Mühe gegeben und seit Jahren eine außer »
ordentliche Anpassniigesähigkeit an den Tag gelegt — und nun soll
doch alles vergeblich sein ! „ Meine Ehre ist hin " , könnt « fast Herr
Evertz mit Telramund ausrufen , wenn es wirklich schon so schlimm
wäre . Aber im » wolle » wir unseren Lesern auch mittheilen , was

passirt ist . Am Freitag Abend haben die Ausschußmitglieder sännnt -
licher bürgerlichen Parteien , einschließlich der Christlich - Sozialen
von Barmen und Elberfeld , die tvichtige Frage , wer
der Lindwurmtödter bei der demnächstige » Roichstagswaht
sein soll , berathen . lieber diese Berathung ist einigen
Blätter » die osfizielle Mittheilung geworden , daß : „ nach
langer Erörterung , in der tiainentlich betont wurde , daß die Kandi -
datnr Evertz bei den Handwerkern keinen Anklang finde , diese
Kandidatur von freisinniger Seite zurückgezogen worden ist ". — Das

heißt mit anderen Worten : Die anderen Parteien wollen de »

Evertz nickt . Derjenige Theil der Kartellparteien . der die
Kandidatur Evertz pousstrt « — rivd dies ist die freisinnige nicht
allein , — kann »nur Tröste das alte Soldatenlied anstimmen :

Ich halt ' einen Kameraden ,
Einen besser ' » sind ' st du nit ! - - "

Schließlich wird die Sache nicht so schlimm enden , denn wie
weiter berichtet wird , soll der in Aussicht genommene Kandidat
Stadtverordneter Everlsbusch . ans den sich auch die JnnnngSbrüder ,
Antisemiten und Christlichsozialen geeinigt hätten , die Kandidatur

abgelehnt haben . Ob sie nun wieder zur ersten Liebe zurückkehren ,
ist mit Sicherheit nichi vorauszusagen .

Herr Stumm will doch wieder zum Reichstag kandidireii , wie er
in seinem Neunkirchner Schleifstein nritlheilt . So bliebe uns schließ «
lich dieser schwere Verlust erspart .

Für den Wahlkreis F rr r t h - E r l a n g « n ist der bisherige
Vertreter von der freisinnigen Volkspartei , Lehrer Weiß , wieder auf «
gestellt . Die Demokraten haben ihm den Reichstags - Abgeordneten
Conrad - Miinchen gegenübergestellt .

Die Wahlbewegung im I. weimarische n Wahlkreise .
Während unser Kandidat , der Landtags - Abgeordnete Baudert - Apolda
bereits seil einige » Wochen i » den verschiedensten Orte » des Wahl »
kreises gut besuchte Bersaininlunge » abhält , regt es sich im kor »

servativ - agrarischen Lager noch nicht besonders . Der von dieser Seite
aufgestellte ikandidat , Freiherr von und zu Egloffstein , grobherzoglicher
Landes - Branddireklor und Vorsitzender des weiinarischen Krieger -
bundes spekulirt ans die Stimmen der Naiionalliberaleir ebenso , wie
der von der freisinnigen Voikspartei aufgestellte Kandidat Genossen -
schaslS - ' Amvall Dr .

'
H. Krüger ans Charloltenburg , welcher

am Sonnabend Abend in Weimar und am Sonnlag
Nachmittag in Apolda in stark besuchten Versammlungen
über die bevorstehende vieichstagswahl sprach . Beide Vcrsamm -
lungen waren von Angehörige » unserer Partei zahlreich besucht ,
und wurde durch den Beifall , welche » unsere Redner erhielten , dem

Herrn Genossenschaflsaiiwalt bewiese », daß er mit seinem Schreck -
gespenst des Zukunftsstaales — frei nach Richler — in diesem Wahl «
kreis kein Glück hat . _

Nls PettraucnSniaun für Neustadt bei Koburg ist der
Parteigenosse Former B. Lauer gewählt worden .

RuS Oesterreich . I » dein galizischen Landkreis , wo der be -
kannte Paler Eiojaloivsky zum Mitglied des Reichsraths
gewählt worden ist , wurde während der Wahlbeivegnng ein Arbeiter .
der für die Wahl des fozialdeiiiokrnlischeu Kandidaten gesprochen
hatte , von den sanatlsche » Bauern , Anhängern StojalowSky ' s , so
geschlagen , daß er im Spital seinen Verletzungen erlegen ist .

Todtenlistc der Partei . Unter Betheiligung der Arbeiter von
weit und breit ist am 30 . Januar in Neustadt bei Koburg der
Parteigenosse Anton Förster zu Grabe gelragen wordi » . der ,
» achdem er 14 Jahre la >. g an der Gicht gelitten hatte , und in den
letzte » Jahren gänzlich eriverbölinsähig geivese » war , im 59. Jahre
seines Lebens durch den Tod erlöst wurde . Seine Pflichttreue , die
er jederzeit beiviese » hat , sichert ihm in den Kreisen der koburgischeu
Parteigenossen ein dauerndes Andenken .

Polizeiliches , Gerichtliches ,c .
— Redakteur Vahle in Magdeburg hat die Aufforderung

empfange » , bis 10. Februar in Goinnrern die dreimonatige Ge -
fängnißstrafe anzutrete », die ihm wegen Majestätebeleidiginig zu -
erkannt iü . I » Gommern wird in wenige » Tagen die Zelle frei , die
der Genosse John 11 Monate lang beivohute . — Die „ Volksstimm « "
hatte mitgetheilt , daß in einem Prozeß gegen den Vorstand der
Schiffer - Organisation zwei Schutzleute , die den Termin ver -
säninl hällen , zu je 10 M. Geldstrafe verurtheill worden wären ;
es hat sich aber nicht um Schutzleute , sondern um Schiffer ge -
handelt . Wegen dieses redakljonellen Versehens ist » im gegen den
Redakteur Baumüller ein Grober Unfugs - Prozeß im Gange . Nun
wird man in Magdeburg wodl auch bnld dem Druckfehler -
teufet mit dem samosen s 360 zu Leibe gehen .

— Dem Preßsünder der „ Nieder rheinischen Volks -
Tribüne " , Genosse » Karl Windhoff , ist im Gefängniß
schriftliche Beschästiguiig für den Verlag des Düsseldorfer
Parleiblattes g e » e h »r i g t worden . Der Strafvollzug ist
in Düsseldorf , was Preßsünder anlangt , sehr verschiede ». Genosse
Huhn hat Düte » kleben müssen , Wessel im vorigen Jahre
während seiner ersten Slrafhaft ebenfalls , und während seiner
zweiten »uißte er im ersten Monat Stühle flechten , seine
„ Herrschasts " - Etlihle ; später ist ihm gestattet worden , sich mit
literarischen Arbeilen selbst zu beschäftigen . Zeitungen , natürlich
staatserhaltende , durfte » sämmtliche Genosse » während ihrer In -
hastirung lesen .

— Wer regiert eigentlich in Sachsen , daS
Ministerium oder die L o k a l p o l i z e i ? Zu dieser Frage .
die von der Arbeilerpresse schon so oft gestellt wurde , ist jetzt wieder
ei » Anlaß vorhanden . In der Stadt Frankenberg war eine



« nriamnnung , wo Frn » Greifenberg sprechen sollte , verboten
worden , weil der Polizei diese Rednerin nicht paßte . Als nun eine
neue Versammlung angemeldet wurde , verlaugte die Polizei , daß ihr
der Referent namhaft gemacht werde . Ter Einberufer berief fich
darauf , daß die Forderung auf Nennung der Referenten vom
Minister v Metzsch in der zweiten Kammer des sächsischen La » d >
tage - als uugerechlfertigl charakterisirt worden ist . Dem ungeachtet
verweigerte die Polizei die Aushändigung der An
m e l d. e - Bescheinigung , ohne ivelches Erforderuiß seine
Versammlung bekanntlich nicht abgehalle » werden darf . Der
Einbernser könne sich ja beschweren . — In dem -
selben Sachse » werden Arbeiter schwer bestraft , wenn sie
Anordnungen der Obrigkeit zmviderhaiidelit . Mas geschieht nun
mit den Polizeibeaniten , die das Versammlungsrecht der Ülrbeiter
durch erweislich ungesetzliche Forderungen für einen bestimmten
Zeitpunkt illusorisch machen ? Man hat noch nicht gehört , daß je
ein solcher Beamter bestraft worden iväre . Finden Sie nicht, Herr
Minister v. Metzsch , daß es , um allenthalben den lokalen Polizei -
Organen Respekt auch vor solchen ministeriellen Erklärungen bei -
zubringen . die aiisnahmsweise zu g u n st e n der Arbeiter
sprechen , endlich einmal Zeit wäre , au de » schuldigen Beamten ein
Exempel zu statuiren ?

— Wegen ihrer nachdrücklichen Wahrnehmiiiig der Interessen
der ungarischen Feldarbeiter wird die Budapest er „ Volks -
stimme " , sowie das eben daselbst erscheinende berusliche Organ
der Feldarbeiter fortgesetzt mit Konfiskationen heimgesucht , so auch
in letzter Woche . Helfen wird das de » Machthabern nichts . Die
Versolguiigeu schädigen nur die Personen , nicht die Sache .

GemevKMzÄlftliifzvs .
Tcutscheö Reich .

Streik Wege » ein ' " Kaiscrhochs . In Orsoy , einem Städtchen
im Niederrheiiiitchen . �winden dieser Tage 13 Zigarrciiarbeiter ent¬
lassen , weil sie bei einer Festlichkeit , die der Fabrikant gab , während
eines Hochs auf den Kaiser sitzen blieben . Ten Ausgeschlossene »
folgten 3 » Arbeiter , die freiwillig die Arbeit niederlegten .

Die Differenzen der Former mit der Firma Ludwig u. Le »
in G r o ßz s ch o ch e r bei Leipzig sind beigelegt ; über die Firma
Frederking in L. - Liiidenan ist laut Beschluß einer Metallarbeiter -
Versammlung die Sperre verhängt worden .

In der Maschinciifabrik von Bopp ». Reuther in Mann -
heim sind wegen Lohnkürzungen und Maßregelungen Differenzen
ausgebrochen .

I ZV Arbeiter d- r Georgs - Marienhülte bei Osnabrück
stellten die Arbeil ein . Es war angeordnet worden , daß eine
Arbeit im Hochosenbetriebe im „ Möllerhause " , die bisher 8 Arbeiter
verrichteten , vo » 6 gelha » iverden sollte . Nach Besprechung »lit dem
Generaldirektor Haarinann ist die alte Slrbeilseintheilung wieder
beibehalten und infolgedessen der Streit beigelegt worden .

Der Holzwaaren - Fabrikant Bcilstci » in Nürnberg ,
dessen sammtliche Arbeiter seit 3 Wochen wegen beabsichtigter
Lieduzirung der Alkordpreise streiken , will jetzt nach verschiedenen
Willkelzligen einigen Arbeitern , die ihm wegen ihrer Thntigkeit in
diesem Lohukanipfe mißliebig sind , weniger bezahlen als vor dem
Streik , im übrige » aber die Forderungen bewillige ». Dieses An¬
erbieten wurde natürlich zurückgewiesen . Der Streik dauert daher
fort und es wird gebeten , den Zuzug auch fernerhin zu vermeiden .

Wie der Herr Anitövorsteher Versammlungen verbietet .
Die Maurer in M a r i e n in a l d e ( Provinz Brandenburg ) hatten
vor einiger Zeit eine Zahlstelle des Verbandes deutscher Maurer
gegründet und wollten nun am 6. Februar eine Versammlung ab -
halten . Sonderbarerweise verweigerte der Herr Amisvorsteher
Lieutenant a. D. v. Rosenstiel die Bescheinigung für die Anmeldung
mit dem Hinlveis , die ihm eingereichten Statuten hätten keine Giltig -
keit , man solle andere «inreichen . Alle Gegenvorstellnugen halsen
nichts und so war die Versammlung vereitelt , da die Gendarme » die
Weisung hatten , sollte die Versammlung dennoch tagen, ' sie aufzu -
lösen . Die Beschwerde beim Landrnth wird den Herrn Amts -
Vorsteher hoffentlich eines besseren belehren ,

Soziales .
Dem Zentralkomitee für die durch Nuwctter Geschädigten

Teutschlands , beziehentlich dessen geschäsisführendem Ausschuß , ist
milgetheill worden , daß in einem Kreise des Regierungsbezirks
F r a » k f u r t a. O. die vertheileuden Organe vo » den für die Unter -
stützungsbedürftige » bestimmten Beihilfe » zunächst die rückständige
Steuer abgezogen habe » .

Wenn diese Mitlheilung zutrifft , so wird das Zentralkomitee
wohl nicht versäumen , energisch auf sofortige Herauszahlung der ab¬
gezogenen Beträge zu dringen . Die Gelder sind zur persönlichen
Unterstützung der durch das Unwetter Geschädigten gesammelt ; es
hat daher niemand auch nur das geringste Recht , sie für andere
Zivecke in Anspruch zu nehmen .

Im Bereiche der Eisenbahn - Tirektion zn Breslau wird
künftig in alle V e r t r ä g e , die mit den Unternehmern in
Beziehung auf E i f e n b a h n b a u t e n abgeschlossen iverden ,
folgende Bestimmung anfgenommeu : „ Bei den in Rede stehenden
Bauarbeiten darf Unternehmer nur solche Leute beschäftigen , die
eine ordnungsmäßige Auslösung ihres früheren
Arbeits - oder Mielhsverhältnisses nachgewiesen
habe » . Werden dennoch kontraktbrüchige Arbeiter ein -
gestellt , so behält sich die Bauverwaltung das Recht
vor , den Unternehmer für jeden derartigen , von ihm angenommenen
Arbeiter i » eine Geldstrafe von lll M. zu nehmen . Tie Straf -
betrüge werden ohne weiteres vo » seinem Guthaben abgezogen

werden . "
Nach dem Wortlaute dieser Bestimmung zu schließen , müssen

die Arbeiter ein Zeugniß vorlege », welches ausweist , daß sie ihr
früheres Arbeitsverhältniß ordnungsmäßig gelöst h«>eii . Das
läust auf eine Schmälernng der Arbeitsgelegenheit jener Arbeiter
hinaus , die , ohne kontraktbrüchig zu sein , sich doch
nicht einen Ausweis über ihr letztes Arbeitsverhältniß beschaffen
könne » . Zu einer solchen Schädigung der Arbeiter liegt aber kein

zwingciider Anlaß vor , denn Kontraktbrüche der Arbeiter sind schon
aus dem einfachen Grunde nicht so häufig , iveil das liindigungs -
weise Engagement von Arbeiter » mehr und mehr außer Gebranch
kommt . Ob andererseits in die Verträge eine Bestimmung auf -
genommen wird , wonach die Unternehmer auch gehalten find , die

den Arbeitern zugesicherten Slrbetlsdedingungeu
getreulich zu erfüllen , darf man wohl beziveifeln .

Eine Konferenz der VcrtranenSinänner für die württcm -
bergische Fabrikinspektion , veranstaltet vom Vorstand der V e r -

einigten Gewerkschaften Stuttgarts , wurde am
S. Februar in Stuttgart abgehalten . Die Fabrikinspekloreii ivare »
dazu eingeladen und auch erschiene ». Aus 23 Orlen waren Ver¬
trauensmänner zugegen . Ueber die Verhandlungen liegt ein ab -

schließender Bericht noch nicht vor . Wir beschränken uns deshalb
vorläufig ans die Mitlheilung , daß die Konserenz vornehmlich den

Zweck hatte , die Vertrauensmänner zu gründlicherer und eifriger
Thätigkeit anzuspornen und das gegenseitige Vertrauen zivischen den

Inspektoren und den Vertrauensleuten zu festigen , ferner die Frage
der Beschaffung geeigneter weiblicher Vcrlraueuspersonen einer griiud -
liehe » Erörterung zu unterziehen .

Guvikfzks�Ieikung .
Ei » nencS Mittel gegen die sozialdemokratische Agitation ,

soweit sie durch das unentgeltliche Vertheilen von Schrisleu bewirkt

wird , haben Polizei , Staatsanwaltschaft und Gerichte herausgetiftelt .
Der Parteigenosse Lademann vertheilte am 10. Januar 1897 ohne

polizeiliche Erlaubniß in einem Dorfe den Märkischen Land -

boten , den aus dem Lande sehr begehrten Kalender für 1897 .

Dabei kanr er auch in die Küche eines Gendarmen , die zugleich als

Hausflur diente , und gab dort ebenfalls einen Kalender ab . Er

wurde wegen groben Unfugs und wegen Verletzung des H 10 des
preußischen Preßgesetzes verurtheilt . Nach der Praxis des Kammet
gerichts ist § 10 des preußische » Preßgesetzes u. a. noch so weit in
krasl , als dadurch die öffentliche unentgeltliche Verlheilnng von Be
kanutmachungen , Plakaten und Aufrufen ohne polizeiliche Er
laubniß verboten wird . Das Landgericht fand nun einen Ausruf im
Inhalte des Kalenders , und zwar in Darlegungen , die dahin gehen
daß die Landbevölkerung statt der Skandalblätter und kon
servativen Amtsblätter lieber sozialdemokratische
Zeitungen lesen solle . Das Kammergericht hob dann
die Entscheidung auf , sprach L. von der Anklage des
groben Unfugs frei und wies die Sache zu nochmaliger Ver
Handlung in die Vorinstanz zurück , iveil nicht die Bestimmung des
§ 43 Absatz 5 der Gewerbe - Ordnung berücksichtigt worden sei , wo
nach es zur nichtgewerbsmäßigen Vertheilung von Druck
schrisleu in geschlossenen Räumen einer Erlaubniß der
Ortspolizeibehörde nicht bedürfe . Das Landgericht verurtheilte
jedoch L. abermals , jetzt wegen Vergehens gegen tz 10 des preußi -
scheu Preßgesetzes n n d gegen § 43 Absatz 3 der Gewerbe - Ordnung
Die Küche , die als Hausflur diente , wurde in allem Ernst als
öffentlicher Ort angesehen . Das Gericht führte dann weiter
ans — und das ist der neue juristische Trick — : Es sei hier auch
nicht ß 43 Absah 3 der Gewerbe - Ordnung anzuwenden und nicht
die Abgabe des Kalenders im fraglichen Raum etwa deswegen als
eine straflose Handlung zu betrachten , weil der Rani » ein g e
schlössen er sei . Denn der Angeklagte habe zugegeben , daß er
die Reisekosten und das Zehrgeld ersetzt erhalten habe . Er habe
daher gewerbsmäßig gehandelt , was um so eher anzunehmen
sei , als er als Ziegeleiarbeiter im Winter keine Arbeit hatte
Es sei klar , daß er sich eine Erwerbsquelle durch das
Vertheilen der Kalender habe verschaffen wollen . Es handle sich
somit um eine zwar unentgeltliche , aber doch ge
werbs mäßige Vertheilung von Druckschriften . Die Ausnahme
bestimmung des Z 43 Absatz 3 der Gewerbe - Ordnung erstrecke sich
indessen nach dem ansdrücklickien Wortlaut nur auf die nicht -
gewerbsmäßige Vertheilung in geschlossenen Räumen . Dieses
Urtheil focht Rechtsanwalt Dr . Herzfeld im Namen des
Angeklagten mit den « Rechtsmittel der Revision au . Er betonte ,
daß von einer gewerbsmäßigen Vertheilung nicht die Rede sein
könne . L. habe lediglich als Vertrauensperso » der Sozialdemokratie
iiii Interesse der Partei gehandelt . Z 43 Absatz 3 der Gewerbe -
Ordnung sei vom Vorderrichter durchaus verkannt worden . Der
Strafsenat des Kammergerichts wies die Revision als unbegründet
zurück . Z 43 der Gewerbe - Ordnung sei ohne Rechtsirrthui »
angewendet ivorde ». Das Landgericht habe mit recht
ei » gewerbsmäßiges Ha , > dein desivege » ange -
» o in ni e n , weil der Angeklagte Reisekosten und
Zehrgeld erhielt . Es liege auch der Thatbestaud
des § 10 des preußischen Preßgesetzes vor . Wegen der gewerbs
mäßigen u n e n t g e l I l i ch e » Vertheilung des Kalenders in der
Küche habe L. bestraft werden könne » . Es wird unseren Partei
genossen hoffentlich nicht allzu große Mühe mache » , ihrer Agitations
Pflicht zu genüge » , ohne daß sie sich die wunderliche „ Gewerbsmäßig -
keit " zu schulden kommen lassen , die vom Landgericht entdeckt und
von , Kammergericht konfirmirt worden ist . Wenn unsere Gegner
doch nur erst einsehe » wollte », daß der Soziald - v ' okralie , gegen die
nicht einnial „ große " Mittel helfen , mit kleinen Mitteln nun gar
nicht beizukomme » ist .

Nvozetz Sostt .
Pari ? , 8. Februar .

In der Besprechung über die Monlags - Verhandlung des Ge-
richls kritisiren einzelne Pariser Blätter in schärfster Weife das
Fernbleiben Billot ' s , Boisdeffre ' s . Mercier ' s und du Paiy de Clam ' s
Trotz aller militärische » und staatsanwaltlichen Kombinationen
werde man nicht verhindern können , daß endlich Licht in die
Affäre Dreyfus komme und daß während des Prozesses Zola
dieRevision des Prozesses Dreyfus vorbereitet
iv e r d e.

Es verlautet , der Deputirte I a u r ä s habe im Zeugenzimmer
erklärt , daß er über gewisse Vorkommnisse im Prozesse Zola in
der D c p u t i r t e n k a m in e r i n t e r p e l l i r e n werde , i

heißt , der Prozeß Zola werde noch diese ganze Woche , »
Anspruch nehmen . Der „ Soir " meldet , Oberst P i c q u a r t , welcher
als Zeuge in dem Prozesse Zola erscheinen soll , sei heute freigelassen
worden .

Seit heute früh 10 Uhr stehen zahlreiche Neugierige an den

Zugängen zum Justizpalaste , um die Ankunft der Zeugen und der
mit Einlaßkarleu versehenen Personen zu beobachten . Rochesort
wurde bei seinem Eintreffen beifällig begrüßt . . Das Eintreffen
Zola ' s wurde nicht bemerkt . Im Innern des Justizpalastes
herrscht große Bewegung . Die Polizei hat ihre Vorsichtsmaßregeln
aufrecht erhalten .

Die Verhandlung wird um 12 Uhr 30 Minuten eröffnet . Der

Präsident verliest ein Schreiben des Majors E st e r h a z y , in

welchem dieser sich weigert . Aussagen vor Gericht zu machen . Die
Vertheidiger verlangen die zwangsweise Vorführung Esterhazy ' s .

Der Gerichtshof beschließt , entsprechend den Anträgen der Ver

iheidigiing , die Vorladung Boisdeffre ' s , Mercier ' s ,
P a t y

' s n n d E st e r h a z y
' s. Der Präsident weist die Frage Labori ' s

zurück betreffend das Verhallen Paly ' s gelegentlich der Verhastiing
Dreyfus ' .

Als erster Zeugin wird Frau DreyfuS vernommen . Die
Gattin des früheren Hauptmanns ist schwarz gekleidet und scheint
> hr niedergeschlagen zu sein . Der Vorsitzende richtete >iii den
Vertheidiger Labori die Anfrage : Welche Frage wünschen Sie zu
tbnii ? Labori , sich an Frau Dreyfus wendend : Was denken

Sie , Madame , von der Äiufrichtigkeil Emile Zola ' s und können
Sie uns sage », unter welchen Umständen Sie im Jahre 1894 durch
du Paiy de Clam Kenniuiß von der Verhastiing Ihres Gemahls
erhielte » ? Der Präsident erklärt : Ich kann diese letztere Frage
nicht zulasse » . — Emile Zola erhebt sich und sagt : Meine

Herren , ich verlange einfach behandelt zu iverden . wie Mörder
und Diebe . Diese haben i »inier das Recht . sich zu ver -
theidigen und mir wirft man die Fenster ein . Man ver -
höhnt mich , man beleidigt mich ans der Straße , eine
unsaubere Presse zieht mich in de » Schmutz . Ich will
ineine » Beweis iiesern und man verweigert mir dies ! Seben Sie ,
ineine Herren Geschworene » , welche Lage mir bereitet wird ! Ich will
meine Zeugen vernehmen lassen und nian lehnt sich dagegen ans .
Der Vorsitzende wendet sich an Zola : Aber kennen Sie das

Gesetz , Herr Zola ? Zola : Nein , ich kenne es nicht und will es
' ür de » Augenblick nicht kennen . ( Großer Lärm im
Auditorium . ) Labori ( eingreifend ) : Ich werde nun die

Anträge vorbringen bezüglich der Fragen , welche ich zu
siellen habe . Präsident : Stellen Sie Anträge , wen » Sie
wolle », aber ich werde meinerseits keine Fragen znlasse », die mit
den in der Vorladung entbaltenen Anklagepunkten nichts zu thun
haben und die geeignet wären , eine Revision der Dreyfns - Affäre ,
über die nach dem Gesetz abgeurtbeilt ist , herbeizusühre ». Da

sagt Labori : Angesicbts der Obstruktion , die man uns
macht ( Rufe : Nein ! Nein ! Jawohl ! Jawohl ! ) und in iinser Aller
Interesse bitte ich den Präsidenten , uns angeben zu wolle », welche
Mittel wir anwenden sollen . Der Präsident er -
widert : Das ist nicht meine Sache ( Lachen im Auditorini ») , stellen
Sie Ihre Anträge , und der . Gerichlshos wird dieselben prüfen .
Die Verhandlung wird nnierbrochen , » m dem Vertheidiger Zeil zu
lasse », seine Anträge zu fornuiliren . Im Saale herrscht die größte
Aufregung .

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung stellt Labori Anträge
dahingehend , daß an Frau Dreyfus im Interesse der Vertheidi -
guiig verschiedene Fragen gerichtet iverden . Der Generalanivalt
erwidert : „ Die Fragen der Unschuld und der Ungesetzlichkeit dürfeu
nicht in die Sache hineingezogen werden . ( Mit lauter Stimme ) :
Wir , verde n de in Gesetz Sichtung verschaffen
» lit H i l s e der Geschworenen , zu denen wir
volles Vertrauen haben . " ( Anhaltende Bewegung . )

Nach einem lebhasten Protest Labori ' s gegen die Ob »

struttion erklärte Zola , er unterwerfe sich dem Gesetz , er werde

nicht rebellisch und sei erhaben über das scheinheilige
Verfahren . ( Stürmische Kundgebungen . )

Die hanptsächlichsten Frage » an Frau DreyfuS , welche
Labori zu stellen beantragt , sind folgende : Glauben Sie nach dem ,
was Sie davon wissen , daß das gegen Ihren Gallen gesührle
Ermittelun gsverfahre » gesetzlich oder ungesetzlich
war ? Wollen Sie uns von dem ersten Besuch erzähle », den
der Major d u P a t y de C I a in in Ihrer Wohnung machte ? Welche
Personen waren dabei anwesend ? Brachte nicht du Paty de Clam
bei dieser Gelegenheit die g r ö b st e n Beleidigungen gegen
Ihren Gatten vor ? Versuchte du P a t y deClam ihm
nichtZ durch verfängliche Mittel Geständnisse zu
entreißen während des Laufes der Ermittelungen nach seiner
Vernrlheilung ? Hat Ihr Gatte nicht immer gesagt , er sei das
Opfer einer unerklärlichen Machinatioii ?

Der Gerichtshof lehnte die Anträge Labori ' s
a b und erklärt , es werde keine nicht zur Sache gehörige Frage zu -
gelassen werden .

Advokat Leblois wird nun alS Zeuge vernommen . Labori
fragt ih », zu welcher Zeil er sich mit de » Thatsachen befaßt habe .
die zu seiner Kenntniß gekommen seien und die Affaire
Esterhazy ' s betreffen ? Leblois erwidert hierauf , er
habe mir dem Oberst P i c q u a r t , seinein Freunde zusammen
studirt und Beide seien sie dieser Freundschaft treu geblieben .
Als Picqiiart in das Kriegsministerium eingetreten sei , wo er
das Nachrichtenbureau geleitet habe , habe er ihn — Leblois — in
einer Angelegenheit , die in Nancy spielte , konfultirt und auch
wegen eines Aktenstückes , Brieftauben betreffend , seinen Rath ein -
geholt . Dies sei natürlich gewesen , da er — Leblois — zehn Jahre
laiig Richter gewesen sei . Leblois sagt dann serner aus ,
Oberst Picquart fei durch Drohbriefe , die er
während seines Aufenthaltes in S » s a ( Tunis ) von einem
Offizier erhalten habe , zum Zwecke seiner Vertheidigung
veranlaßt worden , ihn » — Leblois — gewisse Dinge über
die Dreyfus - Angelegenheit zu erzählen . Er sei
durch das , > vas er erfahren habe , sehr beunruhigt
gewesen und habe nun seine Erkundigungen eingezogen .
Senator Scheurer - Kestner habe gewußt , daß er
— Leblois — inforinirt sei , und ihn gebeten , ihm Ausllärung
zu geben über das , was er — Leblois — erfahre » habe . Er habe
daraus zu S cki e u r e r - K e st n e r von den Briefen gesprochen , die
General Ganse an Ober st Picquart gerichtet hatte .
Scheurer - Kestner habe diese Briefe gelesen und sei vo » da au von
der Unschuld Dreyfus ' überzeugt gewesen und seitdem auch von
dieser Ansicht nicht abgewichen . „ Ich unterbreitete , fährt Leblois
fort , Schellrer - Kestner nun die Idee , de » I u st i z m i » i st e r zu
einem Nichtigkeitsverfahren wegen des Prozesses vo » 1894 zu ver -
anlassen . weil dem Kriegsgerichte ein geheimes
Schriftstück mitgetheilt worden fei . Da uns
aber materielle Beweise fehlten , handelte Scheurer - Kestner
nicht sofort , sondern trat eine Erholungsreise an . Nach
seiner Rückkehr thal Scheurer - Kestner dann Schritte bei der
Regierung . Picquart setzte ihn von den gegen ih » —

Picquart — gesponnenen Umtrieben in Kenntniß , er sprach mit
Scheurer - Kestner von den nach Tunis gerichtete », »lit „ Speranza "
unterzeichneten Telegrammen . Die Lage schien mir so ernst , daß
der Regierung Mittheilung gemacht werde . Trarieux nahm das

ans sich , und als Trarieux mir die Antwort der Regierung mit -
theille , brachte ich meine Klage bei Gericht ei ». Als Oberst
Picquart sich nach Tunis begab , bezeugten seine Vorgesetzte » ihm
viel Sympathie , und es schien nicht , daß Picquart in Ungnade ge -
falle » sei . "

Nach Leblois wird Scheurer - Kestner vernommen . Der

Präsident sagt : „ Sie sollen über die Affäre Esterhazy und nicht
über die Dreyfus - Angelegenheit sprechen , über die wir nicht ein
Wort hören wollen . " Scheurer - Kestner erwidert : . Ich habe
erfahre », daß im September 1396 Oberst Picquart , der Direktor
des NachrichtenbureauS im Kriegsmiuisterium , entdeckt hatte , daß
man im Jahre 1894 sich getäuscht habe , indem man das Bordereau
dem Hauptmann Dreyfus zuschrieb . Ich erfuhr ferner , daß ,
als Oberst Picquart diese Entdeckung gemacht hatte , er den

Sachverständigen B e r t i l l o n aufsuchte . Als er ihm die Schrift
vor Auge » hielt , habe Bertillvn ausgerufen : Ah ! die Fälschung
ist geglückt ; das ist keine Aehnlichkeit , das ist die Identität .
Oberst Picquart schlug alsdann seinen Vorgesetzten vor , eine Unter -

suchung anzustellen und andere Sachverständige zu vernehmen .
General G o » s e habe ihm davon abgerathen . Aber es bestehen
hierüber Briese , vo » denen ich Kenntniß genommen habe und ich
habe die Ueberzeugung gewonnen , daß Gonse in Uebereinstimmung
mit Picquart gehandelt habe , der die Revision vorbereitete . I ch
besitze Briest darüber , ich kann sie dem Gerichts -
Hose vorlesen , ( Bewegung . )

Der Präsident erwidert hierauf : . DaS ist unmöglich . " —

Scheurer - Kestner berichtet dann über die Unterredung ,
die er wegen der Dreyfus - Angelegenheit mit dem Kriegsminifter
hatte . Als er de » Minister nach dem Beweise für die Schuld
Dreyfus ' gefragt habe , habe der Minister erwidert , Dreyfus sei
schuldig , er könne ihm nichts anderes sage ». Auch mit dem
Mini st erpräsidenten , erklärte Scheurer - Kestner , habe er
eine Unterredung gehabt . Mathieu Dreyfus habe unabhängig
von ih », — Scheurer — erfahre », daß Esterhazy der Verfasser
des Bordereau zu sein scheine . Er selbst habe Mathieu Dreyfus
angerathen , dem Kriegsminister Miltheilung zu machen . Scheurer -
Kestner erklärte schließlich , General B i l l o t habe ihm versprochen .
eine persönliche Enquete zu veranstalten , er , Zeuge , habe aber nichts
davon gesehen .

Hierauf wird der frühere Präsident der Republik , Casimir
Perier , venionimen . Im Saale herrscht große Bewegung . Der

Präsident sagt zu dem Zeugen : „ Sie sollen schwören , ohne Haß
und Furcht die Wahrheit zu sagen, " wird aber von Perier mit den
Worlen unterbrochen : „ Verzeihung , ich knnnnichl schwören , dieWahrheit
zu sage », weil ich sie nicht sagen kann . Es ist für mich eine

Pflicht , sie nicht zu sage ». " ( Bewegung . ) Der Präsident
macht den Zeugen darauf aufmerksam , daß das Gesetz dazu ver »

pflichte , den Eid zu leisten , ivorans der Zeuge sich hierzu bereit erklärt .
Aus tzine Frage Laboris , ob der Zeuge gewußt habe , daß im

Kriegsmiuisterium ei » geheimes Aktenstück existire , erklärte derselbe ,
hiervon keine Kenutniß zu bentze ». Eine weitere Frage Laboris ,
ob Perier wisse , daß dem Kriegsgericht ein geheimes Akleustück mit »

getheilt worden ist , erklärte der Gerichlspräsideut für unzulässig .
( Erneuler Lärm . )

Als Zola den Justizpalast nach der Sitzung verlassen wollte , wurde
er im Hofe des Gebäudes von einer Menge mnringl , die Iheils : „ Es lebe

Zola ! " theils „ Nieder mit Zola ! " rief . Unter de », Schutze seiner

Freunde und der Polizei gelang eS Zola , den Wagen zu erreicheil .

Depeflszen und letzte NAchewhken .
Colonibo , 8. Febr . ( W. T. B ) Der deulsche Kreuzer „ Gefion "

ist soeben in de » Hafen eingelause ». Die „ Deutschland " »st noch
nicht in Sicht .

Athen , 3. Februar . ( B. H. ) Die P' orte erwiderte ans die
Reklainalho » des griechischen G- sandlen in Konstaniiiiopel wegen
der jüngsten Vorgänge in Tbessalien , Griechenland sei zur
Ernährung der türkische » Okkupations - Truppe » verpflichlet .
Da es aber infolge seiner finanziellen Lage hierzu außer stände
ei, so habe die Türkei zu dein -Atittel der Besteuerung der Be -

völkernng greifen müssen . — Inzwischen dauern die Kämpfe in

Thessalien fort . Man befürchtet , daß die Türken die neutrale Zone
überschreite », und daß infolge dessen Zusamiuenstöße mit den
griechischen Truppen nnvermeidlich sei » werden .

5lonstanti » opcl , 8. Februar . ( B. H. ) Die Gerüchte , Rußland
bestehe nicht mehr aus der Kandidatur des Priiizeii Georg , iverden
als vollsiändig iinbegrüudel bezeichnet . Im Gegeniheil , Rußland
macht alle Anstrengungen , durch Konzessiouen betreffs rückstündiger
Kriegsschuld den Sultan gefügig zu machen .

Veraniworllicher Rcdalleur : Aug , ist Jacvbry in Berlin . Für den Juseratenlheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin . Hterzn 2 Brilagcu u. Unterhalt , nigsblatt .
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85 . Sitzung . D i e » st n g , den 8. F e b r u a r 1898 , 2 Uhr .
31m Buiidesrathslische ; v. Podbielski . v. B ü l o w.
Die zweile Berathung des Sieichshaushalts - Etats wird fort -

gesetzt beim Speziuletat der R e i ch s p o st - und Telegraphen -
Verwaltung ( Fortsetzuug ) .

Bewilligt werden der Um - und Erweiterungsbau auf dem Post -
gruudstücl in Gliben und die „ Herstellung eines Dienstgebändes in
Staßsurt .

Es folgt dieBeraihungdesSpezialetats der Reichsdruckerei ,
der debattelos genehmigt wird .

Der F r e n n d s ch a f t s - und Handelsvertrag zwischen
dem Reiche und dem Oranje - Freistaat wird in dritter Lesung ohne
Debatte angenommen .

Es folgt die Forlsetzung der zweiten Lesung des Etats Mit dein
Spezinl - Etat : A u s w ä r t r g e s 3l in t.

Abg . Richter (srs . Vp. ) : Namens meiner politischen Freunde
muß ich erklären , daß mir die neuen Operationen in China viel
günstiger ansehen , als etwa unsere bisherigen Erwerbungen in
Afrika und Australien . China ist ei » altes Killturland , wen » auch
ein Land eigenartiger Kultur ; und es scheint uns wünschenswerth ,
dort einen festen Siätzpnnkt für die Wahrnehmung unserer
Interessen zu besitzen . Wir wünschen aber , daß man sich
hierbei ans das Nothweiidigste , auf die blosie Einrichtung
einer Floltenslalion beschrankt . Wir müssen uns dessen bewusit
bleiben , daß wir in Ostasien eigentlich politische Interessen nicht zu
vertreten haben , sondern lediglich lvirthschafiliche ; und es kann sich
lediglich darum Handel », diesen denjenige » Schutz angedeihen zu
lassen , der durch eine lviachtentfaltung gewährleistet werde » kann .
Es folgt daraus , daß wir n » einen Landerwerb durchaus nicht zu
denken haben ; gerade die neuere » Ersahrungen lassen das unzweisel -
hast erscheinen . Ob wir dort einen Stützpunkt für tlnser » Handel und
unsere Industrie bekouune » werden , können wir jetzt noch garnicht
absehe ». Was wir bis jetzt darüber in Erfahrung gebracht haben ,
läßt erkenne », daß fürs erste davon noch keine Rede sei » kann Bei
dem Mangel an schiffbaren Wasserstraße » und ebenso an Land -
slraße » ist für eine Ausnutzung des dahinterliegenden Landes zn
ivirthschastlicheu Zwecken sehr wenig zu hoffen ; ebenso wenig
kann unsere Industrie sich von de » Kohlenbergwerke »
etwas versprechen , für die dort ein günstiges Terrain
sei » soll . Dazu bedarf es vor allem der Konzession zur 3l »Iage
dieser Bergwerke und zum Bau von Eisenbahnen . Und selbst wenn
— was doch nichts weniger als sicher ist — China diese jkonzession
uns crtheilen sollte , so können wir noch gar nicht be-
nrtheilen , ob mir sie irgendwie lohnend ausbeuten könnten .
Es erhellt ans allem , daß man sich in der ganzen
3lktion eine gewisse Zurückhaltung anfznerlegen habe . Deutsch -
land hat in Ostasien keine höhere Interessen zu vertreten ,
als dasjenige der Gleichberechtigung mit anderen Staate » ,
und von Reichs wegen ist dort kein anderes Evangelium zn
predigen als das Evangelium des Freihandels . Speziell müsse »
wir unsere Interessengemeinschaft mit England stets berücksichtigen .
Mit Rußland ist das nicht der Fall ; denn Rnßland hat
stets eine Politik der 3lbschließnng verfolgt . Und bei
dieser Gelegenheit will ich eine 3lnfrage n » den Herrn
Staatssekretär des 3l » swArtige » 3Imtes richten : Ans dem Studium
des Statuts der rnssisch - sibirischen Eisenbahn - Gesellschaft habe ich
ersehe », daß Rußland sich besondere Zollvergünstignttgen von feiten
China ' s gesichert hat . Der Zoll sür die Einsnhr nach China
ist sür Rußland um ei » Drittel erniedrigt ; ich will » » » wisse », ivie
das in Einklang zn bringe » ist mit den » Meistbegünstigungsvertrag
zivische » China und Preuße » .

In weiten Kreisen der Bevölkerung beivegt sich die Phantasie
seit der Erwerbung der Kiaolschau - Bncht in Vorstellungen , die weder
in absehbarer Zeit , noch überhaupt i » Erfüllung gehen können .
Man spricht sogar davon , daß ein Abfluß der deutschen Bevölkerung
nach China möglich sei. 3lber Herr v. Wißman » hat bereits aus -
geführt , daß China selbst übervölkert ist ; wir haben also im Gegen -
ibeil Veranlassung , uns gegen eine Einwanderung von
China her zn schützen , namentlich i » der 3lrt , wie sie jüngst
bereits von einer deutschen Tageszeitung cmpsohle » worden ist . 3lnch
auf den ' Absatz großer Mengen denlscher Wa. are » an das geldarme
China ist nicht zu rechne ». Dazu kommt , daß China jetzt gerade
gcnölhigt ist , eine große ' Anleihe auszunehmen ; es iverden also die
hierdurch entstandene » Zinslasten ans den europäischen Verkehr
drücken durch Erhöhung der Seczölle , die natürlich zur 3lb » ahme
des Konsums europäischer Maaren führe » wird . Japan
wäre sür uns jedensalls ein viel wichtigeres 3lbsatzgebiet ;
wir haben ja setzt bereits dorthin eine große 3lnSsuhr .
Die Industrie von Japan hat sich ja ganz außerordentlich entwickelt ,
ich bin aber nicht der Meinung des Professors Knackfnß , daß die
Völker Europa ' s wegen dieser Entwickelung sür ihre heiligsten
Güter besorgt sein müssen . ( Heiterkeit . ) 3lnch China und Japan
zusammengenommen darf mau nicht überschätze ». Zur Zeit macht
die 3luss » hr weniger als 2 pCt . ans , und wenn sie sich auch in der

nächsten Zeit erheblich steigern rvird , so wird sie doch nicht
die Bedeutung erlangen , die manche prophezeien . Aber
über der 3l »slnndspolilik mit China solle man doch nicht
übersehen , wie viel� chinesische Dinge sich innerhalb Deutschland
selbst entwickeln . ( Sehr richtig ! links . ) Wenn ivir uns in den
Bahnen weiterbeivege » , die gestern der Landwirthschaftsrath
empfohlen hat , so würde Deutschland sich mit einer chinesischen
Mauer umgeben dem Ausland gegenüber . — Redner richtet zum
Schluß verschiedene 3lnsrage » an den Staatssekretär des Zlnswärligeu
3lmls . Erstens ob der Verlrag mit China , der seinerzeit nur
telegraphisch milgetheilt wurde , eingetroffen ist und ob etivas entgegen -
steht , diesen Vertrag dem Reichstag " itzutheilen . Ferner Anfragen
betreffs der Koiizessione » der Gebietserweiterung , und endlich ob die
Regierung , wie englische Blätter melden , ihrerseits etwa geneigt
sein sollte , irgend eine Zinsgaranlie für eine chinesische Anleihe zu
übernehmen . Das würde doch strikte unserer bisherige » Finanz -
Politik widersprechen . ( Bravo ! links . )

Staatssekretär Frhr . v. Biilow : I » der Presse und in der
Bndgetkouimission ist die 3lttsicht aufgetaucht , die Regierung
»' olle über ihre ostastatische Politik einen Schleier breiten .
Ich möchte darauf antworten : ich unterscheide . Ueber noch
schwebende diplomatische Verhandlunge » kann kein Minister des

3luswärtige » Auskunst geben , sonst würde » seine übrigen Kollege »
nicht mehr mit ihm verhandeln wollen . Ich kann aber sagen , daß
wir uns nicht in eine Zlbenleurerpolitik stürzen wollen . Wir brauchen
einen territorialen Stützpunkt in Ostasien , in wirthschastlicher Be -

zichnng brauchten ivir in China eine Eingangslhür . China wird
sich ivirlhschaftlich noch sehr ausnütze » lasse ». Wir mußten darauf
dringen , daß wir dort die gleiche » Siechte genießen , die andere
Staaten schon haben . Wir habe » solche Konzessioiien erlangt . Ohne
solchen territorialen Stützpunkt würden wir aber , wie schon so oft ,
für anderer Leute Llccker den Dünger liefern , ohne unfern Garten

zu befruchte ». ( Sehr richtig ! rechts . ) Das Ansehe » unserer
Flotte wird verdoppelt , wenn sie nicht mehr obdach - und heimalhlos
u>n herschwimmt , sondern einen Hafen ihr Eigen nennt . Frankreich
hat Tonki » , England Hongkong , wir mußten diesem Beispiel folgen ,
wenn wir nicht eine Macht dritten Ranges bleiben wollten . Dazu
kam der Schutz der Missionen . Ich will nicht religiöse Gefühle
mit realen Dinge » verquicken . 3tber Bischof Anzer hat ausgesagt ,
daß die Besetzung von Kiaotschau geradezu eine Lebensfrage für die

Missionen ist . Ich glaube , der richtige Zeitpunkt ist von uns für dir

Besetzung gewählt worden ; mit den anderen Mächten stehen wir im

besten Einvernehmen , wie das bci der Loyalität und Friedfertigkeit
der übrigen Nationen nicht anders zu erwarte » war . 3Inch mit

Großbritannien hallen ivir ein Zusammenwirken sür ersprießlich .

Englische Blätter , die das Gegenlheil behaupten , befinde » sich im

itfii LmAs "
Widerspruch mit de » thatsächlichen Verhältnissen . ( Bravo ! rechts . )
3l »ch China gegenüber haben wir uns in sehr moderirlen Grenzen
gehalten . Die innere Cohäsiem ( Kraft zum Zusammenhalten )
oder gar der Fortbestand des chinesische » Reiches ist
nicht gefährdet . Briefliche Mitlheilungen sind über den
Vertrag noch nicht hierher gelangt , ei » Brief braucht sechs Wochen .
Ich habe aber nach den Verhandlungen in der Budgetkommission
um telegraphisch - Mittheilnngeu ersucht und kann nun den annähern -
den Wortlaut des Vertrages niiltheilen :

I . „ Die kaiserlich chinesische Regierung , um den berechtigten
Wunsch der deutschen Regierung zn erfüllen , ebenso wie andereMächte
in den ostasiatischen Gewässer » einen Punkt zu besitze », wo deutsche
Schiffe ausgebessert und ausgerüstet , die Materialien und Vorräthe
dafür niedergelegt , sowie sonstige zugehörige Einrichtungen ge-
troffen werde » können , überläßt der deutschen Regierung pachl -
weise vorläufig ans 99 Jahre das auf beiden Seiten des Eingangs
der Bai von Kiaotschau in Süd - Schanlung belegene weiter unten
näher bestimmte Gebiet dergestalt , daß es der deutsche » Rc -
giernng freistehen soll , innerhalb dieses Gebietes alle nöthige »
Bequemlichkeiten und Slnlaaen zn errichten und zu dem
Schutze derselben erforderlichen Maßnahme » zu treffen .
II . Das der deutschen Regierung verpachtete Gebiet besteht
ans I . der Landzunge , nördlich des Eingangs der Bai ,
abgegrenzt gegen Nordoste » durch eine von der nordöstlichen
Spitze von Potato Joland bis zur Meeresküste in der Richtung
nach Loschan gezogenen gerade » Linie ; 2. der Landzunge südlich
der Bai . abgegrenzt nach Südwesten durch eine vom südlichsten
Punkte der südsüdwestlich von Tschiposau befindlichen Einbuchtung
in der Richtung auf die Tschossan - Cosa » - Insel » bis
zur Meeresküste gezogenen geraden Linie ; 3. de » Insel »
Tschiposan und Potato Joland , sowie sännntliche » vor dem Ein -
gang der Bucht gelegenen Inseln , einschließlich Tolosan und SeS -
licntan . Außerdem verpflichtet sich die chinesische Regierung , in
einer Zone von 50 Kilometern im Umkreise rings um die Bucht
keine Maßnahme » oder Anordiimigen ohne Znstimmnng der dent -
scheu Regierung zn treffen und insbesondere einer etwa »oth -
wendig werdenden Regnlirung der Wasserlnufe kein Hinderniß
entgegenzusetzen . 3luch gewährt die chinesische Regierung den deutschen
Truppen ein Dnrchmarschrecht durch die bezeichnete Zone . III . Um
jeder Möglichkeit von Konflikten vorzubeugen , wird die chinesische
Regierung während derPachtdnner iur PachlgcbietHohcitsrechtc nicht
ausüben , sondern sie überläßt dieselben ebenso rvie die Hoheitsrechle
auf der gesammten Wasserfläche der Kiaotschaubncht der deutschen
Regierung . Die deutsche Regierung wird auf de » Insel » und
Untiefen der Bucht Seezeichen errichten . IV . Im Falle , daß das
an der Kiaotschaubncht verpachtete Gebiet sich sür die Zwecke der
deutschen Regierung nicht passend erweisen sollte , wird die chinesische
Regierung der deutschen Regierung einen besser geeigneten Platz
gewähren und das Kiaotschangcbiet unter Ersatz der von der
deutschen Regierung dort geinachten Aufwendungen zurücknehmen
Eine genaue Festsetzung der Grenzen des Pachigcbicics und der
deutsche » Zone soll durch eine Koinmission der beiden Regierungen
erfolgen . "

Hierzu »och einige Bcmerkinigen :
I . Das Pachtgcbiet wird einen Flächeninhalt von 30 bis

50 Quadrat Kilometer haben , es ist also wesentlich größer , als der
englische Besitz auf und gegenüber Hongkong .

II . Die von mir der Kommission vorgelegte Spezialkarte ist
insofern zu berichtigen , als aus militärischen Gründen die nördliche
Landgrenzlinie um einen schmalen Streifen vorgeschoben ist .

III . Darüber , welche Einwohnerzahl der deutsche Besitz hat ,
fehlt noch die genauere 3lngabe . Es liegen daselbst wenige
kleinere Dörfer , in denen ein paar Tausend Chinesen wohnen
mögen .

IV . Die Bai schneidet bis 20 Seemeile » ins Land . Ihre Ei » -
fahrt ist an der schmälste » Stelle noch immer 3000 Meter breit .
3lls Hafen benutzbar sind zwei Dritthcile der Bucht und znmr die
südliche », an unserem Gebiet belegenen in einer Ansdehnnng von etwa
90 Qnadrat - Scemeilen .

Neber die Höhe des an China zn zahlenden Pachtzinses steht
noch nichts Genaues fest . Jedenfalls brauchen wir uns hierüber
kein graues Haar wachsen zu lassen . Erheblich wird er nicht
sei », den » er soll kein Entgelt für das verpachtete
Land bedeuten , sondern nur eine Formalität , eine Anerkeminng
des für den Kaiser von China sorlbcstehcnden ideellen Eigenthumc .
Das Slbkommen wegen der Sühne der Missionare habe ich der
Budgelkommission bereits vorgelegt , lieber Eisenbahnen und Berg -
werkskonzessionen ist nachstehendes slipnlirl : Die chinesische Regie -
rnng hat zugesagt , einer zu bildenden deulsch - chinesischcn Eisenbahn -
gcscllschasl den Bau einer Eisenbahn von Kiaotschau aris zunächst
nordwärts und dann westwärts bis zum später » 3lnschluß an das
projektirte große chinesische Eisenbahnnetz zu übertragen . Die Bahn
soll so gelegt werden , daß sie namentlich die im Norde » von
Kiaotschau belegenen Kohlenselder von Weihsien und Possan berührt .
Die Ansbentung dieser Kohlenlager soll deutschen Unternehinern zu -
gestanden werde » . Der Eisenbahngesellschaft solle » ebenso günstige
Konzessionen gewährt werden , wie irgend einer andern europäischen
Eisenbahngesellschast i » China . Weitere Verhandlungen , die
eine 3lusdehnung dieser Konzessionen und ihre genaue
Ftxirung zum Ziele haben , schweben noch . Der Stand
der Verhandlungen ist kein ungünstiger . Wir wünschen
den Fortbestand des chinesischen Reiches . Ich glaube auch nicht ,
daß es so schnell zusammenfallen kann . Und erst vor ivenigen Tagen
habe ich einem wißbegierigen Diplomaten gesagt , das chinesische
gleich besteht seit 4377 Jahre » und ich sehe keinen Grund , waruu >
es nicht noch inindestcns 8000 Jahre weiter bestehen
soll . ( Große Heiterkeit . ) Kiaotschau ist in wirthschastlicher
und maritimer Beziehung eine sehr gute ' Acqnisition . Ein Utopia
giebt es in China nicht , Kiaotschau hat vielleicht das beste Klima in
China , in der Nähe sind Steiukohlenläger , es war das beste Terri -
torium , das zu finden war . Wo geernlet werden soll , muß gesäet
werden . Wir hoffen , daß das in Kiaotschau >» de » Bode » gelegte
Samenkorn Frücht « tragen wird . Wir , Verden ohne lieber -
Haftung , aber auch ohne kleinliche Engherzigkeit dort vor -
gehen ivie die Makkabäer , die in der «ine » Hand die Waffe ,
in der andern Kelle und Spate » hielten . Ich enthalte mich aller

Schönfärberei . 3lber ich hoffe , wir weiden nach Oslasien christliche
Kultur und Gesittung tragen zum Segen des Fortschritts und unseres
Vaterlandes . ( Lebhafter Beifall , rechts . )

Unlerstaatssekretär V. Richthofcn ; Dem Abg . Richter erwidere
ich , daß das Reich bei einer in der Vorbereitung begriffenen Sluleihe
mit China nicht betheiligt ist und selbstverständlich keine Zins -
garantie übernommen hat .

Direktor im Auswärtigen Amt Reichardt : Das Abkommen
zwischen China und Rußland , wonach die auf dem Landwege ein -

geführte » Waaren ffz weniger an Zoll zu zahlen haben , als die auf
dem Seewege eingeführten , besteht und ist uns bekannt . Das Prinzip
des ZIbkommenS ist kein extraordinäres und stört zunächst unsere
Interesse » nicht .

3lbg . Bebel ( Soz . ) : Bevor ich auf die ostasiatischen Fragen ein -
gehe , muß ich auf den Prozeß Leckert - Lützow und seine Folgen
zu sprechen kommen . 3luf meine Rede , die ich hier am
5. Februar v. I . hielt , wurde ich vom Untersuchungsrichter geladen
und über die sog . Hintermänner vernommen . Ich sagte , genau so,
wie ich es hier im Reichstage gethan , daß ich darüber keine That -
fachen mitzutheile » hätte , sondern nur politische Schlußfolgerungen
zöge . Ich wurde dann im Prozeß gegen Tausch und Lützow als

Zeug « vernommen und sagte darüber dasselbe . Nunmehr
liegt die stenographische Aufnahme der Prozeß - Verhandlung
vor . Ich sehe , daß der Oberstaatsanwalt Drescher darin
in bezng aus mich gesagt hat , er habe mich zu dem Zwecke
als Zeuge vorgeladen , um de » Geschworenen zu zeigen , wie anders

.
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die Situation eines Mannes ist , der von der Tribüne des Sieichs -
tages spricht , als die Situation eines Zeugen , der vor der Barre
des Gerichts steht . Es hätte so ansgesehe », als wenn ich ei » im -
geheures Beweismaterial besäße . Vor Gericht aber habe es sich
herausgestellt , daß ich nur Bermuthungen hätte . Gegen diese Dar -
stellung verwahre ich mich . Ich habe weder damals »och später bc-
hauplet , daß mir bestimmte Thatsachen bekannt seien . Was ich aber da -
wals gesagt , ist , daß Normann - Schumann in seiner amtliche » Thätigkeil
unter Herrn v. Tausch über intime Vorgänge am Hofe in beleidigender
Weise für den Kaiser , Marschall und Capnvi im Memorial

Diplomatique berichtet habe . Normann - Schumann hat mich darauf
des Meineides beschuldigt und ebenso auch Herrn v. Marschall .
Gegen diesen ist kein Verfahren eingeleitet worden , wohl aber gegen
mich . Die Oberstaatsanwaltschast ist aber genöthigt gewesen ,
die Deuunziatio » gegen mich nach allen Richtungen als falsch
zu bezeichnen . Ja sie hat durch meine Aussage erst erfahren ,
was ihr die politische Polizei nicht niiltheilen konnte , daß Norman » -

Schumann der Verfasser der beleidigenden Slrtikel im „ Memorial
Diplomatique ' gewesen ist . Ich bin also in die für eine » Sozial -
demokraten eigenthümliche Lage gerathen , durch meine 3lussage An -
laß zu einem Majestätsbeleidiguugs - Versahreu gegen einen Beamten
zu gebe ». Gegen die Darstellung des Oberstaatsanwalts Drescher
im Tausch - Prozeß aber verwahre ich mich nochmals auf das ent -
schieden sie.

Ich komme jetzt zu dem Punkte , der uns vorher beschäftigte . Die
Debatte steht ja in Berührung mit den Erörterungen des Reichs -
tages über Weltpolitik vor zwei Jahren . Ich machte damals darauf
aufmerksam , daß Deutschland nun wirklich in die Bahnen der Welt -
Politik eiutretcu solle . Daß nun diese Wcltpolilik zuerst in China
zum Zlusdruck kam , konnte nicht verwunder » . Wir halten schon
früher wiederholt gehört , wie aus der Mitte des Hauses heraus die
Nolhwendigkeit betont wurde , eines Tages in China festen Fuß
fassen zu müsse ». Religiöse und andere ethische Momente , die der
Herr Staatssekretär auch heute wieder hervorgehoben hat , spielen
jedoch dabei am allerwenigsten eine Rolle ; lediglich materielle Interessen
kommen hier in Frage . Es ist ja zweifellos , daß die Konkurrent
zwischen den verschiedenen Länder » immer schwieriger wird , wenn
der Markt schließlich so enge geworden ist , daß er die ungeheure
Masse der Produkte nicht mehr fassen kauu . Wenn also in einem
solchen Falle nicht neue Slbsatzgebiete eröffnet werden , ist eine un -
geheure Stockung unvermeidlich . Daß also ei » Land von der
immensen Ausdehnung , wie China , der europäischen Industrie eröffnet
wurde , lag im Interesse Deutschlands und insbesondere der deutschen
Kapitalisten . Insofern ist ja ihr Borgehen auch ganz verständlich , zu
tadeln ist dabei nur die 3Irt und Weise , wie man zu Werke geht .
Der Herr Staatssekretär hat allerdings erklärt , er wolle auf die
eigentliche Veranlassung nicht mehr eingehe ». Darin mag er ja von
seinem Staudpunkt aus ganz recht tbnn . Wir hallen es aber doch für
nvlhig , diescVeranlassung etwas näher inSAnge zu fassen . Bekanntlich
war die Ursache die Ermordung zweier deutscher Missionare . Daß dafür
Genugthnung gefordert wurde , ist ganz selbstverständlich , aber die
»ntüiliche 3lrt des Vorgehens ist doch die , daß bei der fremden
Regierung zuerst angefragt wird , ob sie gewillt sei , Genugthuung
zu geben . Erst wenn diese sich weigerte , Genugthuung zu geben , ist mau
berechiigt , mit allen zu Gebote stehende » Mitteln gegen sie vorzugchen .
I » dieser Ltzeise ist aber nicht vorgegangen . Man ist , trotzdem mau
wußte , daß China bereit war , jede Geuuglhunng zu geben , ohne
weiteres dazu übergegangen , die chinesischen Truppen aus Kiaotschau
zu verjage » und dasselbe zu besetzen . Das ist eine Handlungsweise ,
die ich nngefähr mit jener gleichstellen möchte , die vor zwei Jahren
ebenfalls im Reichstage erörtert wurde , ich meine den Einfall
Jameson ' s in Transvaal . Damals ist vom deutscheu Kaiser jene
berühmte Depesche abgesandt worden , die die Eingeborene » auf -
fordert , sich kräftig des fremden Eroberers zu erwehren . Was würde
man dazu gesagi haben , wenn aus Anlaß unseres Vorgehens
eine fremde Regierung ein ganz ähnliches Telegramm an China ge -
sandt hätte , mit der 3lusforderu »g, sich das nicht gefallen zu lassen .
Daß wir für die Dienste , die wir im Verein niit Frankreich und

Rußland China im japanisch - chinesischcn Kriege geleistet haben , eines

Tages einmal eine entsprechende Vergütung bekomme » würden , das

war wohl zu erwarte ». Die Nachricht von der gewaltsamen Besitz - .
ergreisung Kinotschau ' s hat aber in China große 3Iufr « g» ng verbreitet ,
die sich noch steigerte , als die deutsche Regierung Schritte that , um in

China eine entsprechende Flotte zusammenzuziehen , und dann jene
ßlbschiedsrede gehulten wurde , die so ungemeines Aussehen erregte .
Jenes ganze Vorgehe » war bei der damaligen Lage der Dinge
meines Erachteus nicht nur vollständig überflüssig , sondern im höchsten
Grade schädlich . In jener Rede hieß es : Sollte es darum irgend jemand
unternehme » , uns in unserem guten Recht schädigen zu wollen , so
fahre hinein mit gepanzerter Faust u. f. w. Ja , ach, mit unserem
guten Recht in Ostasien sah es doch sehr windig aus ! Wenn
die Chinesen den Einfall Deutschlands mit Gewalt zurückgewiesen
hätten , dann wären s i e wohl in ihrem gute » Rechte gewesen .
Daß die Ermordung der Missionare nur der Borwand zum Ein -

schreiten war , darüber ist sich doch alle Welt einig . Die Missionar »
Ermordung kam der deutsche » Regierung sehr gelegen . Ja , wenn
man frivol sein wollte , könnte man lagen , wären die Missionare
nicht so ermordet worden , hätte anders für ihre Ermordung gesorgt
werde » müssen . In der Steve des Prinzen Heinrich

- - -

Präsident v. Bnol : Der Redner macht fortwährend Aeuße -

rungen des Monarchen zum Gegenstand seiner Slussührungen . Das

ist unzulässig .

Abg . Bebel ( sortfahrend ) : Ich wollte eben vom Prinzen
Heinrich sprechen und beschränke mich darauf , zu sagen , daß diese
Rede dem Slnseheu Deulschlands nicht förderlich war und diese
offizielle Einleitung des Zuges nach China so unpassend als möglich
war . — Nu » haben wir heute gehört , daß die Besetzung von
Kiaotschau sür Deutschland eine Stothwendigkeit gewesen ist .
nachdem die übrige » Staaten ähnlich vorgegangen seien . Ich
gebe dem 3lbg . Richter darin recht , daß die handelspolitische
Bedeutung der Besetzung Kiaotschau ' s größer ist , als es
die Besitzergreifung unserer Kolonien gewesen ist . Während
dort einfach unser Geld nutzlos verpulvert wird , kann es hier mit
gewissem Nutzen verwendet werden . Ich glaube , das deutsche
Kapital wird in Ostasien nicht zu Schaden kommen . Ob dabei

gleichzeitig sür den deutschen Slrbeiter irgend welcher Nutzen heraus -
springen wird , bleibt abzuwarten . Vorläufig werde » wir auch hier
größere Geldaufweudungeu macheu müssen für Bauten , Befestigungen ,
Baggerungeu zc.

Ob der materielle Vortheil mit diese » Slusgaben gleich in Ein »
klang zu bringen sein wird , ist mir auch noch zweifelhast , ich hege
da großes Mißtrauen . Die Gefahr besteht jedenfalls , daß , wen »
wir dort europäische Industrie einführen , sich in China selbst eine
gefahrdrohende Konkurrenz entwickeln wird . Der Chinese ist an -
spruchslos , arbeitsam und schmutzig , sagte Herr v. Bülow in der
Kommission . De » Schmutz wird ihm die Zivilisation abgewöhnen , den
Fleiß und die Slnspruchslosigkeit werden aber die deutschen Unter -
nehmer sicher zu erhalte » trachten , sie sind ja unglücklich , daß die
deutschen Arbeiter nicht so anspruchslos sind . Daß die Besürchtung .
einer gefahrdrohenden Konkurrenz ans China für Europa berechtigt
ist , das zeigt doch das Beispiel England und Indiens in der Baum -
wollen - Judustri ? . In England ist diese Industrie fast vernichtet .
die Slrbeiter dieser Brauche nagen am Hungertuch und sind matt
gesetzt . Es ist doch gar nicht daran zu denken , daß wir die
chinesische » Kohlen nach Europa bringen . Nein , es wird dort mits
diesen Kohlen und mit Hilfe chinesischer Slrbeiter eine eigene Industrie
ins Leben gerufen werden und die Chinesen werden diese Industrie nach -
ahmen . Schon heute haben deutsche Industrielle Besorgnisse wegen j
oslafialischer Konkurrenz . Wenn sich auch deutsche Eisenindnstrielle ,
Lokomotiveubauer , Wagenfabrikauleu freuen und den Tag der Er -
schließung China ' s kaum erwarten können , so�sind bei den Texlil -
und Seidenindustriellen schon starke Besorgnisse vorhanden . Auch :



tue Baiiimvollenemfllhr hnt in China selbst zugenommen . Sie kommt
von �apan und ist im letzlen Jahre um weit mehr als 100 pCt .
gestiegen und beträgt viermal soviel als nach der ganzen übrige »
�r<elt. %vch meine also , eine Erschließung China ' s wird die Kon -
knrrenz , die uns heute schon Sorgen macht , noch wesentlich erhöhen .
Das laßt uns doch die Thalsachen in einem wesentlich andern Lichte
erscheine », als in der Beleuchtnng des Herrn Staalssekrelärs . Wir
müsse » ferner in Erwägung ziehen , und wir können uns hierbei auf
. . lianner berufen , die in der Kolonialpolitik einen Namen haben ,
daß die Chinesen ausgezeichnete Kansleule sind ; man behauptet ,
oob sie die besten Kanfleute der Well sind . Das allein
sollte uns veranlassen , an unsere Handelsoperationen nicht
nnt zu großer Zuversicht heranzugehen .

Eii » anderer Grund , der uns Sozialdemokraten bestimmt , uns
dieser ganzen Entwickelung gegenüber ablehnend zu verhalten , ist
folgender : Die Politik , die die Negierung mit dieser Eriveiternng
des Außenhandels verfolgt , steht im Widerspruch zu der Politik .
die Deutschland im Inland verfolgt . Die Vorbedingung
fnr nnsern Handel ist : daß Deutschland seine Waare »
so billig als möglich ans den Wellniarkt bringt . Um das zu
ermöglichen , wird das deutsche Pudlikuin gezwungen , dieselben Pro -
dukle zu hohen Preise » zu kaufe », die ans den Weltmarkt z » Schleuder -
ziuiscii geivorfe » werden . Eine Deputation , die von englischen
Jndnstriellen nach Deutschland gesandt ivar , um herailsznbekoinme »,
aus welche » Gründen die deutsche Industrie der englischen gefährlich sei .
hat nach ihrer Rnclkehr i » England erklärt , daß Deutschland auf
dem Weltmärkte die Waaren mit Verlust abgiebt , und daß das
deutsche Publikum das bezahlen muß .

Ich behaupte , daß der Erlaß des Grafen P o s a d o >v s k y
( Ullriche : Gehört nicht hierher ! ) in direkier Verbindung steht ( Un -
ruhe niinint z») mit der ansländische » Politik . ( Erneute Zwischen -
rufe . Vizepräsident Schmidt erhebt sich . ) Auf der einen Seite soll
mit allen Mitteln bewirkt iverdeu , daß Denischland billige Massen .
Produkte aus den Weltmarkt bringt , auf der anderen Seile soll
es dem Arbeiter linuiöglich gemach i werden , durch Koalitionen sich
bessere Lebens - und Arbeitsbedingniigen zn schaffen . Dasselbe gilt
von unserer Agrarpolitik , durch die alles ansgeboten wird , um dem
Arbeiter die Lebensniiltcl so theuer als möglich zu mache » . Das ist
ei » Widerspruch , der ans die Dauer in unserer Politik nicht anfrechl
zn erhalte » ist .

Ziii » Schluß noch eines , das u » S auch gegen die auswärtigen
Aktionen einnimnit : Wir sind gar nicht sicher , daß die chinesische »
Arbeiter nicht auch auf dentschem Boden als Konkurrenle » der deutschen
Arbeiter auftreten werde » . Der Gedanke ist bereits früher wiederHoll
anfgetancht , und wird » enerdings , wen » auch schüchtern , wieder
propagirt . Ich habe die Geivißheit . daß , wenn einmal Ernst damit
gemacht wird , ei » Sturin der Entrüstung von der gesammten
deutschen Arbeiterschaft , ohne Unterschied der politischen und
religiösen Ueberzeugung , ausgehen wird . Wir wisse », daß der
chinesische Arbeiter trotz des neuen Milieus i » demselbe » Sladiui »
der Bedurfniblosigkeit verharrt , wie vor seiner Einwaiiderung , und
daß er dadurch seine europäischen Konkurrenten todt macht . Wir
wisse » auch , daß dieselben Männer , die jetzt de » Mund so voll nehmen
mit ihrer dentsch ' iialionaleii Empfindung , als Patrioten , als Pioniere
deutscher Kultur »ind Eigenart , daß diese Männer stels Arbeiter aus
Galizien , aus Italien , ans Rußland hnnderttausendiveis einzuführen
bestrebt sind . Und mit einer solche » Politik , die auf Vernichtung
des deutsche » Älrbeiterstnndes abzielt , »verde » wir uns freilich nie
einverstanden erklären können . ( Lebhafter Beifall bei de » Sozial -
demotralen . )

Abg . v. Kardorff ( Rp . ) : Der Abg . Bebel hat seine Kenntniß
von der Zniiahme der Industrie in China offenbar den Berichten
eines bekaiinlen Biinelalltsten entnommen . Es ist aber eine ans -
geiimclste Thalsache , daß die für uns verhängnißvollen Zustände nur
eine Folge des niedrigen Silberpreises sind . (Heiterkeit . ) Im
übrige » hat der Arbeiter an iinserer ostasiatisch ) : » Politik dasselbe
Interesse , wie der Unternehuier , da . wie Abg . v. Stumm selbst erklärt
bat , die Arbeilerlöhne mit der Erweiterung der Industrie wachsen .
Der Zug nach Kiavtschnu hat lebhafte Sympathicir im Volke hervor -
gerufen . Man fühlt allerorten : Das ist alter Bisinarck ' scher Geist .
Es geschiebt wieder elivas . Es wird wieder gehandelt . ( Heilerkeit . )

Abg . Dr . Lieber ( Z) : In der Kritik der kaiserlichen Rede
folge ich dem Abgevrdneleii Bebel nicht ; das verbietet
gute alle parlanienlarische Sitte . Dagegen muß ich er -
klären , daß Prinz Heinrich eine Wendliiig gebraucht
hat , die die Gefühle zahlreicher religiös gesinnter Mitbürger verletze »
mußte . Wir dürfen freilich nicht vergessen , daß er vor einer lange »
und gefährlicheil Reise stand . Die Besitzergreisung von Kiaolschan
betrachten meine Freunde als eine dankenswerthe That . Natürlich

muß dort , soweit das Privatinteresse in Frage loinnit , auch das
Privatkapital herangezogen werden . Einen besonderen Dank will
ich dem Herr » Staalssekretär »och anssprcchen für den wirksamen
Schutz , den er unser » Missions - Gesellschaslen angedeihen lasse » will .
( Beifall . )

Abg . Dr . Barth ( frs . Bg . ) : Deutschland hat ein Jutereffe a »
einem Absatzgebiete in Ostasien . Die Gelbausgaben , die mit der
Besetzung Kiaolschan ' S verbunden sind , können uns daher nichl zurück -
schrecken . Die deutsche Industrie kann mit der anderer Länder ruhig
überall in Konkiirrenz lreten . Ich möchte aber heute noch den
Herrn Staatssekretär lim Ausknnft über den Stand der lrelischen
Frage� bilten .

Staatssekretär Tirpitz erwidert dem Abg . Lieber , daß es dem
Prinzen Heinrich durchaus fern gelegen habe , jemand in seinen Ge -
suhlen zn verletzen .

Staatssekretär v. Büloiv : Dem Abg . Barth will ich erwidern :
„ Wir tragen schon dafür Sorge , daß Kreta nicht die Brandfackel i »
die europäischen Staaten schleudert . Wer das Vergnügen haben ivird ,
diese iiileressanle Insel als Gouverneur zu regiere » ( Heiterkeit ) , kann
ich nicht sage ». Wir werden den Mohainedaner » auch Rechnung lragen ,
der Friede ist aber doch noch wichtiger . Die bekannten Knoche » des
pommerschen Grenadiers ( Heiterkeit ) »verde » wir ebenso schonen wie
die Fäuste unserer Matrosen . Wir werden unsere Stellung im
europäischen Konzert bewahren , aber i » einem Konzert spielt nicht
jeder dasselbe Instrument . ( Heiterkeit . ) Wir habe » eben in
Konslanlinopel die Flöte sanfter diplomatischer Einwirknng
geblasei , ( Große Heilerkeil ) , und nicht ohne Eisolg . An
einein positiven Druck aus die Pforte betheiligen wir
uils nicht . ( Sehr gut ! rechts . ) Gegen die Kandidatur
des Prinzeu Georg haben wir , wenn die Pforte einverstanden ist ,
gar nichts . Wenn aber Zwist entsteht , so lege » ' . vir ruhig unser
Jnstrunient hin und verlaste » den Konzertsaal ( Heilerkeit ) . Die Art , wie
Griechenland seinen Veipflichlnnge » gegen denlscheGIäubigernicht »ach -
aekomme » ist ( Heiterkeil ) , macht uns allerdings nichl sonderlich geneigt ,
siir Griechenland einzutreten . Wir können ihm nur den Rath
geben : Conixts tes fonds , et nous sornrnes amis , zu deulsch :
Zahle deine Schulden , das übrige wird sich schon finden . ( Große
Heiterkeil . ) Wenn ich mich auch nicht darüber freue , daß hinten
weit in der Türkei die Völker aus einander schlagen , so wünsche ich
doch , daß jeder in Ruhe sein Gläschen trinke » kann und segnen
Frieden und Friedenszeilen . ( Heiterkeit und lebhafter Beifall . )

Älbg . Dr . Hasse ( natl . ) : Die Besitzergreifung Kiaolschan ' s hat
im »vesentlichen zn wirthschafllich - kullurellen Zwecken stattgefunde » ;
in China selbst sind iveite Kreise von ihr sehr befriedigt . Bei uns

haben nicht die Kapitalisten allein , sondern auch die Arbeiter Vor -

theile von der Ausdehnung des Weltmarktes . Die Gefahr der Ein -

Wanderung der Kulis inuß durch ein Einwanderungsgesetz beseitigt
werden . ( Bravo ! bei den Nationalliberalen . )

Die Weilerberathnng wird auf Mittwoch , 2 Uhr vertagt .
Schluß der Sitzung t> Uhr .

Mommunktles .
Die städtische Markthalle » - Depntatio » hielt vorgestern eine

Sitzung ab , in welcher zunächst die beiden nengeivahlleu Stadt -

verordnete » M o m in s e n und Wernau eingeführt wurde » . So -

dann beschloß die Deputation , sich für die Ablehnung einer Petition
der Berliner Engros - Schlächter zn erkläre », in der diese gebeten

hatten , das Standgeld von 40 Pf . für den Quadratmeter auf 30 Pf .
herabzusetzen . Den dadurch entstehende » Ausfall von 226 000 M.
würde die Verwaltung nicht gutheiße » könne » . DaS schon mehrfach
vorgelegte Gesuch des Restanrateurs Falke nberg von der
Halle V am Magdeburger Platz , ihm das 26 M. ausmachende
Standgeld siir sei » Kellergewölbe abzulassen , wurde ebenfalls ab -
gelehnt . Den Pachtvertrag mit dem Restaurateur Heinin erling
von der Markthalle a,n Gesiindbrunne » verlängerte die Deputation
ans ein Jahr , desgleichen beschloß sie, dem Restaurateur wegen der
bevolstehenden Schließung der Halle die Miethe von 1600 M. ans
1500 M. zu ermäßige » . Das Gesuch eines Schlächtermeisters , ans
seinem Stand in Halle XIII ei » Rellameschild anbringen zu dürfen ,
ivupde abgelehnt . An stelle des ansgeschiedenen Stadlverorduelen
Haeseke wurde Stadlverordneter Fasquel zum Abschätznngskommissar
gewählt . _ _

UoltKles «
In den Nltcröbersorgungs - Anstalten und Hospitälern

städtischen Patronats ist der Zudrang alter , hilssbedürfliger Per -
sonen , die dort anfgenommen zn werden wünsche » , von Jahr zn
Jahr gewachsen , ohne daß die Zahl der Slelle » dementsprechend
vermehrt worden ist . I » der letzte » Zeit ist das Mißverhält u iß
z iv i s ch e n der Z a h l d e r Sl n f n a h in e s » ch e n d e n und
der verfügbare » Plätze besonders groß geworden . In
einigen Anstallen hat man sich schon vor ein paar Jahren dazu
entschließe » müsse », neue AufnahmegesNche bis auf weiteres nicht mehr
zu berücksichtigen , da für die ivenige » Stellen , die in absehbarer
Zeit frei werden können , bereits eine übergroße Zahl von Bewerbern
»otirt ist . Daß die Mehrzahl d e r Ät u f n a h m e s n ch e n d e n
in der That in hohem Grade n n t e r st ü tz n n g s -
bedürftig ist , das ergiebt sich aus einer Bemerknng im vor -
letzten Jahresbericht ( pro 1895/96 ) über die Altersversorgiings - Anstall
der sogenannten Kaiser Wilhelm , und Agiista - Sliflnng . Dort heißt
es : „ Die Angabe der Bittsteller über ihre Nothlage und die Sorgen ,
die ihre » Lebensabend oft nach arbeilsamein und bescheidenem Lebe »
verdüstern , sehen wir durch die von uns vorgenommene Priifnng
meist nur zn sehr bestätigt/ ' Bei dieser Anstalt , deren Kuratorilim
1696 belaniit gemacht hat , daß alle bis 1899 eingehenden Gesuche
»iiberiicksichligt bleiben »uiffe », ist der Ztidrang ani stärkste ». Auch
der »eneste , kürzlich erschienene Jahresbericht ( pro 1396/97 ) weist
wiederuni daraus hin , wie sehr die Zahl der „ hochbelagten und
schon seit langen Jahren der Einbernsung harrenden " Anwärter
gestiegen sei , während andererseils die Zahl der Slisisstellen nicht
habe vermehrt werden könne » , weil sämintliche hierzu verfügbare »
Rännie der Anstalt durch Hospitaliten besetzt seien . Der
Bericht wiederholt den bereits früher mehrfach ausgesprochenen
Wunsch , daß der Anstalt von privater Seite Geldmittel ziigewendet
werde » möchten . Leider hat diese Anrufung der Privat -
wohlthätigkeit bisher wenig genützt . Ganz ähnlich liegen die
Verhältnisse in der für alte , verarmte Kansleiite bestimmte » Renter -
Sitstung , die ihre Beiverberliste bereits 1895 hat schließen müssen .
Auch hier wird in dem neueste » Verivaltnngsbericht des Kuratoriiims
wieder , wie i » den Vorjahren , der Wunsch und die Hoffnung ans -
gesprochen , daß es der Stistnng „ in nicht zu ferner Zeit " gelingen
möge , sich mehr und mehr Freunde und Gönner in der Berliner
Geschäftswelt zn erwerben , um die Zahl der Slelle » vermehre » zn
können . Im letzten Jahre ist der Slistnng außer kleineren Spenden
im Betrage von znsannne » 1050 M. ein Kapital von 10 000 M.
zugewendet worden , ans dessen Zinsen eine halbe Slelle »nterhallen
n erden kann . Im ganze » ist aber auch hier die Privatwohllhätigkeit
bisher , wie zn erwarten war , » nr mit geringem Erfolge angerufen
worden , obwohl man sich besonders an die wohlhabenden Firme »
Berlins geivendet und darauf hiiigeiviesen hat , „ daß es sich bei der

Unterstützung dieser Anslalt lediglich darum handelt , in Roth ge -
rathene verarmte Slandesgenoffe » zn »nterstütze » und denselben eine »
sorgenfreien Lebensabend zn gestalten " .

Tie fortschreitende Ermäßigung der Fahrpreise im
Omnibnsverkehröwcscn , welche durch die allgemeine Konkurrenz
der Berliner Verkehrsgesellschafien veranlaßt wird , bereitet der
Direklio » der Älllgemeinen Berliner Omnibiis - Gesellschaft große
Schmerzen , welche » sie in dem erstatteten Jahresberichte leidvollen
Ausdruck giebt . Unter den versd ) iedenen Ursachen , welche angeführt
werden , die Betriebsergebnisse uugüiistig beeinflußt , daS heißt
die Belriebseinnahnicn vermindert zu haben , wird den FahipreiS -
eruiäßigunge » eine hervorragende Bedenlung beigcnieffe ». Dieselben
sollen nach der anfgestellie » Berechnung für sich allein eine »
Einnahmcausfall von 92 477 M. bewirkt haben . Den niedrigen
Fnlterpreisen i » erster Linie ivird es auf der anderen Seile bei -

gemessen , daß überhaupt Ueberschüsse erzielt werde » konnten , jedoch
ivird darauf hingewiesen , daß , sofern die Fnlterpreise wieder die
flühere Höhe erreiche » solllen , bei der fortdauernden Verbilligimg
der Fahrpreise auf Ueberschüsse kaum »och gered ) »et werde » köiinie .
Die großen Hoffnnnge » , welche vielerseils aus den eleklrischen Bc -
trieb gesetzt sind , iverden von der Direklio » keinesivegs gelheilt .
Dennoch habe auch sie nicht gezögert , auch ihrerseits aus
Ersatz der Pserdekräste durch Akknnnilatorenbetrieb gerichtete Ber -
suche anzustellen , wie sie sich Überhaupt verpflichtet fühle , allen
Neuerungen im Verkehrswesen ihre Aufinerksamkeit zuzuwenden .
Davon hat indessen das Publikum im allgemeinen herzlich ivenig
verspürt . So grau in grau der Bericht auch gehalten und geciguel
ist , die armen Atlionäre i »it banger Sorge um ihre Zukunft zu
erfüllen , so scheint es doch noch nicht gar so schlecht mit der All -

gemeinen Berliner Omnibus - Gesellschaft bestellt zn sei », den » die
Direktion ist immerhiii noch in der angenehmen Lage , die Zahlung
einer Dividende von 10 pCt . in Vorschlag bringen zu könne » .
Allerdings sind das 2 pCt . weniger , als der sonst übliche Satz ans -
zinnachen pflegte , allein diese kleine Konzession an das Publikum
iverden die Aktionäre wohl verschmerze » könne » . Wir meinen , die
Direktion kann getrost in der Verbilligimg der Fahrpreise forl -
sahren , die Allgemeine Berliner Oinnibns - Gesellschasl wird innner
noch nicht schlecht dabei fahren und sicher nicht darüber zu gründe
gehen .

Ter deutsche Thierschntzvercl » hielt am Montag Abend im
Bürgersaale des Ralhhanses seine Jahresversaininlung ab . Die
Milgliederzahl belrägt z. Z. 5225 . Um Thierquälereien im
Straßenverkehr erfolgreicher entgegentreten zu könne » , ist die Zahl
der Straßen - Jnspekloren von einem ans zivei erhöht worden .
Strafanzeigen ivegen Thierquälereien sind 1253 , 424 mehr ivie im
Vorjahre , eingegangen . Der öffentliche Hundesang ist vom Verein i »
Berlin » nd in verschiedenen Vororte » ausgeübt ivorden , neu hinzu -
gekommen ist Spanda » . Eingefangen sind 8644 Hunde , über
7000 sind eingelöst worden . Im Asyl des Vereins wurden 4354 Thiere
aufgenommen , davon waren 373 zur Tödtung bestimmt , 241
wurden zur Pflege übergeben , 629 geschenkt , 458 waren Findlinge ,
ans dem Depot kamen 2559 Thiere . Für die Parkanlagen Berlins
sind fünf Vogelfntterapparate beschafft ivorde ». Eingeridstet wurde »
ferner zwei Eselsuhrwerke , nin de » Kleinfnhrwerks - Besitzern die Vor -
theile der Benutzung der Esel vor Augen zu führe » ; »in einen Esel
in gulem Fntlerstand zn erhalte », solle » 30 Pf . genügen . Erfolgreich
ist der Verein eiiigeschritlen gegen das von Offizieren geüble Tauben¬
schießen i » Charlottenburg und damit ist dieser lhierquälerische Sport
angeblich gänzlich in Deutschland beseitigt . ( Auch i » Mecklenburg ?)
Dem Ersuchen des Vereins auf Ueberivachen der Preisschieße » ist
entsprochen worden , dagegen hat das Polizeipräsidium es abgelehnt ,
zu verordnen , daß jeder Wagen eine Bremse haben müsse .

Eine ganz heillose Slngst müssen die Interessenten der gölt -
liche » Weltordining davor habe » , daß die Sozialdemokratie
sich »och mehr , als bereits geschehen , »nter den Eisenbahn -
arbeit er » ausbreite . Man läßt neuerdings keine Gelegenheit
vorübergehen , um die Armen heranznschleppe », die im Reiche des

Herr » Thielen sür 2 Mark 30�Pfg . tagtäglich ihr Leben einsetzen
muß , und predigt ihr dann von der Bosheit und Niedertracht
des Struwelpeters Umsturz . So eine Festiviläl schließt da » » ge -
wöhulich mit dem Arraiigeinent , daß die Anwesende » ihre patrio -
tisch « Gesinnung feierlich nach Schema IT bekunde » . Manchmal
treiben die staatserbaltenden Arrangeure es allerdings zu

plump . So war am Montag Abend der Kroll ' sche Saal
einem Professor Dr . Kirchner zur Verfügung gestellt worden , damit
er die Aufgabe löste , den Eisenbahnmännern über — de »

Fürsten Bismarck zu predige ». Geleitet ivar die Versammlung von
dem hiesigen Bezirksverein des Deutschen Eisenbahnbeamten - Vereins .
In ordnnngsslützenden Blälter » findet sich der Hergang wie folgt
geschildert : „ tziachdem der Vortragende den Lebensgang des Alt -

ilteichskanzlers geschildert halte , staltete der Vereinsvorsitzende den

gleichsalls erschienenen Abgeordneten Exzellenz v. Levetzow ,

Frhrn . v. L a n g e » , v. Standy , Jacobskötter , S a ch s e ,
v. d. G r ö b e » - A r e ii st e i n und v. Herder für ihr Erscheinen
de » Dank ab und bat sie, bei der Elalsberalhmig die berechtigten Wünsche
der Eifenbahn - Beamlen und - Arbeiter zn ersüllen . Diese würde » in

ihrer großen Mehrzahl trotz aller Behanptnnge » von gegnerischer
Seite stets ihre k ö » i g s t r e u e Gesinnung bewahre » » nd sich
niemals der sozialdemokratischen Partei an -

schließe » . Exzellenz von Levetzow erwiderte , durch
solche Gesinnung erwerbe sich der Verein die A » er -
k e n » n » g des Vaterlandes , und dasselbe werde ihm
dieses Verdienst lohnen . Großen Beifall fanden aber
die Worte des Freiherrn von Lange ! , , welcher erklärte ,

daß auck der konservativen Partei das Wohl der Arbeiter -

schaft am Herzen liege , und daß er als einer der so arg verschrieenen
preußischen Junker jedem ehrlich - und n a t i o n a l g e s i n n t e n
Arbeiter mit Freude » die schwielige F a u st drücke ! ! Hieraus

sprachen noch Tischler Meier im Namen der Eisenbahnarbeiler ,
sowie ferner Abgeordneter Jacobskötter » nd der Vorsitzende des

konservativen Wahlvereiiis , Herr von dem B o t h l e n b e r g -

Schirp , der zum Anschluß an die Berliner Bürgervereiue auf -

forderte . Schließlich wurde an den Fürsten Bismarck folgen -
deS T e l e g r a m m abgesandt : „ Die beute Abend bei „ Kroll " zum
Vereinsvorlrage über „ Fürst Bismarck " versaininelte » Eisenbahn -
beainle » und Arbeiter bringen Eurer Durchlaucht , dem ersten Zugführer
des deutsche » Reichs - Einheirszilges , die anfrichligsle » Huldigungen dar .

Eingedenk der Worte Eurer Durchlaucht : „ Die Eisenbahne » , ihre Leiter
und Beamte » , sind die eigentlichen Träger der Kultur, " bekennen
wir erneut wieder : Volldampf voraus mit unserem Kaiser sür
friedliche Arbeit und gegen de » U in st n r z !"

Die armen Eiseiibahnnrbeiter sind ja völlig ohnmächtig zum
Protest gegen derartige Veranstallunge » . Mit welchem Jngrimin
mag der denkende Theil unter ihnen es aber empfinden , daß der

koiiservaliven Partei Freundschaft geheuchelt werden mußte , der

Partei , die erst vor einige » Tage » bei der Postdebalte im Reichs -

tage die Unlerbeaiiite » glanzvoll fallen lieb . Und mit welchem

bissige » Spott mag mancher gar erst das Telegranim an de » Ar -

beilerfeind Bismarck im Slillen glossire ». Ein Trost bleibt es für
die Eiseiibahnnrbeiter , daß sie wenigstens bei der diesjährigen
Reichstagswahl ihrer wahren Meinung Ausdruck gebe » können .

Was cö mit der freisinnigen Wahl - und DiskussionS -

freiheit auf sich hat , ist von uns Sozialdeniokrate » schon sehr

häufig bei nnlerschiedlichen Gelegenheiten empfunden worden . Die

Herren , die sich als die einzigen Vertreter der bürgerlichen Freiheit
aufspiele », sind in diesem Punkte um nichts besser als der erste
beste Amisvorsteher staatsftiitzender Konleur . Eine drastische Probe
von der Freiheit , die die „ Unentwegten " meine » , fördert der gewiß
unverdächtige „ Verl . Börsen - Courier " ans Tageslicht . DaS links -
liberale Blalt bringt folgenden Versammlnngsbenchl :

„ Einen eigenlhiiinlichen Verlauf nahm eine Wählerversanim -
lnng , die zur Ausstellung eines Kandidaten für die durch de »

Tod des Stadtverordnete » Wohlgemulh » olhwendig gewordene Neu -

wähl am Sonntag Vormillag nach der Victoria - Brauerei einberufen
ivurde . Der Saal war schon vor Beginn dicht gefüllt , doch bestand
ein sehr großer Theil der Anwesenden ans NichtWählern , Die vier

vorgeschlagenen Knndidaleu wurden gehört und bann wurden ivider
alles Herkomme » sowohl jede Diskuision wie auch jede Befragung
der Kandidaten ansgeschlosse » ! Nachdem ans diese Weise »iimöglich
gemacht worden war , das Für und Wider bezüglich der i » Frage stehenden
Persönlichkeiten öffentlich zn erörlern , wurde der Bezirksvorsteher Hey -
» imin durch Mehrheit als Kandidat proklainirt . Daß der Vorsitzende
Dr . Pank garnidit in der Lage ivar . fcstzilstellen , wieviel Nicht - Wabl -
berechtigte sich an der fraglichen Abstimmung betheiligte », ist für

jeden , der der Versammlung beigeivohnt , einleuchtend . Eine An¬

zahl nnivesender Sladlverordneter und Abgeordneter legten sofort

Verwahrung gegen diese Art des Vorgehens ei » und verließen vor

der Abstimmung mit einer große » Zahl von Wählern uiiler Protest
den Saal . "

Vielleicht fähren die sreisimnge » Veranstalter für ihr Verhalten
den Einwand ins Feld , der bei ihnen augesichis einer sozialdemo -
kralischen Gegnerschaft innner eine beträchtliche Rolle spielt , nämlich

den , daß der Terrorismns der Gegner die Mundtodtmachnng
gebiete .

TnS Konsortium der südlichen Vorortbahnen hat sich nnt

den von der slädlische » VerkebrSdepulatiou gestellten Bediiiguii »e »
bezüglich des Absdfliisses des Slraßenbahn - Vertrages , wie er de »

Gemeindebehörden zur Annahme enipsohle » werde » soll , einverstanden
erklärt .

NohhcitSt ' crgehc » . Ein blutige ? Duell hat am letzten

Donnerstag Voumüag im Grunewald nahe der Sanbncht statt -
gesunden . Die beiden Kontrahenten wäre » , wie die „ Charlotten¬
burger Bürger - Zeitung " erfährt , ein Berliner Student und ei » Eng -
läuder . Namens Cane . Ter Zweikampf , welcher mit kruninien
Säbeln ausgefochlen wurde , endele mit einer Verwundiing des Eng -
länders am Oberarm . Die Veranlassung z » der Heiansfordernng
soll auf eine Meinungsverschiedenheit über die Kapelle eines Re -
slauranls Unter de » Linden znrückznsühren sei ». Eine hiesige

Zeilungskorrespondenz bemerkt hierzu : Von diesei » Vorfalle ist
weder der Kriminalpolizei in Charlottenbnrg , noch der Oberförsiem
Griinewald euvns bekannt , dennoch wird diese Nachricht von Per -
soue », die in der Nähe des aiigeblicheu Thatortes wohnen , bestäiigt .
— A» der Ecke der Strälsnnder » nd Jasinuudeislraße wurde

Montag Abend ein Mann von den Eistnbahnarbeiter » Kork

Saezinowski und Karl Btntau nach Angabe von Zeiigeii ohne jede
Beranlaffniig g e m i ß h a n d e l t. Als der Steinsetzer Paul Fuhr -
mann dein Manne zn Hilfe kommen wollte , wurde er von den
beide » Schlägern angegriffen und ans der Flucht durch Messer -
st i ch e so schwer verletzt , daß er an der Ecke der Uscdonislrnße
ziisamineubrach . Nach Anlegnng eines Verbandes wurde er in das

Lazarus - Krankenhaus übergeführt . Die Thäter wurden später in der

Wohnung des Saezinowski verhaftet .

Nebcr die Absperrungsniaßnahme am Sonntag schreibt ni >S
ein Leser : Daß wir im „ Zeichen des Verkehrs " leben , Halle ich

Gelegenheit , am Sonntag zn beobachten . Ich hatte einen Gang zn
besorgen , der mich in die Nähe des Atexauder - Platzes führte n » d

gedachte die Gelegenheil zn denütze », einen Freund in der Georgen -
kirchslraße zn besuche ». Ahnungslos kam ich gegen 10 Uhr
in die Prenzlauerstraße , um über den Georgenkirchplatz zn gehen ,
wurde aber von Schntzniannsposlen zurückgewiesen . Ich ging
dann nach dcm Alcxanderplatz , um durch die Landsberger -
straße zu kommen . Das war aber soivohl der Me» schena » sai » » >l >» ig
als auch der Postenkrtte der Schutzleute wegen nichl möglich , so daß
ich zuletzt weder rück - noch vorivärls konnte . Und der Grund der

Absperrung : „ Einweihung der Georgenkirche und Anwesenheit des
Kaisers . " Ich mußte also , in drangvoll fürchlerlicher Enge ein -

gekeilt , warte » , bis der Zug niit Lanzenreilern vorn und hinten
vorbei war . Auch dann war es mir noch nicht möglich , die Lands -
bergerstrnße zu passire ». Ich hielt mich bis ' / «12 Uhr in einem Lokal
am Alexanderplatz auf und versuchte iviedernm mein Heil , wurde zuerst
auf meine Anfrage von einem Schutzmann nach dem Kirehplatz
gewiesen , von einein andere » jedoch sofort wieder zurückgeschickt , der
mir ans meine Jntervenlion de » Rath gab , durch die Kalharinen -
straße zu gehen , was mir denn auch unter mancherlei Beschwerden
gelang . Hierbei zählte ich in derLandsbergerstaße sage » nd schreibe
21 Pserdebahnwage » der verschiedensten Liniea , die dort halten
»»ißten . Daß der Fahrverkehr sür andere Fuhrwerke ebenfalls ge «
sperrt ivar , bednrs wohl keiner Erwähnung , da zu ginislen dxr
Pferdebahn immcr noch zu allererst eine Ausnahme gemacht wird .



» Ott der Maschinenarbeit im Berliner StraßcnrcinigungS -
tvese ». Ii » Sichre 1896/97 standen der städtischen Straßenreiiiigirngs -
Verwaltung 61 Kehrmaschinen zur Verfügnng , von denen S0
nn Betriebe , 11 in der Reserve waren . Die Maschinen gehören der
Stadt , aber ihre Bespannung , Bedienung und Unterhaltung ( einschl .
größere Reparaturen , aber nnsschl . Walze » ) ist einen « Unter -
» eh in e r übertragein Dieser erhielt dafür im letzten Jahre
112 237 M> . pro Maschine täglich 6,1S M. Die Walzen , die durch -
schnittlich knapp 4 Wochen — im letzten Jahre nur 24 Tage — reichen ,
werden von der Verwaltniig geliefert . Aichcrdem werden alljährlich
L — 5 der reparaliirbediirstigsten Maschinen auf Kosten dex Verwaltung
gründlich reparirt , wofür jährlich etwa 1500 M. im Etat bereit -
gestellt werden . Zu diesen gründlichen Reparaturen , die wesentlich
zur längere » Erhallung der Maschinen beitragen , bemerkt der letzte
Bericht der Straßenreinigungs - Depiltation : „Erklärlich ist es , daß
die Unternehmer trotz aller kontraktlichen Festsetzungen immer nur
schwer an die Reparaturen , welche zuweilen erhebliche Kosten ver -
Ursachen , herangehen , wenn nicht besonderer Zwang dahintergesetzt
wird , an welchem es allerdings niemals fehlen darf ! " Es wird
immer behauptet , daß die Stadt in der Regel erhebliche Borlheilc
davon hat , wenn sie einen Theil ihrer Slrbeilen an
Privatiinternehlner überträgt . Man weiß , daß die Privat -
Unternehmer meist nur deshalb so „billige " Preise machen
und einander unterbieten , weil sie sich hinterher durch Zahlung
niedrigster Löhne an den Arbeiter n schadlos halten
könne n. Der vorliegende Fall aber zeigt , daß die weniger an
ihre lontrnlllichen Verpflichtungen als a » ihren Profit denkenden
Privalunlernehmer gelegentlich auch für die städtische Verwaltung
ihr Unangenehmes haben können . — Der Werth der Kehr -
m a s ch i ii e ii - Sl r b e i t ist ein bedeutender . Die Leistung hängt
natürlich von der Beschaffenheit des Pflasters ab ; die
größte ist pro Maschine und Stunde etwa LS00 Quadrat -
Nieter , die geringste 6500 Quadratmeter , die dmchschiiillliche
6400 Quadratmeter . Der Bericht hebt hervor , daß dieselbe Arbeit
durch Straßenrcinigcr ausgeführt , etwa das Sechsfache kosten würde .
Außer den Kehrmaschinen besitzt die Verwaltung noch einige Kratz -
in a s ch i ii e n , mit denen früher chaussirle Straßen abgeschlämmt
wurden . Sie werden heute manchmal noch bei leichten Schneesällen
benutzt . Sogenannte S ch n e e p s l ü g e , wie sie in anderen Städten
benutzt werden , gicbl es in Berlin nicht . Der Bericht bemerkt dazu ,
bei der Schneebeseitignng sei die Handarbeit
nur wenig theurer als die Maschinenarbeit .
In nicht sehr schnecreichen Wintern seien die Schnee -
r flöge überdies überflüssige Gerälhe , die erhebliche Unter -

daltungskosten verursachen , auch wenn sie nicht im Betriebe
sind . Vorwiegend ans diesem Grunde wird die Schnee -
beseitig un g in Berlin nach wie vor fast aus -

schließlich durch Handarbeit bewirkt . Bei kleineren
Schneefällen wird die Mehrarbeit den ständigen Straßenreinigungs «
Arbeitern mit aufgepackt , bei größeren werden die sogenannten
Hilfsarbeiter eingestellt . Diese bieten der Verwaltung den
Vortheil , daß sie nur vorübergehend beschäftigt zu werden brauchen
und jederzeit , sobald sie überflüssig werden , entlassen werden können .
Es hat also seinen Haken , wen » hier die Handarbeit sich der
Maschinenarbeit gegenüber bisher behauptet hat .

Ter Chef der Berliner Kriminalpolizei , Graf Pückler ,
beabsichtigt bereits am 1. April d. S- i » den Ruhestand zu treten .
Graf Pückler gehörte der Berliner Polizei seit dem Jahre 1878 an .
Fühlt er sich altersmüde , um die nutzlose „ Reform " der Sittenpolizei
mit erleben zu können ?

Gebildete Leute . Vor einigen Abenden gegen 9 Uhr kamen
die Leipzigerstraße zwei Herren hinansflanirt . S ' » Flur des Hanfes
Rr . 119/20 machten sie Halt , unterhielten sich und setzten zum Zeit -
vertreib die Porlierglocke in Bewegung . Als der Hanswart die
Leute nach ihrem Begehr fragte , lachten sie ihm ob dcL gelungenen
Spaßes ins Gesicht . Dies Benehmen veranlaßte den Portier , einen
Schutzmann herbeizuholen . Kai » » hatte der Beamte Miene gemacht ,

die Verüber des Unfugs festzustellen , als sie sich beide in Positur
letzte » und angaben , daß sie Reservelieutenanls seien ; des weiteren
bekannte sich der eine als ein Gerichtsaffessor S . und der andere
als Gerichtsreferendarius C. aus der Sleglitzerstraße . Der Portier
war ob der Bildung dieser Männer nicht wenig erstaunt .

Bor Hunger bewußtlos zusammengebrochen ist vorgestern Abend
eine anständig gekleidete Frau in der Nähe der Frankfurter Linden .
Die Unglückliche gab , wie die „ Deutsche Tageszeitung " meldet , an ,
aus Sommerfeld nach Berlin gekommen zu sein , um ihren hier in
Arbeit stehenden Sohn aufzusuchen . Der Sohn hatte jedoch seit
einige » Tagen , ohne ihr davon Nachricht zu geben , die Reichshanpt -
stadt verlassen , um sich außerhalb um Beschnfligmig umzusehen . Die
arme Frau , die nur wenige Zehrpfennige initgenomme » hatte , war
seil zwei Tagen ohne jede Nahrung .

Auf dem Flur des Hauses Schönhauser - Allee 30 wurde vorgestern
Abend die Leiche eines anscheinend gleich nach der Geburt erwürgte »
Kindes aufgefunden .

Die 22 Jahre alte , nuverehelickite Agathe Pieper , welche
in der Weinhandlung von Ernst Witte , Calvinstr . 21 , als Auswärterin
thätig ist , behanplel , wie wir gestern berichteten , daß sie, als sie
Montag Vormittag in einem neben dem Laden gelegenen Zimmer
Zische ans dcin Ofen herausgenommen habe , von cinei » ihr un -
bekannten Manne durch einen Schlag gegen den Hinterkopf besinnmigs -
los gemacht worden sei . Bon dem Thäter könne sie keine Be -
schreibnug machen . Es ist , wie die Polizeibehörde meint , nicht un¬
wahrscheinlich , daß das hochgradig hysterische Mädchen den ganzen
Vorgang sich einbildet . Auch der Arzt hält es nicht sür ans -
geschlossen , daß das Ganze eine Vision sei . Die Mutter des Mäd -
chcns giebt zu, daß die Tochter bereits niehrinals an ähnlichen Ein -

bildnngen gelitten hat . Das Mädchen hat auch angegeben , daß
der Mann 2 M aus der Ladenkasse und eine Flasche Kognak sich
angeeignet habe , doch auch dies läßt sich nicht mit Bestimmtheit nach -
weisen .

Eitt dummer JiingcnSstreich . Ans „ Liebe " sist der erst
14 Jahre alte Kellnerlehrling Hugo P . ans der Rüdersdorferstr . 25

zum Diebe geworden . Der Knabe war ein fleißiger Schüler , den

seine seit 6 Sahren verwitlwete Mutter — der Vater war Kauf -
ii , mm — unter vielen Entbehrungen soweit gebracht hatte , daß sie
ihn im vorigen Sonimer als Lehrling in das Hotel Hohenzollern in
der Behrenstraße bringen konnte . Hier halte der Sm ' ße
sich mehrere Bräute angeschafft , mit denen er Geld -

nnfivendungen machte , die er ans eigenen Mitteln nicht
bestreite » tonnte . Er wußte , daß sein Mitlehrling H. eine

goldene Uhr mit goldener Kette besaß . Um sich diese an -

zueignen , öffnete er mit einem Nachschlüffel de » Raum , wo H. die

Werihsachen ausbeivahrte , nahm Uhr und Kette und verschwand
damit , bcvor der Diebstahl bemerkt wurde . Seitdem ist er weder
bei seiner Mutter , noch sonstwo gesehen worden . Die Mutter und
die Schwester des jungen Tangenichls sind durch den Vorfall auf
das Krankenlager geworfen worden .

Todtgefahrc » wurde die 7 S- chre alle Tochter Emma des Ar -
beiters Urdahn ans der Sivinemniiderstraße 60 , welche am Montag
Abend um 7- / « Uhr nahe bei der elterlichen Wohnung vor dem

Hanse Nr . 70 unter einen Rollwagen gcrieth . Hinzueilende Personen
nähme » das schwerverletzte Kind ans und brachlen es dem Vater .
Dort ist es alsbald de » innerlichen Verwundungen erlegen . Die

Leiche ist zwecks Feststellnug der Schnldsrage von der Staatsanwalt -

schaft beschlagnahmt worden .

Zeuge gesucht . Der Droschkenkulscher Karl Windiger , Wein -

firaße 20 0, billet den Hausdiener , der in der Nacht zum Sonntag
Zeuge des von uns in letzter Nummer geschilderten Vorganges in
der Beuthstraße war , sich in seiner Wohnung zu melden .

Durch ein durchgehendes Schlächterfnhrwcrk ans

Friedrichsselde ist gestern Morgen UM 6' / - Uhr ei » Arbeiter aus der

Prenzlauer Allee erheblich verletzt worden . Das Pferd , durch die

Stadtbahn scheu geworden , raste mit dem Wagen aus der König -
straße über den Alexanderplatz . verletzt « den über die Knöchel ge-
fahrenen Arbeiter vorher durch Hustritte , rannte bei dem Polizei -
Präsidium mit einem Postwagen zusainnien und dann weiter nach
der Sannowitzbrücke zu. Der Verwundete wurde auf der Sanitäts -
wache in der Allen Schützeiistraße verbunden und dann nach seiner
Wvhiiung gebracht .

Wegen Arbeitslosigkeit ist der 45 Zahre alte Arbeiter August
Wagner ans der Thnrmstr . 43 ein Trunkenbold und ein Selbst -
inörder geworden . Sm trunkenen Zustande hat er am Montag
Abend Hand an sich gelegt ; sein Sohn fand ihn um 7�s Uhr als
Leiche au der Küchenihür hängend ans . Wagner hinterläßt außer
der Frau 4 Kinder , deren jüngstes 6 Fahre zählt .

Fenerbcricht . Montag Abend 11 Uhr brach Sebastian -
st r a ß e 3 in einer Fächersabrik ein Schadenfeuer ans , das die
Wehr längere Zeit beschäftigte und beträchtlichen Schaden ver -
ursachle . Dienstag früh 12�/2 Uhr mußte Louisen - User 13 in
einer Tischlerei ein kleiner Brand abgelöscht werden . Kurz darauf
gingen G r e i f s w a l d e r st r a ß e 37 Holzmöbel in Flammen auf ,
wobei auch der Fußboden und die Decke stark i » Milleidenschast ge -
zogen wurde . Um lO' /e Uhr erfolgte Alarm nach Französische -
st r a ß e 50 . Hier war durch ausströmendes Gas ein Brand ent -
standen , der aber durch rechtzeitiges Eingreifen der Feuerwehr ge -
dämpft wurde , bevor er große Ausdehnung erlangte . Ein Bodenbrand
rief die Wehr nachmittags 4' /2 Uhr nach O r a n i e n st r a ß e 1.
Verschiedene Bodenverschläge mit Inhalt wurden hier eingeüschert .

Lliis dcu Nnchbarorte » .

Elektrische » Strom und Kanalisation wird demnächst auch
unser Nachbarort Treptow erhalten . Die Gemeindeverlretnng hat
eine Kommission eingesetzt , welche mit der Direktion der All -
gemeinen Elekirizitätsgesellschaft in Unterhandlungen getreten ist .
Der neue Bebaiiniigsplan für Treptow ist jetzt von der Regierung
genehmigt worden .

Eine sehr wichtige Nachricht für de » Berliner Schifffahrtö -
verkehr bringt eine Sonderausgabe des Potsdamer Amisblalts .
Der Regierungspräsident macht bekannt , daß die über die Havel
gehende Eisenbahnbrücke der Lehrler Bahn i » Spandau wegen noth -
wendiger Reparatur der beide » Jchcho bis zum 1. März für die
Schifffahrt gesperrt wird . Damit ist der Wasserweg von Hain -
bürg nach Berlin unterbrochen . Nachdem der nach Osten
führende Kanalweg durch Reparaturen schon während des ganzen
Winters bis zum 1. März hin gesperrt bleibt , darf man sagen , daß
die Daner des WasserverkchrS gar nicht mehr von der Milde der
Witterung , sondern von der mehr oder weniger großen Unvollkomnicn -
heit der Wasserbauten abhängt . Die gegenwärtige Sperrung bei
Spandan wird vielen S»terefsenle » ebenso unerwartet , wie störend
für ihr Geschäft kommen .

Im BerfolgiingSwahtt hat sich am Montag Nachmillag der
34 Fuhre alte Möbelpolierer Adolf Seldmann aus der Pappel -
Allee 6 vor die Maschine eines Eisenbnhnznges geworfen . Bis zum
Sonnabend halte er in einer Tischlerei gearbeitet , als plötzlich der
Verfolgungswahnsinn bei ihm ausbrach . Während sein Bruder am
Sonntag eine » Arzt rufen wollte , entlief er und war nicht mehr zu
finden . Am Montag warf er sich bei Karlshorst vor eineu Zug
und wurde zermalmt . Die verstümmelte Leiche wurde nach Friedrichs -
felde gebracht .

Gevirhts - ÄettnnA .
Tie Zahl der Kölner Schuhmannöprozcssc ist am Montag

durch einen neuen , überaus schweren Fall wiederum erhöht worden ,
der vor der Straskanimer feine Sühne fand . Der 25jährige Schutz -
mann Franz Louis Schubert war angeklagt , in der Nach ! vom 18
bis 19. S>>»i v. F. den Bureauassistenten Fohanu Fiißwinkel vorsätz -
lich körperlich mißdandelt und die Straße verunreinigt zu haben .
Der Burean - Assistent , welcher letzteres bemerkt hatte , machte den
Schutzuiann in höflicher Weise darauf aufmerksam , daß sein Ver -
hallen nicht anftändig erscheine , worauf der Angeredete er -

widerte : „ Sie haben wohl lange keine Backen -
zäh n e geschluckt ? " Weiter bekundete der Mißhandelte :
Zugleich schlug mich der Echutzmann mit der Faust untcr
das Kinn , so daß ich zu Boden stürzte . Fch erhob mich ,
und sagte nun : „ Was habe » Sie für eine Nummer ? Da schlug er
mich wieder mit d e r F a u st unter das Kinn , daß ich
abermals hinstürzte . Der Zeuge Ohle , der sich bei mir befand , rief
jetzt : „ Das ist aber doch kein Anstand , daß Sie den Man » so be-
handeln, " woraus der Schntzniaiin mit den Worten : „ Wollen Sie
auch noch was haben ? " den Zeugen Ohle mit der
Faust aufs Auge schlug , de » Säbel zog , ihn gegen dessen
Leib zückte und schrie : „ Fch steche Sie todt ! " Dann kam
der Schntzmaun wieder und schlug mir mit dcin Säbel ü der
den Kopf . Fch stürzte halb besinnungslos zur Erde , über
das Einfaffungsgilter der Anlngebeele . n » d uu » hieb
d e r S ch n tz m a u n mit dem Säbel fortwährend auf
mich ei n. Er schlug mich mehr als zehnmal . — Auf dem Wege
zum Polizeikommissariate in der Rolandstraße , nach dem Fn' ß-
winkel hierauf transporlirt wurde , mußte Herr Fiißwinkel wieder¬
holt weitere Mißhandlungen über sich ergehen lasse ». Ans dem
Kommissariate zog Schntzniaiin Schubert nochmals den Säbel und
drang ans den Verhafteten ein , wurde aber durch das Eingreifen
eines anderen Schuhmannes an weilcren Exzessen verhindert .
Der Mißhandelle , dessen Aussagen von mehreren Zeugen be-
stätigt weiden , war infolge der erhaltenen Verletzuiigeu acht Tage
dienstnnsähig . Der Staatsanwalt bezeichnete das Verhallen des
disziplinarisch häufig vorbestrasten EchutzuianneS als empörend und
brutal und beanlrngle eine Gcfäugiiißstrafe von einem Fahr und
sechs Monate » . Das Urlheil lantete unter sofortiger Verhastuug des
rohen Lümmels auf ein S a h r G e s ä n g n i ß.

Tie Wirkungslosigkeit dcS WnchergesepeS zeigte sich in
einer Verhandlung , welche vor der zweiten Strafkammer am Land -
gcricht II stattfand . Der Rentier von Stilbenrauch besitzt in Lichter -
selde eine Villa . Seine Frau hatte ihm zirka 50 000 M. und eine
jährliche Rente von 1800 M. in die Ehe gebracht . Er ließ sich
aber in Grund - und Banspekulalionen ein und stürzte sich damit
in mancherlei Zahlniigsschwierigkeiten . Anfang Fnli vorige »
Fahres brauchte er nolhwendig Geld , mehrere Wechsel waren
fällig und andere Zahlungen waren zu leisten , wenn
der Kredit nicht erschüttert werden sollte . Da es einem Agenten
nicht gelang , Geld anf Akzept zu besorgen , so wandte sich Herr
v. Stnbenrauch an die Möbelhändlerin L a b a s ch i n in der
Lothringerstraße , und ersnchle um ein Darlehen von 1000 M. ,
wofür er die Einrichtung seines Salons u » d eines anderen Zimmert
als Unterpfand hergab . Frau Labaschin sah sich die Zimmer -
einrichtuiigcn an , sie erklärte sich mit dem Geschäft einverstaudeii , sie
suchte sich die besten Stücke in überreichlicher Anzahl ans und ließ
die Sachen nach ihrem Geschäft bringen . Verabredet wurde , daß Herr
v. St . bis zum 30. August , also während sieben Wochen , das Recht des
Rückkaufes behalten sollte . Ueber die Höhe der Rttckkausssttmine
wurde nichts vereinbart , da Herr v. St . das ganze nur als ein
Darlehnsgeschäft betrachtete ; lrotzdem ließ er sich überreden , einen
Kaufvertrag zu unterzeichnen , da Frau Labaschin erklärte , das sei
nur der Form halber . Zwei Tage vor dem Verfall wollte
Herr v. St . der Frau L. 200 M. als Zinsen bringen ,
wobei er versprach , die ganze Summe in den nächsten
Tagen zu zahle ». Frau L. erklärte aber jetzt , sie habe
kein Darlehns - , sondern ein Kaufgeschäft abgeschlossen und wenn
v. Et . die Sachen jetzt wieder kaufen wolle , so müss « er
1400 M. zahlen . Am nächsten Tage erschien Herr v. Et . mit eiuem
Freunde und bat die Frau , ihm die Sachen mit einer Avance von
200 M. , also für 1200 M. , herauszugeben , wurde damit aber strikte
abgewiesen . Er hat kein Stück von den Sachen wieder bekommen
können . Auf grund dieses Vorganges wurde gegen Frau Labaschin
die Anklage wegen Wuchers erhoben . Vor Gericht erklärte die An -
geklagte , es habe sich nur um ein Kauf - und Rnckkaussgeschäst

gehandelt . Sie habe die Sachen tinzelii verkauft und

1400 —1500 M. dafür erhalten , obwohl noch einige Stücke

übrig geblieben seien . Vor allem bestritt sie , daß von einer

Nothlage des v. St . die Rede gewesen sei . Der Gerichtshof fällte

sein Urtheil dahin , daß , wenn dem Zeugen v. St . darin Glaube »

geschenkt werden dürfe , baß es seiner Meinung nach sich nur um

ein Darlehnsgeschäft gehandelt habe , so sei doch nicht ausreichend

nachgewiesen , daß derselbe sich in einer ernstlichen Nothlage befand ,
noch mehr aber fehle der Nachweis , daß die Augeklagte von der

Nothlage des Geldsnchers Kenntniß haben mußte . Da eine Be -

strafnng wegen Wuchers nur bei nachgewiesener Kenntniß der Noth¬

lage eintrete » könne , so müsse die Angeklagte freigesprochen werde » .

VevThnmrtuttgen .
Eine Gewerkvereins - Bersanimlniig aus Anlaß des Posa -

dowsky ' scheu Rundschreibens vom Zenlralrath der deutsche »
Geiverkvereine «inberusen , tagte am Montag im Lokal Königsbank .
Die Versammliing war sehr gut besucht . Der Referent Dr . Max
Hirsch unterzog die verschiedenen , seil dem Bestehen der Gewerbe -

Ordnung von reaktionärer Seile gemachten Versuche , das Koalitions -

recht der Arbeiter einzuschränken , einer Betrachtung und kam dann

ans den Posadowsky ' schen Erlaß zu sprechen . der eine

Gefahr sür das Koalilionsrecht befürchten lasse , zu deren

Abwehr alle Arbeiter , welcher Richtung sie auch angehöre »
mögen , sich rüsten inüssen . S» > Reichstage sei bei Ge -

legenheit der Debatten über den Posadowsky ' schen Erlaß viel

von den Gewerkschaften der Sozialdemokratie , aber nicht von de »
Gewerkvereinen die Rede gewesen . Unisoinehr hätten sich daher die

letzleren verpflichtet gefühlt , durch die gegenwärtige Protest -
versammliing zu zeigen , daß sie auch noch da sind . Die Geiverk «
vereine wollen aber nicht nur die Angriffe ans das Konlitionsrecht

abwehren , sondern dasselbe iveiter ausgebaut wissen ; darumhabe
der Zenlralrath eine Petition an de » Lteichstag gerichtet , des Ftthalls ,
alle aus weitere Beschränknngen und Erschwerungen des Koalitions -

rechts der Arbeiter gerichteten Vorlagen oder Anträge abzulehnen ,
und vielmehr dahin zu wirken , daß die bestehenden schweren Hinder -
nisse des Gebrauchs des Koalilionsrechls seitens der Arbeiter baldigst
beseitigt werden .

In der Diskussion nahm unter anderm auch der Brauerei -
direktor R ö s i ck e das Wort , der , wie der Vorsitzende bemerkte , als

einziger von den eingeladenen Reichs - und Landtagsabgeorduete »
erschienen war . Er vernrlheilte mit anerkennenswerther Entschieden -
heit jede Beschränkung des Koalitionsrechls und bemerkte unter

Hinweis ans den Bierboykolt , auch er habe als Unternehmer schwere
Kämpfe mit den Arbeitern gehabt , jedoch seien AnsschreUmigen
der Arbeiter nur so wenig vorgekommen , daß es nicht der
Rede Werth sei , am wenigsten aber Strasverschärfniigeu ans

solchen Anlässen hergeleitet werden können . Das Vorgehen der

Regicriing gegen das KoalitionSrecht würde die Arbeiter ,
ivelche noch nicht Sozialdemokraten sind , den letzleren in die Arm «
treiben . Eine andere Wendnug nahm die Debatte , als Former
M a s s a t s ch auszuführen suchte , daß er in die Protestbewegniig der
Gewerkvereine ein gewisses Mißtraucn setze, da Mitglieder derselben
bei dem Fornierslreik in Torgolow in Verbindung mit Unternehmer ! !
und Behörden gegen die Koalilionsfreiheit gewirkt hätten . Als eS

sich im letzten Stadium des Streiks um Anerkennung der Arbeiter -

organisalion handelte und die Mitglieder des Deutschen Metallarbeiter -
Verbandes und des Zentialvercins der Former wegen Zugehörigkeit
z» diesen Orgauisatione » enllassen wurde » , hätten die Gewerk -
vereiuler zunächst gemeinsame Sache mit ihnen gemacht , sich dann

aber von der Verabredung zurückgezogen , nachdem ihre Organisation
allein von den Unternehmern anerkannt und protegirt worden sei .
Ter Redner ging des weiteren aus die Tvrgeloiver Vorgänge »in ,
er wurde dabei von der Versammlung oft durch Zwischenruie
unterbrochen und vom Vo > sitzenden mehrmals ersucht , sich
an die Tagesordiiuiig zu halten , als er weiter die

Torgelower Angelegenheit besprach , entzog ihm der Vor -

sitzende daS Wort . Die nachsolgenden Redner , säminllich
Gewerkvereinler , bezeichneten die Angaben Mnssalsch ' s als unwahr ,
und ergingen sich in mehr oder minder scharsen Angrissen gegen die

sozialdemokratischen Gewerkschaften . Ztndcrerseits wurde auch be -
dauert , daß durch diese Wendung der Debatte ein Mißklang in die

Protestbewegung gekommen sei . Es handele sich um mehr , als um
die Differenzen in Torgelow , nämlich nni die Abwenvung einer

Gefahr , welche die Liechle der deutschen Arbeiter bedrohe . Die Ver «

fanimlung erklärte sich schließlich mit der Petition einverstandeii .

Eine öffentliche Bersaiiiinlung der Fliesenleger tagte am
Montag im „ Englischen Garten " , in der der Vertranensman « den

Rechenschastsbericht sür die letzten zwei Quartale im Fahre 1897
erstattete . Dem Bericht schloß sich eine längere Diskussion an , in
der allgemein das erzielte Resultat , besonders in bezug anf die

Sammlungen zum Streiksonds , als ein sehr günstiges be -
zeichnet wurde . Dem Vertrauensmann wurde auf Antrag der
Revisoren die Sutlasiung erlheilt . Als BerlranenSnia » ! ! wurde

einstimmig M « » z wiedergewählt . Als Revisoren wurden Rabe .
S i e d o n> und Steffen gewählt . Den Bericht über die Thältgkeit
der Geiverkschaflskommission gab der bisherige Delegirte H u t h.
Zn seinem Nachfolger wurde W e g n e r beslimml . Des
»' eiteren erklärte sich die Versammlung mit dem Kongreß
der lokalorgauisirlen Gewerkschaften , der im März in Berlin
stattfindet , solidarisch , jedoch soll vo » der Beschickung desselben
durch einen Delegirten Abstand genommen werden . Nachdem noch
zum Anschluß an die Organisalion ausgefordert worden war , wurde
noch bekannt gegeben , daß die Sammelbücher für das verflossen «
Jahr mit einem Schlnßftempel vom Vertrauensmaiiii versehe »
werden müssen und daß die Vereinsversammlungen nicht mehr des
Sonnabends nach dem I. jeden MonatS , sondern des Donnerstags
stattfinde ».

Ter Tcntsche Holzarbeiier - Berbaud , Filiale Schöiieberg ,
tagt « am 3. Februar . B l e e ck - Charlollenbnrg hielt einen beifällig
ansgenommenen Vortrag über den am 11. April d. I . stattfindenden
Verbandstag in Göllingeu . Er wünscht , daß verschiedene Para -
graphen des Statuts des Holzarbeiter - Verbandes umgeändert werden
und daß die Provinz Brandenburg in 4 Agilationsbezirke eingetheill
wird und 4 besoldete Beamte angestellt werden . Köster giebt
hierauf eine kurze Einleitnng über den Zweck und Nutzen deS Ver¬
bandes und ersucht , die von Bleeck vorgeschlagene Aenderung der
Paragraphen nicht aiiznnehmen , ebenso ist er auch gegen die Er -
richtnng von Agilationsbezirken , spricht sich aber sür die Arbeit ? -
loseii - Unterstützung an stelle der Reise - Unlerstützung anS . Nach einer
längereu Diskussion für und wider die ArbeitSloseii - Unterstiitziing
wird schließlich Bleeck als Delegirter zum VerbaudStag gewählt .

Tic Zahlstelle I der Bau - , Erd - und Hilfsarbeiter hielt
am 6. d. M. eine Versammlung ab , in welcher Genosse Kiesel
einen Vortrag über die Presse und deren Bedeutung für die Arbeiter
hielt . Am Schlüsse seiner Ansführuugen forderte er die Anwesenden
auf , den „ Vorwärts " zu abonniren . Beschlossen wird , den Mit -
gliedern der Ortsverwaltnug für jede Sitzung 50 Pf . zu bewillige ».
Der Kassirer macht bekannt , daß er für die Mitglieder des Frank -
surter Viertels und Friedrichsbergs jeden Sonntag nach dein 15.
beim Restaurateur W. Scheider , Gubener Platz 1, von 10 — 12 Uhr
vormittags , Beiträge entgegennehme . Di « Adresse des ersten Bivoll -
inächtigten ist K. Deredder , Falkensteinstr . 17.

In der letzten Bersammliing der Zahlstelle III des Ber »
baudeS der Bau - nud Hilfsarbeiter wurde nach einem Bortrag
Gutsch ' s die Leitung der Zahlstelle den Kollegen Kroll um »
Glasow als Bevollmächtigte und dem Kollegen Stephan als �
Kassirer übertrage ». Die Spedition des Organs übernehme »
Schmidt und Michaelis .

Charlottcuburg . Die Bau - , Erd - und gewerblichen Hilfs -
arbeiler nahmen nach einem Vortrage des Genossen Schulz de »
Bericht des Vertranensinannes entgegen . Nach deinselben haben im
vergangenen Jahre drei Arbeilseiiistellungen stattgefiinden . Di «
Richtigkeit des Kassenberichts wird von den Revisoren bestätigt und



dem Vertrauens » « , » » Dcchnrge erlheilt . Vertrailensinann ist
W. Junger , als Stellvcrireler wird M a b b e l s . zu Revisoren
»verde » Hoffart . Schildberg und Peiser gewählt . Aus
jedem Bau soll ei » Depulirter gewählt »verde », der von jedem in
Akkord Stehenden pro Woche 20 Pf . , von jedem Lohnarbeiter 10 Pf .
einzukafsiren habe . Für Zeitversämnniß bei Tiffcrenze » auf de »
Bauten soll der Vertrauensmann i » Zukunft entschädigt »verde ».

Köpcuick . Am Dienstag , den 1. Februar fand hier im großen
Saal « des Stadilheaters eine sehr gut besuchte öffentliche Versamm -
luug auch für Frauen statt , bei »velcher » ach sehr langer Zeit die
Polizei die Anivesenheit von Frauen nicht als eine » Auslosungs -
grund ansah . Der Genosse Pens fand für seine Zlnssuhrungen
über das Thema : „ Die Würde des Weibes im Klaffenstaat " reiche »
Beifall . Da »ach Beendigung des Vortrages die Zeit für den
behördlichen VersaminlungSschlnh bereits Heraugekommen »var , »vurde
von einer Diekussio » Abstand geuomme » und beschlösse », daß die
Einberufer in zirka 5 —6 Wochen eine »veilere ähnliche Versannnlnng
einberufen sollen , in »velcher dann über das geHörle Thema aus -
giebig diskutirt »verde » soll .

Z»>l >»l »,r . KlldnnoeMint » . JnselNr . »o, v. » Zr. Un terr Ich l « tur se -
In St ed e - U e b u n g ( Ueder den Ausbau der Siede, Besprechung voltsiuirlhschasl
Icher und aiiderer Grundfragen ) Montag « , Dr. Tonrad Schmidt ; i »

SI a I >o » a I ö l on o in I e ( Die wirthschaftUche Enlwickelimg ; Srobbetrtcb und
Hai' . dwsrl ; KarteUwete » . ArbeilSmarri und ArdeitSuachniel « ; die Aufgabe »
der Gcwertschafteu ) MiNwoch « , Echriftsieller Richard Talwer ; in
Sieschichte ( Hella « »nd Rom ) Freilag « . Dr. Sl. Berthold . — Die
B t b r i o i h e r ist an diese » Abenden von S —S Uhr geöffnet . — MirgliedSbetlrag
»lonatllch »5 Pf. , Kursus (»o Abende ) I M. pro Fach . Dhcilnehnier werden auf -
geuontnien in der Schule und in folgenden Stelle » : Eoltfr . Schulz , Abiuiral -
slraße tot ; Stenl , Barniinslr . es ; Schiller , vtoscnlhalerflr . 67 ; Gleinert , Miiller -
strahe 7a, u. in den Sonntag « Vcrsaunnlungen . Borsitzender : Paul Müttc sr. ,
SO. Mantcuffelslr . iss ; Kassirer : H. König « , L. Dieffenbachstr . so.

Lande , »aniifchnft der Schleswig . Kolffetner . Heute Abend «X Uhr :
Zusammen tunft in ®. Feuerstein ' « Feslsälen , Alte Jakobsir . 76.

«l , eater . NN» jtergnügung » - Merrln Nelgaland . Sitzung heute Abend
» Uhr Ackerstr . 144.

Zentratverri » selbständiger Ge«> erbe treibender . Bcrsaimnlung am
Donnerstag , de » »o. Februar , abend « gss Uhr, bel Rautenberg , Oranienslr . »so,

Wcittr - Proguose für Mittwoch , 9 . Februar ttiltS .
Ziemlich trübe mit geringen Niederschlägen , mäßigen »veft -

liche » Winden und ivenig veränderter Temperatnr .
Berliner W e t t e r b lt r e a n.

WitternnaSIiberstcht voi »» 8 . Februar Itstithi , 8 Uhr » uolgens

S t a l t o >» e n.

Siviuemünde
Hamburg ,
Berlin . ,
Wiesbaden ,
Miiilche » ,
Wien . . ,
Haparanda .
Petersburg .
Eork . . ,
Aberdeen . ,
Paris . . ,

Für den Inhalt der Inserate
«iberiiimmt die Redaktioi , dem
Pitblikiim gegenüber keinerlei

Berantiiiortilttg . _

Thvttkov .
M i t t tv o eh , den 9. Februar .

Opernhaus . Fidelio . Auf . 7V- Uhr .
Schanspielbans . Mutter Thiele .
. Anfmifl 71/2 Uhr .

Dentschco . Johannes . Aufailg
Uhr .

Lefsiitg . Das grobe Hemd . Aufrnig
7V, Uhr .

Berliner . Faust . Anfang 7»/ , Nhr .
Residenz . Sein Trick . Ailfang

7»/ , Uhr .
Neues . Die Schildkröte . Anfang

7' / , Uhr -
Ostend . Der Pfarrer von Kirchfeld .

Anfang 71/2 Uhr .
Goethe . Ein SoinmernachtStraum .

Anfang 7»/ , Uhr .
Schiller . Kyritz - Pyritz . Anfang

8 Uhr .
Ituter de » Linde » . Die Göttin der

Bernmift . Ansang 7»/ , Uhr .
Thalia . Das neue Ghetto . Anfang

7. / . Uhr .
Central . Die Tugendsalle . Anfang

� 7V - Uhr .
Luise » . Trilby . Ansang 8 Uhr .
Friedrirl , • WilhelmftädtischcS .

Die kleinen Vagabunden . Anfang
8 Uhr .

Belle - Allianee . Fränkein Gene .
Hierauf : Die Maler . Anfaug
8 Uhr .

Rlexanderplah . Verlorene Mädchen .
Alifaiig 8 Uhr .

America » . Spezialitäten . Anfang
7V2 Uhr .

Apoll » . Sp- zlallläten . Auf . 71/2 Uhr .
Passage - Panoptikuni . Wiener

Tanz - und Opcretten - Gescllschaft .
ReichShallen . Spezialitäten . Au-

fang 7°/ . Uhr .
Ilrania . Taiibenstrasie 4S .

Naturkundl . Ailsstclliing v. 10 Uhr
vornilttags ab. Abends 8 Uhr
Wisseuschaftl . Theater .

Jnpalidenstrasje 57/62 . Täglich
( außer SoimtagS und Mittwochs )
abends 8 Uhr" : Wisseuschastliche
Vorträge .

Feeu - Palaft . Spezialitäten .

Stszillrv - Tkzotttev
( Walluer - Thcater ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr ; ( stusssr
Abonnement ) : Kchtih Pyrih .

Doimerstag , abends 8 Uhr : Der
Tngendtvächter . Das Ber -
sprechen hinterm Heerd .

Freitag , abends 8 Uhr : Heim -
gefunden .

I - uiseu - rdeater
31 . Rcichenbrrgerstraste 34 .

Abends 8 Nhr :

Schauspiel in 5 Akten n. G. du Maurler
von Richard Mark .

Trilbh . . Anna Müller - Lincke .
Doimerstag :

vüsliiitllcflei » von Ileilüi ' onn .

Alm » Schwartz vom Stadt - Theater
m Kiel a. G.

Olympia
Neues

_ _ _

- Riesen -

Iheatep .
( Circus Renz . ) Karlstrasse .

Uolottsy Kirall ' j ' »

Konstantinopel .
Grösste Sensation Berlins .

psr Veu ! ' SB ®
Im Z/Bilä : „ Alt - Wien "

Neue humorist . Spezialitäten -
Revue . — Auftreten der The

jolly british girls .
Seniüationell !

Im letzten Bilde :
„ Constantinopel " : Feuer -

und Flammen - Tanz ,
ausgeführt vom gesammten

Ballet - Personal .
Anf . 8Uhr . Sonntags 2 Vorst .

U Nachm . 1 Kind frei .

Clrcns ItuHeli
( Balinltof Ititrse ) .

Mittwoch , de » 9 . Februar 1898 ,
abendö 7»/j Uhr :

kroje Extrlt -BorstellNg.
Die vorzügt . Freihettsdrefsuren des

Dir . vusoh . Außerdem : Auftrete » der
neu engagirte » Kimstler Beschw . lorob .
Jimm & Jamm . Die mustk . Klowns
„ Troupe Pcrez " , bestehend aus b Per -
somn . Gebr . »oegbetti mit ihren aus¬
gezeichneten Marmorbilderu . Die hohe
Schule mlt Pferd und Hund , geritten
von Mdme. Maria Hers , b fache Post¬
fahrschule ohne Zügel , geritten von
Herrn Emesto .

Zaragoza .
Orlg . - Manöge - Schaustück deS Circus
Busch . Besonders hervorzuheben : Die
weiblichen Fanfarenbläser . Der Sturz
van der 60 Fuß hohen Brücke ins
Wasser . Der pompöse grüne Akt.

Morgen 7Vz Uhr : Sport - Abend .

Uranl
Tnnbenstr . 48/49 .

Naturkundliche Ausstellung . Täglich
geöffnet von 10 Uhr vormittags
ab . Eintritt 50 Pf . Abends 8 Uhr .

— Wlasenschaftllches Theater . —
InvulideiiMr . Xo . 57 —6 %.

Täglich abends 7 Uhr :
— Ausstelliings - Saal und Vorträge . —

Näheres die Tagosansohläge .

Passafje - Panopticuiu .
Im Theatersaal :

Ben

Ali

Bey,
der orientalische

Magier
und die

8 lästigen

Wienerinnen .

Castan ' s

Fauopticnm .
Friedrichstr . 165,

Indisch -
hindustn -

nischo
Ci u nkl e r

— und —
Ii 1 11 » gen

UcBchwArcr .

BÄRENWEIB .

Vol ks - Tli eater
Im Wclt - Ilcstanrnnt

97 . D r c s d e n e r - S t r a st e 97 .
Neu ! Großer Beifall ! Neu !

Die heilige Vehme .
Operetten - Burleske in 2 Akten von
Oskar Victor R 0 e d e r. — Ferner :

3 kesclivister Montez ,
Mliiiatur - Säiigerimienu . Tänzeriinteli .

Im vorderen Saale :

lyroier Länger Ms Ebner .
Wnirtllir Svmilags 6 Uhr .
�lli | UllH » Wockieutags 7' / , Uhr .

Clcbrtldcr Hcrrnfeld ' s
I. Original

Bnclape�ter
Possen - und Operetten - Theater

Kaufmann ' s Varize
am Stadtbahnhof Alexanderplatz . !

Nur noch bis Dienstag :

Familie Kochsalz . I
Dienstag , den 15. Februar 1898 :
50. und letzte Aufführung .

Mittwoch , den IS. Februar 1898 :
Pz * ein Ii ; ren - Abend

d. beiden Gebr . Herrnfeld ' schen
Novitäten !

Zum ersten Mal :
„ Im Varl < Ste "

und
Von Dreien der Glllckllchste .

Hauptrollen :
Donat und Anton Herrnfeld .

Ostend - Theater .
Gr . Fraiilsurlersir . 162. Dir . « . Weist

Der Pfllrrer von Kirchseli».
Bollsstück »üt Gesang in 5 Akten

von Anzengniber .
MG7 - A >1 f a n g 8 U l, r. - QP ®
Fiu Tunnel vor und nach der Vor -

steNnng : Frei - Konzert . Anfaug
7 Uhr .

Freitag : Zinn ersten Male : Nnter
der Polarsonne . Ausstattungsstück
mit Gesang » nd Tanz in 5 Bildern
von Soilderiuau » und Bischof . Ge-
saugslexte von Jos . Dill . Musik von
C. Schüler .

mm Qnarg ' s
Vandeville - Theater lerl

Hat ) .Grand - Hotel Alexanderplah
Mr Lestter Monat

des Gastspiels der l. Drig . - Nudap.
Rur noch kurze Zeit !

Das Ambaai ».
Das Modell .

In Vorbereitung :
Ben Beheme

von Malvlne Müller .

von l.. Baske ! .
Avis l Sonnabend , 12. Februar ,

bleibt das Vaudcville - Dheater
geschloffen . Dafür Gastspiel im
Reichshallen - Dheater .

Köntrsl - Ibeoter
Alte Jakobste . 3 « .

Direktion Illclmi ' d SclinUx .
Mittlvoch , den 9. Februar 1898 :

F, m 11 ¥ Ii o m a s a. G.
Zum 19. Make :

Die Tttgeudfalle .
Burleske Posse mit Gesaug und Tanz
mit Benntziiiig eines franz . Sujets
von J »l . Freund und W. Mannstädt .

Musik von Jul . Eiuödshofer .
Anfang V28 Uhr .

Morgen » nd die ' folgenden Tage :
Die Tttgeiidfalle .

Apollo - Ibesler .
Friedrichstr . 218. Dir. 3, Glück .

Mite. Luccy . King u. Kray .
Miss Bertlioldi . Tlie Milons .

Splnk - Sptnk . Mr. Arvey .
Llzzl Ragga . Olschansky u. Miss Lonny .

La

Les Senetts . Siegwart Gentes .

Titi Sidney . Granto n . Maud .

Gaspard - Neva . Les Satours .

Im Zoologischen Garten .
Pantomime , ausgeführt von der

fSenetts - Tronpej
Kosmosrnr !

Knsseneröffnung (i1/., Anf . 7 Vj Uhr .

Relchshallen - Theater .
Leipzigerstrasse 77.

Ilvlllnntv « I ' rograiiuu !
• Gi ' össter Uelfall !

Professor Ordep ' s Hunde - Circus .
Die vorzügl . Kopf - Equüibristen

fln de sidelo The Monados .
Die reizenden Soubretten

Flora Fleurette
und

Hella Collier .
Die neue Ausstattungspantomime
Fln rniiigcsi Zimmer zu

vermiethen !
( Zum Todtlachen !)

der J. Pawell - Company .
30 Kunst - Kräfte .
Anfang ViS Uhr . Entroe 50 Pf .
Im Keichrihallcii - Xuiincl :

Konzort und hum . Solree .

Feen - Palast

_ SS Ilnrgmtr . 22 .
ZWODas neue riescngroßc - VW

l ebrnar - FrogTramni :
. luck�on , Akrobatcntruppe ,
Barna , der Rattenkönig ,
Thomns , d. Meister - Jongleur .
Remy Boriska , Dahn u. Walde .
Ting u. Tang , Frid Frid , Cabaret .

iLebende Photographie » .
Um 8-/2 Uhr : Novität :

I Richard Winkler ». Wilhelm Fröbel
in der unvergleichlichen Operette

Ms radelnde Verlin -
! Aufaug 7»/� Uhr , Sonntags ö Uhr . i

Entrcc 60 Pf . bis 1,50 M.

Alcazar - Theater .
DreSdenersiraßc 52/53 ( Clip - Passage )

Aiiucustrahc 42/43 .
Direktion : Richard Winkler .

Vornehmster Famtlien - Ausenthalt .
Aen ! Zum 1. Male : Wen !

Das Blnmettgretel
ans Nieder - Schönhauseii .

Posse mit Ges. und Tanz in 1 Akt.
Vorher :

vnrebü 8«' liltt8 ! sell «rli .
Posie mit Gesang in 1 Akt.

Nnftrete »
säinmtlicher Knust - Spezialitäten .

UttkaNff » Wochemags 8 Uhr .
�illfillllf » Sonntags K»/ , Uhr .

Entrec 30 Pf . Rescrvlrt . Platz 50 Pf .
Vorzugskarten haben Äiltigkeit .

Maehr ' s Theater
Ornniei ( - Strae ) » P L4 .

N » - Täglich : - ms
Theater - n . Spezlalitiiten -

Voirstelliins .
Wen ! Der lirbe Onkel . IVen !

Schwank .

«eu ! KerJr�e . Neu!
Schwank .

Unkana . Wochentags 8 Uhr. .
Aill «»lj . Sountags K Uhr .

Preise der Plätze wie gewöhnlich .
In Vorbereitung :

Me Nadel - und Radelmadel .
Bolkssttick mü Gesang

so » Eugen Fredy . Musik v. Otto Tleke .

fudjiif itln der Wz- n. VreNertmger
Berlins » nd Umgegend .

An » Sonntne
_ _ _ _ _ _ _ _lmgegeud .

« ton 13 . Februar , vormittags lOVa 11 » r ,' ß' .
bei Wllke , Andreasstrasse 80

Mitglieder - Bersammlimg .
Tages - Ordnung :

1. Vereinsangelegeuheiten : Antrag Sceger . 2. Verschiedenes .
Neue Mitglieder werden ausgenommen . Zahlreichen Besuch ertvartet

84/2 Ter Borstand .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Donnerstag , den 10 . Februar 1898 , abends 8V2 Uhr - in » Lokale
des Herrn Oebder , BiSmarrkstraste 74 ;

Vezivkts VevfAinmlung
für Eharlottvttbttvg .

TageS - Ordnung :
4. Vortrag des Kollegen Banl I . itlta über : „Ulrich von Hutten " .
2. Diskufsion ,
3. BerbandSangelegenheiten und Verschiedenes . 110/13
Die Kollegen werden dringend ersucht , zahlreich und pünktlich zu er -

scheinen .
Die Orts Verwaltung .

Mällner - Vortrag
mit farbige » Lichtbildern

Donnerstag , den 10 . Februar , abends 8V2 Uhr ,
in de » Andreas - Snle » , Andreasstr . 81

vom prakt . Naturheilkundigen « rnndrnann über :

Geschlechtskrattkheiten .
Verein für Körper - n . Bfatnrhellkunde

Alexaiiderstrahe 8.
Sprechzeit 11 - 2 , 0 - 8 . Sonntags 11 - 12 ,

Verein der Former .
Zu dem an, 19 . Februar tm keen - Palast stattstudenben

85 . Skistungsfe «
des Vereins , »velches als Wiener Kaskcnball gefeiert wird , ersticht
der Vorstand die BilletS sobald als möglich abzuheben " , dieselben sind in den

Zahlstellen und bei folgenden Mitgliedern zu haben : Albert Mctues »
Wrangelstr . 03 ; Friedriri, . Urbanstraße »11 ; ötablenz . Raunhustraße 14 ;
PI . Höhue , Ackerstraße 142 ; Griitüiiacher , Schlegelstraße 21 ; Schubert ,
Ramlerstraße 14 ; Olsen . Gitschinerstraße 50 ; Ehringhausen , Frankfurter
Allee 135 : Adain , Pücklerstraße 1»; Reuter . Müllerstraße 22b .

gl/2 Der Verstand . I . ?l . : Albert Mewe » .

Deue freie Volksbühne.
Sonntag , den 18 . Februar , nachmittags pr &B . 8 Vi Uhr ,

Im Thalia - Theater :

Novität 1 ] VI Ä J A . Novltät !

Drama in 3 Akten von Albert Geiger .
Um Störungen zu vermeiden , sind die Mitglieder ersucht ,

recht pünktlich zu sein . 150/3
Avis ! Sonntag , den 27. Februar , nachmittags 3 Öhr, In der Knltnr -
Hchaubühae im Saale der könlgl . Hochschule für Musik , Potsdamer -

Strasse 120 : Projektions - Vortrag :

Moderne Malerei .
Vortragender : Dr . Alfred Köppen .

BiUets hierzu sind bei den Ordnern im Theater und in den
Zahlstellen zu haben . _

UDiM ' ! Iä ! KilWniitt !
Zentral - Kranken - und Begräbnistkaffe für Buchbinder ( E. H. )

Berioaltungsstelle Berlin .

Sonunbettd , den IL . Februar I8S8 :

Kro88 . Vivller Maskenball
in den Gesammträumen von

Oohn ' s Festsülen , 19 — Sl . Benilistrasse 19 — Sl .
( Flngang nur Bcuthstrasse 19 . )

Zlufaug 8 Uhr . - MS Mff - IS Uhr : Demaskirung .
Da der Ueberschnst zu »» besten kranker ausgesteuerter Mitglieder ist,

so ist das zahlreiche Erscheinen der Kollegen und Kolleginnen in anbetracht
des auken Ziveckes envünscht . 23/10

Einlaßkarten k 50 Pf . sind in den Zahlstellen , tu» Berbandsburea »
Annenstraße 50, im Hanptkassenlokal Restaurant zur „ Neuen Post " , Beuth -
straße 19 —20 , »owie bei den Komiteemitgllcdeni zu haben .

Abendkasse findet nicht statt . - MU
Das ' Comitc . I . A. : W. Hinz , Dresdenerstraße Nr. 48.
Die Zahlstellen bleiben an diescin Abend geschlossen .

kouekrtdAus
l - eipziigerstr . V« . 48

UM - Täglich : " ME

Hoffmann ' s Quartett
und llnmorlsten .

Stürmischer Lach erfolg von
Bimmel ' s

Tpezialitäte « .
I . ene . Hebe Kene .

Ansang 8 Nhr . _ Sonntags 7 Uhr .

V. Noack ' s Theater
H r n ■■ n e 11 - 8 t r a s s e I «
Jeden Sonntag , Dienstag und

Donnerstag :

Theater - Vorstelluttg .
Ihre Tamilie .

Bolksstiick mit Gesang in 3 Akten von
Stinde und Engels .

Musik von Michaelis .
Nach der Vorstellung :

l ' siizrkpanzicheii .

Khanesrt" Sanssouci
Kottdusrr Strasse Nr . 4 a .

Dienstag , den 8. Februar :

Her Stabstrompeter .
Posse mit Gesang v. Mannstädt .

Musik v. Steffens .
Auftreten von

Spezialitäten nur ersten Ranges .
Anfang des Konzerts 5 Uhr , dir

Vorstellung S Uhr .
Fntree 59 Pf . MUi

H. Plerry .

Künstliche Zahne .
F. Stessens . Rosenthalerstr . 81, 2 Tr .
»j Theilzahlnng pr. Woche 1 M.

Todes - Anzeige .
Am Sonntag , den 8. ds. , verstarb

unser Kollege

kugvs ! Udvrius
an der Schwindsucht .

Die Beerdigung findet heute , Mitt -
wvch, nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle des Emmauskirchhofs aus
statt . 141/8

Um rege Betheiligung ersucht
Der Verstand

des Fochvereins der Mnfik -
Jnstruiiienten - Arbeiter . _

Nach kurzem Krankenlager verschied
hier linser treuer Freund und Genosse

Wilkelm Reinicke
aus Berlin .

In der kurzen Zeit seines Hierseins
hat er sich unsere Liebe und Sympallfie
in vollstem Maße erworben und rufen
wir ihm ein herzliches Lebewohl nach .

Görlitz . I . A. : K. Nixdorr .
250b Vertrauensmann .

Hierdurch die traurige Mittheilung ,
daß unser lieber Bater

Wilkelm Reinicke
im 62. Lebensjahre in Görlitz gestorben
ist. Die Beerdigung findet am Frei -
tag , den II . Februar , Nachm . 4V, Ahr ,
von der Leichenhalle des Freireligiösen
Friedhofs , Pappel - Allee 17, statt .

Berlin , Oranienburgerstr . 23.
Jin Namen der Hinterbliebenen

24gb Max Reinicke . _
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß der Gastwirth

kudust Schutt
am 7. Februar , nachm . 2»/ - Uhr , nach
kurzem Leiden ruhig und sanft ent -
schlafen ist.

Hermann Schutt , Bruder .
Die Beerdigung findet am Donners -

tag , nachm . pnnkt 4»/ , Uhr , auf dem
alten Zwölf Apostel - Kirchhof , Schöne -
berg , Kolonnenstr . , statt . _

255b

Danksagung .
Für die vielen Beweise inniger

Theiknahme und reichen Blumen -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unseres herzensguten
Vaters , des Steinsetzers

ZUiguse Schnee
sprechen wir allen lieben Berivandten ,
Freunden und Bekannten unseren herz -
lichsten Dank auS . 248b

Berlin , den 8. Februar 1898.
Frnestlne Schnee geb. Nitschke

nebst Kindern . _

Danksagung .
Für die zahlreiche Betheiligung »nid

Kranzspenden , sowie dem Gesangverei »
„Sorgenfrei " und dem Herrn Waldeck
Manasse für die trostreichen Worte
am Grabe unseres lieben Sohnes ,
Bruders und Schivagers i246b

Adolf Wesenhuro
unseren iimigste » Dank .

Die trauernde
Familie Wesenbnrg .

4 . Abänderttttg

§11111 Stetiit kt Mskilmkeit -

fafc der Dachdecker Berliks .
§ 12 Abs. 3 wird dahin geändert :

Ii » Falle der Erwerbsunfähigkeit von »
dritten Tage nach dem Tage der Er -
krankung ab für jeden Wochentag
die Hälfte des durchschnittliche »» Tage -
lohns ( § U) als Krankengeld .

Ziff . 1 und 2 bleibt .
Die Abänderung tritt mit dem

1. April 1898 in Kraft .
Der Verstand

der Lrtökrankenkasse der Dach -
derker Berlins .

G. Krebs , W. Lutze ,
1. Vorsitzender . Schriftführer .

Vorstehende Abänderung wird hier -
durch genehmigt .

Berlin , den 4. Januar 1893.
241 b ( U. S. )

Der Bezirks Ausschnss .
F reu s berg .

Ai' beitsiiiai' tt .
Blousen - Arbeiteriuuen 258b

verlangt Hebing , Tilsiterstraße 37.

verlangt

252b

Wrztiiiilihmit
Frau Schuster ,

Swiaemiinderstr . 45, III .

Maschiiieiiiiähttiii
auf Schürzen im Hause

verlangt Frau Schuster ,
253b _ Swincmündcrstr . 45, III .

Tüchtige Farbigmachcr u. Bcr >
golderi » verl . Büschingstr . 4. 254b

Ein Berfilbercr auf Kanten vi vi.
Goldlcistcn - Fabrik Dresdenerstraße 38.

Farbigmacherin - Barork - Ber -
golder » nd Einpacker per sofort .
Frn . Zappert , Königsbergerstr . 7.

Bilchdruckerlehrling , Sohn auständ .
Eltern , mit guter Schulbildung , verl .
sof. Wilhelm Koh», Neue Jakobstr . 8.

Belegeriiiucn
finden dauernde Beschäftigung Köpe ,
nickerstraße 109 a. 251 ,

Bermilwortlicher Redalteur : August Jarobey in Berlin . Für de » Jnseratenlheil veraulwortlich : ? h . « loeke in Berlin . Druck und Perlag von Atax Bading in Berlin ,



St . 83. 15. IchMS . 2. Dtllllge
BlbgeordnekenhAns .

IK. Sitzung vom 8. Februar 1803 , II Uhr .
Am Mimsteilische : Kultusminister Dr . Bosse . S ch ö u st e d t

lind Kommissarie » .
Die Stuchivcisttiigcn über die Veriveudimg der Eisenbahn -

Dispositionsfonds geht zur Vorberalhuug an die Budget -
k o m m i s s i o n.

Es folgt die Interpellation Haacke und Genossen : ob die
Negierung bereit sei , MiUheilung darüber zu machen , ob die in der
Thronrede verheißene Vorlage , betr . die Nenregelnng und Vcr -
befsernng des Diensteinkomniens der Geistlichen beider Konfessionen
iit der näckistcn Zeit zu erwarten ist , event . ans welchem Grunde
die Einbringung der Vorlage sich verzögert ?

Nachdem Minister Bosse sich bereit erklärt , die Interpellation
sofort zu beantworten , wird dieselbe von dem Interpellanten ,
Abg . Haacke ( frk ) , begründet . Es herrsche infolge der bestehenden
Verhältnisse ein Nothstand unter den Geistliche » , der so groß sei ,
daß er diese an der Erfüllung ihrer Anitsobliegenheiien beein -
trächtige . I » der Presse werde jetzt behauptet , rvir hätten auch in
diesem Jahre die Vorlage nicht zu erwarten . Um hierüber Aus¬
kunft zu erhalte », fei die Interpellation eingebracht .

Minister Dr . Bosse antwortet , daß die Unterhandlungen mit
der evangelischen Kache z » einem positiven Erfolge geführt haben
und die Vorlage in der nächsten Zeit dem Hause zugehen wird .
Mit den Bischöien sind ebenfalls Unterhandlungen angeknüpft ,
die zu einem abschließenden Ergebniß noch nicht geführt haben .
Es würde im Interesse der Parität bedauerlich sein , ivenn die
Regelung der GehaUssrage für die evangelischen Geistlichen
allein erfolgen müßte .

Ans Antrag der Abgg . v. Heydebrand (k. ) und P o r s ch ( Z. )
wird in eine Besprechung der Interpellation eingetreten .

Abgg . v. Hcstdebraiid (t . ), Dr . Porsch ( Z. ) und Dr . Sattler ( nl . )
bitten um Beschleunigung des Gesetzentwurfes .

Abg . Dr Langerhanö (frs . Vp. ) findet es nicht unbedenklich , die
Geistlichen zu Staatsbeamten zu machen ; man sollte es doch mehr
den Gemeinden überlassen , für ihre Geistlichen zu sorgen .

Abg . Frhr . v . Zedlitz ( frk . ) : Es handelt sich hier lediglich um
eine Ehrenpflicht des Staates , der in schwerer Zeit Kirchengüter
einzog .

Slbg . LangerhanS entgegnet , was damals eingezogen sei , sei
längst und überreichlich vom Staate zurückerstattet .

Damit ist die Besprechung der Interpellation beendet .
Die Bcralhnng des Justizetats wird hierauf fortgesetzt .
Abg . Brüse (k. ) regt eine anderweite Regelung des Wohnnngs -

geldivesens der Unterbeamten an , das heule in vielen Fällen un -
zureichend sei .

Regierungskommissar Geheimer Finanzralh Bclian thcilt mit ,
daß diese Frage bereits in Erwägung genonunen sei , aber ans viel -
fache Schwierigkeiten stoße .

Abg . Mchcr - Niemsloh ( Z. ) bittet um Berücksichtigung einer
Petition von Unlerbcamten Westfalens .

Abg . Wetckamp (frs . Vp. ) unterstützt namentlich den Wunsch
der Gefängnißbeamten um Verkürzung der übermäßig langen Dienst -
zeit namentlich bei Vertretungen .

Minister Schönstedt erwidert , es sei für die Gefängnißwärter im

allgemeinen die zehnstündige Dienstzeit durchgeführt ; eine Per -

mehrnng verbiete sich wegen der baulichen Verhältnisse in den Ge -
sängnissen .

Die Abgg . Kirsch ( Z ) und v. Eynern ( natl . ) polemisire » mit
dkm Abg . Brüse wegen der plötzlichen Unterbeamtenfreundlichkeit

itc» Jcmirte " Knlitm | l
der Konservativen . Wenn diese Herren es beantragten , würde die

Regierung gewiß sehr schnell ein Besoldungsgesetz für die Unter -
beamlen einbringen .

Bei dem Titel „ Besondere Gefängnisse " fragt
Abg . Dr . Friedbcrg ( natl ) , ob die neulich im Reichstage auf -

gestellte Behauptung richtig sei , daß ein Erzbischof . der auf grund
der Maigesetze bestraft wurde , im Gefängnisse mit Strohflechten be-
schästigt worden sei . Auch wiederholen sich die Fälle , daß Redakteure
nnangcmesse » behandelt werden .

Minister Schönstedt erwidert , daß das Strafvollzugs -
Gesetz in der ' Ausarbeitung begriffen sei ; inzwischen aber
sei schon angeordnet , in geeigneter Weise mit derartigen Gefangenen
umzugehen . I » Breslau habe sich ein Redakteur außerhalb des
Gefängnisses in einer Situation mit Ketten gefesselt pholographircii
lassen und die Bilder ins Ausland geschickt ; er ist dafür wegen
groben Unfugs bestrast . Die int llieichsiage aufgestellte Behauptung
von der Beschäftigung des Erzbifchoss von ' »Köln als Strohflechter
ist unrichtig . Der Erzbischof von Köln ist in der Strafanstalt über -
Haupt nicht beschäftigt worden . Es sind ihm anfänglich 3, später 2 andere

Zimmer zur Versügnng gestellt , die mit neuen Möbeln ausgestattet
waren und in denen der Erzbischof sein eigenes Bett benutzte . Er
beköstigte sich ans seiner eigenen Küche und konnte täglich dreimal
spazieren gehen . Die Angabe von dem Strohflechte » ist wohl
daraus zurückzuführen , daß der Name des Erzbifchoss auf eine Liste
der Strohflechter gesetzt wurde , jedoch mit dein Znsatze : Sclbst -
beköstiger , nicht beschäftigt .

Zins eine Anregung Nickerl ' s bemerkt der Minister , daß , wenn
er alle derartigen unrichtigen Mittheilungen der Presse sofort
richtig stellen wolle , er ein besonderes Bureau eiiirichten müsse .

Abg Im Walle ( Ztr . ) stellt fest , daß das Gerücht über den
Bischof Melchers durchaus bona , üäo entstanden und durch die betr .
Liste veranlaßt worden sei .

Von den Abgg . Kasch (k. ), Nölle ( natl . ) , Jausen ( Ztr . ) ,
Rcichardt ( natl . ) werde » lokale Wunsche in bczug aus die Errichtung
neuer Gerichts - und Gefängniß - Gebäude geäiißert .

Der Rest des Jnstizetats wird genehmigt .
Es folgt die Spezialbcrathnng t >es Bau - Etats .
Auf die Anregung des Abg . Nohde - Wachsdorf (k. ) über den

Znstand der Elbbrücke bei Wittenberg erivibert Minister Thielen ,
daß es sich vielleicht empfehlen würde , weil » die Provinz Sachsen
die Brücke übernähme , ivoranf Rohdc erividert , daß die Provinz
hierzu nicht abgeneigt sei , vorausgesetzt , daß die Brücke vorher in
guten Bauzustand gesetzt wird .

Abg . Dr . Laiigerhans prolestirt gegen den Titel „ Baupolizei -
Gebühren " . Unter diesem Titel würden in Berlin ganz exorbitant
hohe Gebühren erhoben , so z. B. für einen Gasometer 3( KK) Mark .
Auch sei diese Gebtihreiterhebnitg gesetzlich anfechtbar . Man könne
nicht Polizeikosten pro Kopf der Bevölkerung und zugleich Ge -
bühren für die Leistungen der Polizei erheben . DaS trage init
bei zu dem schlechten Verhältniß zivische » Bürgern und Schntzlenten
in Berlin .

Abg . Schettler (f . ) erörtert die ungünstigen Abflnßverhältnisse
der Mulde bei Bitterfeld und bittet um Abhilfe .

Vom stiegiernngslische wird erwidert , daß die Mulde nie ein
schiffbarer Fluß gewesen sei und deshalb auch nur in diesem Zu -
stände erhalten ivcrde .

Nach weiterer unerheblicher Debatte vertagt sich das Haus .
Morgen ( Mittwoch ) 11 Uhr : Hochwasser - Entschädigung ( erste

Lesung ) . Zl » träge Weyerbusch (fk. ) und M i e S ( Z. ) betr .
Konunnnalabgabe » , in Verbindung mit dem Antrage Bänfch -
Schmidtlein betr . Neuregelung der Volksschiil Uiilerhaltungspflicht .
Schluß 4V « Uhr .

DAM . Utlhtiltlh , 9. Mm 1898 .

Soziale Mvötztspftetge .
Wegen Verjährung des Anspruchs war dem Landwirth W.

die Unsallrenle versagt worden . Gegen das gleichfalls für ihn un -

günstige Urthcil des Schiedsgerichts legte er den Stckurs ein und

machte geltend , er habe die Frist nttr versäumt , weil ihm der Ge -
meindevorsieher gesagt habe , landwirthschaflliche Betriebsnnter -

nehmet könnten überhaupt keine Unfallrente verlangen . Der als

Zeuge gehörte Amtsvorsteher sagte jedoch ans , er habe gesagt ,
es sei ihm unbekannt , ob auch die Besitzer versichert
seien . Das Reichs - V e r s i ch e r u n g s a tu t wies den
Rekurs als unbegründet zurück , indem es ausführte : Aller -

diugs könnten unter Umständen falsche , dem Verletzten
von hierzu berufenen Personen oder von behördlichen Stellen er -
theilte Rechtsbelehrungen angeschen werden als „ außerhalb des
Willens des Klägers liegende Verhältnisse , die geeignet seien , die

rechtzeitige Verfolgung des Anspruchs zu hindern " . Um die Wieder -

cinsctznng in den ersten Rechtsstand herbeizuführen , müsse aber der

Verletzte glaubhaft machen , daß ihm eine derartige falsche Rechts -
belehrung ertheilt worden sei . In der angeführten Zleußerung des
Gemeindevorstehers sei eine unzutreffende Belehrung indessen nicht
zusehen , tind zwar umsoweniger , als sie gelegentlich eines alt -
gemeinen Gesprächs gefallen sei . Die eigene Unachtsamkeit des

Klägers sei also an der Fristversäumung schttld .

MteLAviMes .
Kosuiopolis . Jnlcrnationale Revue . Heransgeber : F. Ort -

maus . In , Februarhest antwortet W. H. M a l l o ck in einem
Artikel über die theoretischen Grundlagen des Sozialismus aus den
Artikel von H y n d in a n im vorigen Heft derselben Zeitschrift .
Ebenso erwidert Professor Ad . Wagner ans Liebknecht ' s
Aufsatz : „Zuknnftstaatliches " . Die Erwiderung Wagner ' s wird im

Märzhesl sortgesetzt werden . Ans die Ausführungen Jaurös ' wird
der Vizepräsident der französischen Kammer , Paul Dechanel ,
ebenfalls im Märzheft antworten .

Briefkasten der Redakkum .

H. W. 88 . 1. Nein . 2. Bitte in der juristischen Sprechstunde vor -
zusprechen . 3. Gilt als werthvoll .

CT. P . 20 . 1. Stcrbe - Urlunden sind nicht erforderlich . 2. Wenden Sie
sich an den Metallarbcitcr - Verband . — R. 100 . Nein . Polizei hat aber
erforderlichenfalls für Vecrdignngsplatz zu sorgen . — W. H. 18 . Die
TantiLincu sind nach Zjährigein Durchschnitt zu schätzen . — 12 . 21 . sfackc
bis lOsache Betrag der Steuer . — S. S . 2S . Ist das Mädchen noch nicht
24 Jahre alt , so bedarf sie des Todtenschcincs des Vaters , und falls die
Mutter am Leben ist, auch deren Geiichniignng . — W. W. Schutzmann ist
außerhalb des Dienstes zu den ReparaNirarbeiten befugt . — K. M. 100 .
Autwort nicht mogtich , wen » Sie nicht angeben , ob Schiedsgericht bereits
Entscheidung getrogen und Ihnen zugestellt hat . — Ttrastenabonnent .
Nein . — 113 . Nein . — O. 1. Am 1. Juli er. — 1114 . Die letzten .
— Franz 24 . Meister haftet nur , wenn er durch Nachlässigkeit den Ein -
bruch verschuldet hat . — Arthur . Mit Genehmigung des Hauswirths können
Sie daS Schild anbringen . — L. P . 101 . Schcidungsgrund liegt vor .
Sie müssen einen Rechtsanwalt mit der Klage beauftragen , oder falls Sie
die Prozeßkosten nicht zahlen können beim Landgericht l hier die Bei -
ordnung eines Anwalts beantragen . — W. H. Wen » Sie nichts haben , so
kann Ihnen nichts genommen werden . Geben Sie der Armendircltion den
Namen des Vaters des Kindes an. — C. S . 52 . Ein gesetzlicher Anspruch
aus Ersatz der Koste » für klinische Behandlung besteht in diescni Falle leider
Nicht. Wenden Sie sich an daö Krankenhaus Friedrichshain mit dem Gesuch ,
für freie poliklinische Behandlung Ihrer Schwester zu sorgen . — H. T. 30 .
Nur die Geburtsurkunden . — H. Sch . 1. Einwilligung der Mutter erforderlich .
2. Nach vollendetem 24. Lebensjahre ist Einwilligung nicht mehr crfoderlich .

Hamburger Eugros - Lager

Cl . ckmdcrf &Cc ,
Meilhaftes

Angebot

■L WU�> '
' WM! - v - WUMW' i '

'
m

Spitfelmarkt
m - n

für Mittwoch , Donnerstag , Freitag ,
den 9. Februar . den 10 . Febrnar . den II . Februar .

Halbleinen
»»• rkfädig : für Laken , 150 otm breit . . . . .Meter 80 Pf -

Kaffeegedecke Damast
mit 6 Stück Servietten . . . . . . . . .Stück OYS Pf .

Tischläufer mit Franzen
farbig gestreift , in diversen Farben . , . . Stück 00 Pf .

Cräpe - Tablette - Semetten
. . . Stück 35 PfGrösse ca . 40/70 mit Franzen

Louisiana - Tuch
rorzügl . Qualität , für Bett - und Leibwäsche gemgnet

Spielkarten
mit abgerundeten Goldccken , Spiel 48 Pf

Postkarten
mit Berliner Ansichten . . , , . 8 Stüolt 0 Pf

Regen - Schirme für Damen
mit neuen Stöcken und breiter Bandschleife .

Stück 2VS « .

Pienic - Rollen
mit fertig bcstlcbter Hülle und Lederriemen OQ

Stück 1 f-

Vand - Feuerzeuge
mit extra Schale für „ abgebrannt © " Streichhölzer

iStück

Tändelschürzen
orSme mit Einsatz und schottischem Besatz . Stück 4 < 0 Pf

Italienische Mosaic - Brochen
m entzückenden Mustom . . . . . . . . .Stück 30 Pf .

Schottische Damen - Kragen
in reizenden Farbenstellungen . . . . . .Stuck £ 5 Pf .

Wirtschafts - Schürzen
imitirt Leinen , mit Tasche . . . . . . .Stück 58 Pf

Wirtschafts - Schürzen
. . . . Stück OS Pfmit Aohselband und Tasche

Fussbank in verschiedenen Farben

stück 1B5 Pf .

Regen - Schirme für Kinder
. Stück 140 Pf .mit Futteral

Plätt - Decfeen
Stück OO Pf und 105 Pf

Bade - Teppiche
auch zum Besticken . . . . . . . . . .Stück 200 Pf

Schuh - Waren
Damen - PantolTeln . . . . . .Paar 00 Pf , 45 Pf

Tanz - Schnhc ( Leder ) . , i . , . . , Paar A40 Pf .

Tanz - Schnhe ( Lackloder ) . . . . .. , Paar 200 Pf .

Onnimlschnhe für Hamen . . . . Paar 180 Pf .

Tapisserie , fertig bestickt
Stanbtachbcntcl . . . . . . . . . .Stück 20 Pf

Bescnhamltücher mit roter und blauer Ein - 94b4b p «
fassung und roter und blauer Stickerei , Stück



Proben

und Preislisten

portofrei . i�ittwocij, Doyyer5täZ, Treitag
Versand - Abteilung

Berlin W. .
'
Leipzigerstr . 132133 . j

%

Porzellan
Eisschalen , G, >- »- > 12, w » 15 Ft . Tassen , 13 pt

Hilcblöpie , 8Ätl3 , IG, 20, 25, 38, 45, 58, 70?' - 11 Bufferbüchsen , 23 «• 32 « ■

Kaffee - Gapnitup mit Strcublumcn

Kaffeekannen 65,90pf - . 1,05,1,25 m.

Theekannen 1,35 M

Zuckerdosen 60, 70, 90 pf -

Sahnengiesser 18, 20, 22, 32 pf

Kaffeetassen 25 « 32

Butterbüchsen 48 pf

Dessertteller 15 u 22 pf

Kuchenteller 42 pf

Leuchfep , bemalt 30 Pf .

Eierbecher cow�nd 4 pf .

Kompottscbalen , 15, 43 pt

Dessertteller , 9 pf .

Fischservices m\ ? ledÄdi2StÄnen > 17,50 m.

Tafelservices , « lcgante Form furVpe«. 33,50 , füfjpers . 68 m.

Küehen - Oapnitap mit Streoblomen

Essig - u . Oelflascben 55 pf -

Salz - u . Mehltonnen Hokdeckd 85 p�

GeWürztonnen 20 «

Uorratsfonnen 45 pk .

Salz - und Mehlmesten 1,65 m.

V\ firtschafts - / \ rtikel
Küchenrahmen 1,10 m. , �4�3,30 «. 4,40 m. , Al�tz 4,40 , 5,50 , 7,25 , 9 m.

Handtuchhalter mitA « fSat2 2,25 « .

Gazespinden 5,50 , 6,75 , 7. 75 « .

Putz - u . Wichskasten 22 45 pf -

Holz - u . Kohlenkasten dÄ 1. 65. 2,20 , 2,75 « .

Wäscheklammern , 15 pf -

Fensterleder 48, 85 1,20 «.

Abstauber ��1 25, 30, 50, 65 2,40 «

Briftannia - Theelöffel � 55 pf -

„
Esslöffel Dt * . 1,10 m.

Zink - WascMässer , ÄÄ
7,75 , 8,75 , II, 12,50, 15,50 «

Walzenlänge ca . _ 36 _
89

_
42 cm

Wringmaschinen 12,50 13 13,50 «

Wirtschaftslagen
bis 10 Kilo

mit emaill bis _ i0 _ _ _ Kilo

2 « zifferblatt 2,50 2,85 «

Reibemaschinen 1,30 « -

viereckig rund

Frühstücks - Brettchen 6 " 8 8«lÖpf-
Nudelrollen 20 pf -

Krümelschaufeln viSLeTt 2,50 « •

« y g | Durchm . ca . 12 14 16 cm 16 18 19 20 22 cm

Kasserollen ° - >° °
12 20 25 e - , � 30 85 40 45 50

Durchm . ca . 16 18 20 22 24 cm 16 18 20 22

Steingut

Uorratsfonnen , mitwlchkft 30 pf -

Blumentöpfe unÄt * 42 pf -

Bratenschüssel , g�ppt

28. 40, 50, 65 pf -

Kompottschalen . ' sat * = e stück

weiss 00 pt > Olau 1,35 « ■

Waschbecken 38 60 pf -

Tassen , � 10 pf .

Waschservices BidSer ' 1,45 «

. . . . 1. 80 �2,50 « -

Kaffeeservices s�Äk- ers . 2. 65 « -

Tafelservices tin &h6 fcT ' 7,50 « •

Gla�
Butterdosen 12, " S cs 40 p�

Wasserflaschen 24 " •

Käseglocken , �ch�en' 52 pt -

RotWeingläser 28 p�

RheinWeingläser 30 pf -

Madeiragläser 25 pf -

Champagnergläser 35 �

Likörgläser 23 pf -

Wassergläser 18

Theegläser Fl 40 pf -

Biertulpen 40 pf -

o

»t
3

n
CO
o
rr

&
D

Schmortöpf� ohne Ring

Theekessel ohne Absatz

24 cm

28 35 40 50 60 » . K7» 32 42 50 65 75 « .

— 35 40 45 55 ! ■; , - - 60 70 80 pt

Tüslloli vo » 7 Uhr inorgciiS bis ö Uhr abends :

Skrfmif sl' isch gek. W. pnls. iiiili fiilii. Fltislijts.
Nindslcisch . . . . pro Pfd . oo » ' M Pf an,
Schwclneflcisch . . „ „ 19 Pf . [ lOUL *

Vcrwailung der Kodianslalt Sliidt . Sclilaclilltof

Eine Znckerin - Tablette

MW " zu S Pfennig
ist so süss , dass der Süsswerth von

I Pfd . Zucker nur 12 Pfennig
kostet . 1 Liter Kaflee zu veratUsaen kostet

nur 1 Pfcnntj ; . [ 10/13 *
Es weiden auch minderwerthige Tabletten ange¬
boten ; man verlange ausdrücklich „ Znckorin " -

Tabletten , deren Echtheit an der gesetzlich ge¬
schützten gerieften Form zu erkennen ist .

— Erhältlich in Colonialwaaren - Handlungen . —

Slllc » Qfivninbrn » » d Scfnnnie « zeige Ich hicruiit a», dag ich
Vvneiiiersrrasse 3 , nm Tchlefifchc » Thor .

ei « Weis ; - uitb Bairisch - Bier - Lokal
verbunden mit groiiein Frühstücks - , Mittags - und Zlbcudtisch eröffnet
habe und bitte um geneigte » Zuspruch .

izzoL * LsblviZZlcf, fl' iiljtr Naililijilßr . 3?.

Rlenäend weisse Msekv
ohne Bleiche erzielt man nur mit dem echte »

Dr . Thompson' s Seifenpulver .
Dasselbe ist frei von jeder schädlichen , ätzenden Snbsta » t

« nd greift die Wäsche auch nicht im gcringsle » an.

Man erhält I » r . Thompson ' « Sclfenpalve *
w den meisten jiolonialioaaren - , Teifou - und Drogucu «
Geschäfte » , jedoch nur echt

«ut Schutzmarke „ Schwan " .

» jMGeeee < 3o » s <

IfSnskil 2 3 » . « , Gl » « b « » 1 M. an, schmerzlose « Zay « .
nlinSTi /dlUlß ziehe » IM Willy Bein Wd , Prinzenstr . 103,■ tun Uli . C. UIIIIU WaffertHorstr . Spr . 8 - 8 , Somit . 9 - 2 . * 1

Kollegen , Freunde » und Belanuten zur gest. Nachricht , dast ich

Skalitzerstraße naht MlltellMsii ' H?,
eine Bestaursttion mit gr . Früh stiicks - . Mittags - und Tibcndtisch
eröffnet habe und bitte , um genelgicn Zuspruch . 42932 *

Kicharil Tliatc , früher Tresdeuerstr . 110 .

Mnndä/s 8nal . 1

Fuh . : Ernst Oriindcr .
ZM - Llöp »ickcrsiras >e 100 .

Fernsprecher Amt YII 39.
Täglich : Grosser Hall . *

F . atrde v Hcrrc » 50 Pf .

J Damen 35 Pf .
Tanz

Ganlcrobe

ScStasiSÄKls :
tags frei Siinconstr . 23, Flick .
ZtufaNfachc » . Klage », Eingabe »
zl l ' ntzger , Gtcglitzeeste . OS .

Eiiiüiilirtt Külheillieslhirre
werden werktäglich zu billigen Preisen
aus� der Stallinnnnh ' chcu Konkurs -
mage , « ehastlnnstr . 5S , aus¬
verkauft .

Clgnrren - GeachAft
billig zu verkaufen . SluSkunft erkheilt
C. Tanilnann , Wallner - Theaterstr . lO .

Notlo » Steppd . Mard . , Regulatoren ,
Vlllltl , Remout . - Uhren , Reisekoffer ,
Winter - Paletots , Anzüge , spotlbillig
Pfandlethe Reaiiderstr . 6 . *

Ä Berciusziininer sosort zu ver -
gebe ». Paul �ii » a,eri » : » a » ,
42N4L * Marsiliuöstr . 8, E. ke.

ijiihiit ». 2 Merl
<> I g » ,laco I »s » n . Invaliden ä 145.

Br. Siniineli ' Äi
Spezlalavzt f. Hanl » Harnlcidr » .
10 — 2, 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 —4 .

TfieihrTllIlltlrt 10 M » nd
ilJlUjllljllllllJ gegen b aar liefert
saubere tzlerrea - Garelerohe
ToiuporowSki . Jüdenstr . 37, I. »

Frack « n. G o feil fch a fiSiÄi iziigc
für jede Figur passend , werden verlieh .
Bavuch . Kommandantenstr . 72, 1. Er ,

Eike Benthstraße . 23 tc

Möbel HtihHi!
Kellennann,

!IIIg.
IN eue

Jakohatr . SJO ,

,, 10 . - , 12,50 , 16,50,30, —,Pctt »
» federn , Daunen , Bcktiväsche ,

Steppd . spottb . BeltenhansNeanderstrs .

Veranlworllicher Redakteur : Anstnst Jacobcy in Berl « . Für den Jnferatentheil verantworilich : Th . ISlokke in Berlin . Druck und Verlag von Max ivading i » Berlin .
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